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einen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 
Nr. 475, Morgen⸗ Ausgabe. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wo 
werden jederzeit für In: und Ausland auf die „Breslauer Bci- 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnement- inet, Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 

u — 

eberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts erz 
— durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1,50 Mark), von bei 

Poſt abonnirten Zeitungen durch biejenige oſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Buienbung anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung in 

ie Wohnung gewünſcht wird, ift dies bei der erſten Abholung aus⸗ 


drücklich zu beantragen. 72 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
Das Schulgeld.“) 
II 


Im erſten Artikel haben wir dargethan, daß das in der Provinz 
Schleſien im Jahre 1878 in den Volks⸗ und verwandten Schulen 
aufgebrachte Schulgeld 11,98 pCt. der Geſammtkoſten der Unterhaltung 
dieſer Anſtalten betrug — ungefähr gleich dem Durchſchnitt im ganzen 
preußiſchen Staat in dem genannten Jahre. — Seitdem hat ſich 
dieſer Satz noch fortgeſetzt verringert, wie denn überhaupt ſeit dem 
Jahre 1861, wo in den alten Provinzen noch 23,36 pCt. der Koſten 
durch Schulgeld aufgebracht wurden, in den Ergebniſſen des Schul⸗ 
gelbes ein ſtetiger Rückſchritt zu verzeichnen it. Es ſteht alſo feſt, 
daß, wenn das Schulgeld die Koſten des Volksſchulweſens wirklich 
decken follte, es durchſchnittlich beinahe oder ſogar mehr als 10mal 
o hoch fein müßte, als es thatſächlich it. Die am Schluß des vorigen 
Artikels vorgenommene Exempliftcation auf Breslauer Verhältniſſe er- 

£ jtebt nach einfacher Berechnung, daß, wollte die Breslauer Commune 


d ei ihrem Elementarſchulweſen auf die Koſten kommen, ſie von jedem 


Etlementarſchüler ein Schulgeld von etwa 60 Mark jährlich erheben 
müßte, Daß dadurch der ſtaatliche Schulzwang zu einer unerträglichen 
Lal! für die Kreiſe der Bevölkerung würde, für welche die Volksſchule 
berechnet ift, liegt auf der Hand. Man wird uns zugeſtehen, daß 
ſelöſt ein weit niedrigerer Sap ſchon für viele Eltern ein unerſchwing⸗ 
licher it, und es wird ſelbſt von dem Verfaſſer des im Vorliegenden 
beſprochenen Artikels der Zeitſchrift des Statiſtiſchen Bureaus unter 
M gegen das Schulgeld ſprechenden Gründen derjenige aufgeführt, 
den der Unterrichtsminiſter in feinem in Nr. 460 mitgetheilten Erlaß 
don 18. October 1883 zu dem ſeinigen gemacht hat. Die finanzielle 
zedeutung des Schulgeldes für den privaten Haushalt it nämlich 
ir die ärmeren Klaſſen um fo ſchwerer ins Gewicht fallend, als 
‘efe erfahrungsmäßig mit Kindern beſonders reich geſegnet zu fein 
liegen. Selbſt wenn bei nachgewieſener Armuth das Schulgeld 
rundſätzlich erlaſſen, auch bei mehreren ſchulbeſuchenden Kindern der- 
elben Familie Erleichterungen gewährt werden, fo bleibt jene unbillige 
Belaſtung doch auf den Schultern Derer unvermindert liegen, welche, 
wie kleinere Beamte, Handwerker, Häusler (auf dem platten Lande) ꝛc. 
troß geringen Einkommens den Nachweis der „Armuth“ nicht zu 
führen vermögen oder aus ſehr achtbarem Schamgefühle zu führen ſich 
weigern. 

Aber ſelbſt ein ganz niedriges Schulgeld widerſtreitet immer noch 
dem ſtaats rechtlichen und politiſchen Grundgedanken der Volksſchule. 
Von den Freunden des Schulgeldes wird behauptet, daß das f pezielle 
Intereſſe des Einzelnen an der Schule, d. h. an der Erziehung und 
Bildung ſeiner Kinder, vorwalte, daß hier alſo ein beſonderes Ent⸗ 
gelt für den Unterricht völlig gerechtfertigt, ja nothwendig ſei. Dem 
gegenüber wird — und nach unſerm Dafürhalten mit unzweifelhaftem 
Recht — behauptet, daß die Culturaufgaben des Staates auf 
dem Gebiete des Volksſchulunterrichts ſo ſehr überwiegen, daß das 
Intereſſe und der Nutzen, welche der Einzelne dabei habe, in den 
Hintergrund tritt. Der unentgeltliche Unterricht kommt in ſeinen 
Wirkungen vornehmlich der Geſammtheit eines Volkes zu Gute. Wo 
die allgemeine Schulpflicht als geſetzliche Einrichtung beſteht, da ift 
der Beſuch der Volksſchule eine Bürgerpflicht, welche fo wenig wie 
die Ableiſtung der Wehrpflicht noch obendrein bezahlt werden darf. 

Ferner halten wir die Einwendungen für nicht geringfügig, die 
ſich gegen das Schulgeld aus der Erhebungsform deſſelben her 
leiten lafen. Soweit nämlich das Schulgeld nicht einen feſtbeſtimmten 
Theil der aus öffentlicher Kaſſe gezahlten Lehrerbeſoldung bildet, ſon⸗ 
dern als Entgelt der lehramtlichen Mühewaltung von dem Schul⸗ 
halter ſelbſt und für eigene Rechnung eingezogen wird, wie dies auf 
dem Lande vielfach der Fall iſt, da ergeben ſich Uebelſtände, welche 
nur durch Einführung der Schulgeldfreiheit vollſtändig beſeitigt werden 
konnen. Die fragliche Einrichtung begründet eine erdrückende Ab⸗ 
hängigkeit des Lehrers von den Eltern, iſt demüthigend für ihn, 
ſchabet feiner Würde und beeinträchtigt damit feinen erziehlichen Gin- 
fluß, ſtellt bei Ausfällen und Rückfällen fein ohnehin karges Ein: 
kommen ins Unſichere, oder führt, falls er letztere im Proceßwege er⸗ 
ſtreiten will, zu Zerwürfniſſen mit einem Theil der Schulgemeinde. 
Was für mittelbare Folgen die bei der in Rede ſtehenden Erhebungs⸗ 
form unvermeidlichen Ausfälle noch für den Lehrer haben können, 
dafür war in der „Schleſiſchen Schulzeitung“ jüngſt ein deprimiren⸗ 
des Beiſpiel gegeben. Es war einem im Dienſte grau gewordenen 
Lehrer zum Vorwurf gemacht worden, daß er fein behufs Berechnung 
der Penſton feſtzuſtellendes Einkommen nach dem beſtimmte, was er 
an Schulgeld und ſonſtigen Emolumenten ohne Berückſichtigung der 
zehabten Ausfälle hätte vereinnahmen mäüſſen, und nicht nach 
em, was er in Folge der Ausfälle thatſächlich vereinn ahmt hat! 
Für die Zahlungsunfähigkeit oder die Zahlungsunluft ein es Theiles 
der eltern der von ihm unterrichteten Kinder, unter der er ſchon 
Jahre lang während feiner Dienſtzeit gelitten, follte er alfo noch an 
feiner Penſion geftraft werden! 


) Vergl. Nr. 460 der „Breslauer Zeitung“. 


Biertefjährftiier Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
atb . — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nun wollen wir ja mit den Freunden des Schulgeldes zugeben, 
daß die Erhebungsform mit dem Weſen des Schulgeldes theoretiſch 
nichts zu thun habe; praktiſch aber iſt zu bedenken, daß die geſchil⸗ 
derte Erhebungsform eine weit verbreitete, und daß ihre thatſächlichen 
Folgen ſo lange ſich drückend bemerkbar machen müſſen, als das 
Schulgeld erhoben wird. Aber ſelbſt wenn der Lehrer perſönlich gar 
nichts mit der Einziehung des Schulgeldes zu thun hat, ja, wenn 
er nicht einmal an der Höhe dieſer Einnahme intereſſirt 
iſt, bleibt doch immer die ſo häufig nothwendig werdende 
Zwangsbeitreibung an Schulgeldern ein großes Uebel, welches 
die Schule bei Vielen, die weit davon entfernt ſind, ſie 
als eine Wohlthat zu betrachten, verhaßt macht und ſomit 
die Wirkſamkeit derſelben bedroht. Wenn von den Vertheidigern des 
Schulgeldes, wie dies von dem Verfaſſer des Schulgeld⸗Artikels in 
der Zeitſchrift des „Statiſtiſchen Bureaus“ hervorgehoben wird, be⸗ 
merkt wird, daß die Zwangsbeitreibung von Schulgeldern „durch 
liberale Handhabung der Befreiungen Zahlungsunfähiger“ leicht auf 
ein Mindeſtmaß zurückzuführen ſei, ſo beweiſt dies nur, daß gerade 
die praktiſche Erwägung ſie von ſelbſt dahin bringt, ihrer theoretiſchen 
Auffaſſung von dem finanziellen Segen des Schulgeldes untreu zu 
werden. Wir finden auch, daß, wenn man ſchon liberal ſein will, 
man es gleich ausreichend ſein muß. Und hiermit kommt man dann 
zur Aufhebung des Schulgeldes. Man vergeſſe doch auch Eines 
nicht: wer nur überhaupt in der Lage und Willens iſt, für den 
Schulbeſuch der Kinder Aufwendungen zu machen, bei wem alſo (in 
dem oben erläuterten Sinne) das [pecielle Einzelintereſſe das 
allgemeine Staatsintereſſe überwiegt, der findet neben der Volksſchule 
und außerhalb derſelben Anſtalten genug in den verſchiedenſten Ab⸗ 
ſtufungen des Koſtenpreiſes, um ſich den Schulbeſuch ſeiner Kinder etwas 
koſten zu laſſen. : 

Was die pädagogiſche Bedeutung des Schulgeldes und feiner 
unvermeidlichen Kehrſeite, der Schulgeldbefreiung in einzelnen oder 
vielmehr zahlreichen Fällen anbetrifft, ſo halten wir es mit den Gegnern 
des Schulgeldes für ſehr bedenklich, daß die nichtzahlenden Kinder der 
Geringſchätzung, wenn nicht gar Verachtung ſeitens ihrer wohlhaben⸗ 
deren Mitſchüler ausgeſetzt ſind. An Stelle der edlen Triebe, welche 
die Schulerziehung in der Jugend wecken und pflegen ſoll, ſtreut ſie 
in dieſem Falle den Samen von Haß und Zwietracht in die kind⸗ 
lichen Herzen und legt ſchon in die jugendlichen Gemüther den Grund 
zum Klaſſenhaß. 

Die pſychologiſchen Momente, welche die Gegner des Schulgeldes 
für ihre Anſchauungen ins Treffen führen, werden übrigens, wie 
A. Peterſilie in ſeinem Artikel conſtatiren zu dürfen meint, auf der 
anderen Seite nicht allzu ernſt genommen. Es wird geſagt, den 
Gründen für Beſeitigung des Schulgeldes hafte „ganz allgemein der 
Mangel bewußter und ſcharfer Vorſtellung an; ſie entſprängen zumeiſt 
einem unklaren philanthropiſchen Gefühl, welches um fo ſchwerer zu 
deutlichem Zweckbewußtſein gelange, je mehr es ſich der ſtrengen 
Arbeit mit nackten Verſtandesgründen entſchlage“. Das iſt gut, das 
iſt vielleicht „ſchneidig“ geſagt, aber es hat unſeres Bedünkens keine 
rechte überzeugende Kraft. 

Wir erwähnen zum Schluß, daß die unbeſchadet ihres Stand⸗ 
punktes wegen ihres reichhaltigen Materials werthvolle Studie des 
Verfaſſers durch ſtatiſtiſche Tafeln ergänzt wird, welche das für uns 
wichtigſte Moment erkennen laſſen, daß der Staat feit den ſechsziger 
Jahren in ſtetig wachſendem Umfange zu den Koſten der 
Volksſchule beiträgt. Vom Jahre 1861—1878 war der Procentſatz 
des ſtaatlichen Zuſchuſſes bereits von 4,47 pCt. bis 12,29 pCt. ge⸗ 
wachſen. Und wenn auch der Verfaſſer über 1878 hinaus keine 
ziffermäßigen Angaben macht, ſo ſteht doch, wie bereits erwähnt, feſt, 
daß der Staat ſich ſeiner Aufgabe mehr und mehr bewußt wird, die 
Volksſchule auf ſich zu nehmen. So lange der gegenwärtige Cultus⸗ 
miniſter an der Spitze des Schulweſens ſteht, iſt durch ſeinen Erlaß 
vom 18. October 1883 in der preußiſchen Monarchie die Bürgſchaft 
gegeben, daß die Beziehung zu immer größerer Geltung gelange: 
Allgemeine Schulpflicht — allgemeine Schulgeldfreiheit 
in der Volksſchule! 


Deutſchland. 

O Berlin, 10. Juli. [Der Prinz von Coburg und der 
deutſche Kaiſer.] Ein Coburger officiöfed Blatt hat ſeltſamer 
Weiſe die Behauptung aufgeſtellt, der Prinz Ferdinand von Coburg 
bedürfe, um die bulgariſche Fürſtenkrone anzunehmen, ſelbſtverſtändlich 
der Zuſtimmung erſtens des Herzogs von Coburg⸗Gotha und zweitens 
des deutſchen Kaiſers. Wir wiſſen nicht, ob auch der Prinz dieſer 
Meinung iſt. In dem Antwortſchreiben an die bulgariſche Sobranje 
ſpricht Prinz Ferdinand nur von der Beſtätigung durch die Pforte 
und der Anerkennung durch die Mächte, nicht aber von einer Er⸗ 
laubniß, die ihm der Herzog von Coburg und der deutſche Kaiſer 
ertheilen folle. Von einer Rechtspflicht gegenüber dem Herzog von 
Coburg kann wohl nicht die Rede ſein. Der Zuſammenhang zwiſchen 
der Linie Coburg⸗Cohary und dem regierenden Herzog von Coburg⸗ 
Gotha iſt ein ziemlich loſer. Der Prinz iſt, da er nicht aus einer 
ebenbürtigen Ehe ſtammt — das ungariſche Fürſtenhaus Cohary, 
welchem die Mutter des Prinzen angehörte, iſt unſeres Wiſſens nach 
der deutſchen Bundesacte nicht ehemals reichs unmittelbar —, in 
Coburg nicht erbberechtigt, und ob er nach dem Privatfürſtenrecht 
gebunden iſt, die Einwilligung zur Annahme einer fremden Fürſten⸗ 
krone ſeitens des jeweiligen Familienſeniors einzuholen, iſt mindeſtens 
nicht unzweifelhaft. Indeſſen dieſe Frage iſt überhaupt eine reine 
Familienangelegenheit, welche weitere Kreiſe kaum intereſſiren kann. 
Ueberdies würde, wenn der Herzog eine gewiſſe Vormundſchaft über 
den Prinzen beanſpruchte, die Genehmigung zur Annahme der Krone 
auch ohne beſonderes Nachſuchen ertheilt werden. Ganz anders da⸗ 
get en liegt die Frage, ob der deutſche Kaifer eine gewiſſe Macht⸗ 
vollkommenheit über den Prinzen als Mitglied einer deutſchen Dynaſtie 
auszuüben habe. Dieſe Frage iſt von um ſo größerer Bedeutung, 
als in der Entſcheidung des Kaiſers zugleich die Uebernahme einer 
gewiſſen Verantwortlichkeit läge. Wir müſſen nun die Auffaſſung 
des Coburger Blattes als entſchieden falſch zurückweiſen. Es giebt 
eine ganze Reihe deutſcher Fürſtenſöhne, welche im Auslande Aemter 
und Würden und ſelbſt Kronen angenommen haben, ohne daß der deutſche 
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agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Juli 1887. 


Kaiſer die gerin gſte Mitbeſtimmung bei der Entſcheidung gehabt hätte oder 
für die Zukunft geltend machen könnte. Vor dem Jahre 1866 hätte jedenfalls 
ein ſolches Recht des Königs von Preußen in keinem Falle conſtruirt 
werden können. Durch die Reichsverfaſſung aber hat zwar die ſtaats⸗ 
rechtliche und politiſche, nicht aber die familienrechtliche und prioat⸗ 
fürſtenrechtliche Stellung des Königs von Preußen eine Aenderung 
erfahren. Es ift daher ganz willkürlich, dem Kaifer eine oberoor⸗ 
mundſchaftliche Rolle über die deutſchen Fürſtenhäuſer zu vindiciren. 
Deutſche Prinzen bedürfen zu ihrer Verheirathung oder zum Ueber⸗ 
tritte in fremde Dienſte keiner Genehmigung des Kaiſers; wie ſollten 
ſie derſelben zur Annahme der bulgariſchen Fürſtenkrone benöthigen? 
Der deutſche Kaiſer ſteht zu dem Prinzen von Coburg⸗Cohary in 
keinem näheren Verhältniſſe wie zu den Prinzen von Oldenburg oder 
Sayn⸗Witgenſtein, die in ruſſiſchen Staatsdienſten ſtehen, oder zu den 
Königen der Belgier und von Portugal, die ebenfalls Prinzen von 
Coburg ſind. Wir glauben nicht, daß die Conſtruirung eines ſolchen, 
weder durch die Reichsverfaſſung noch durch die Verträge begründeten 
Rechtes auch den Intereſſen des Reiches und den Meinungen des 
leitenden Staatsmannes entſpricht. Hat der Kaiſer das Recht 
der Genehmigung zur Annahme der Fürſtenkrone, ſo hat er auch das 
Recht und folglich unter Umſtänden die Pflicht, dieſe Genehmigung 
zu verſagen. Es könnte mithin aus dem Gebrauche dieſes Rechtes 
leicht eine Kriegs frage entſtehen, wie 1870. Damals ſtellte befannt- 
lich Frankreich die Forderung, der König von Preußen ſolle dem 
Prinzen von Hohenzollern die Annahme der ſpaniſchen Throncandi⸗ 
datur unterſagen. Und obwohl die Machtfülle des Oberhauptes des 
Hauſes Hohenzollern einem Angehörigen ſeiner Familie gegenüber eine 
weit ausgedehntere iſt, als die des Kaiſers über die Mitglieder anderer 
deutſcher Fürſtenhäuſer, erklärte damals die Regierung, daß König 
Wilhelm den Mitgliedern der fürſtlichen Linie der Hohenzollern 
nichts zu befehlen noch zu verbieten, ſondern höchſtens zu rathen habe. 
Die Linie Coburg⸗Cohary, welche ihren Sitz in Oeſterreich hat und 
längt zur katholiſchen Confeſſion übergetreten ift, ſteht dem Kaifer 
nun ungleich entfernter als die fürſtliche Linie Hohenzollern. Es 
kann mithin von einem Einwilligungsrechte des deutſchen Kaiſers 
zur Annahme der bulgariſchen Krone nicht die Rede ſein. Der Prinz 
handelt vielmehr ausſchließlich nach feinen eigenen Anſichten, auf feine 
eigene Verantwortung. Der deutſche Kaifer und beffen Räthe konnen 
für die Entſchließung des Prinzen weder direet noch indirect, weder 
politiſch noch moraliſch verantwortlich gemacht werden. Eine ſolche 
Verantwortung, wie ſie in jedem Rechte des Kaiſers über deutſche 
Prinzen enthalten wäre, würde zu den widerſinnigſten Conſequenzen 
führen. Man braucht nur daran zu denken, daß auch der König 
von Rumänien, die Königin von Italien, der Herzog von Edinburgh, 
der Herzog von Cumberland, ja die Königin von England und die 
ruſſiſchen Czaren deutſchen Fürſtenhäuſern entſtammen. Die familien⸗ 
rechtlichen Beziehungen des deutſchen Kaiſers zu allen dieſen Perſonen 
ſind in keiner Weiſe nähere, als diejenigen zu den Prinzen Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary. Unter dieſen Umſtänden iſt nicht recht 
erſichtlich, welchen Zweck das Coburger Blatt verfolgt hat, indem es 
den deutſchen Kaiſer in die bulgariſche Fürſtenfrage zu verwickeln 
ſuchte. Nur das iſt ſicher, daß dieſer Zweck nicht erreicht werden wird. 

(Rag dem Spredregifter] über die abgelaufene Seſſion des 
Reichstags, welches ſoeben zur Ausgabe gelangt ift, haben an den. 
Verhandlungen des Hauſes ſich überhaupt 177 Abgeordnete redend be⸗ 
theiligt; hierzu kommen noch 39 Bundesraths⸗ Bevollmächtigte und 
Bundes⸗Commiſſare, welche das Wort ergriffen, ſo daß im Ganzen 
216 verſchiedene Perſonen zu Worte gekommen ſind. Von den 
397 Mitgliedern, welche der Reichstag zählt, haben alſo 220 das 
Wort überhaupt nicht genommen. Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck 
griff nur zwei Mal in die Debatte ein: bei Gelegenheit des nen 
wegen der Verwendung der zur Unterſtützung der Afrikaforſchung im Etat 
des Auswärtigen Amts ausgeworfenen Summe von 150000 M. Von 
den übrigen Bundesraths⸗Bevollmächtigten ſteht im Vordergrunde Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, welcher 44mal ſprach; ihm reihen ſich an Miniſter 
Dr. v. Scholz (21), Schatz⸗Secretär Dr. Jacobi (19), Kriegs⸗Miniſter 
Bronſart v. Schellendorff; die Vertreter der Bundesſtaaten haben über⸗ 
haupt in dieſer Seſſion hervorragend in die Debatten eingegriffen, darunter 
der baieriſche Staatsminiſter Dr. v. Riedel, Graf Lerchenfeld⸗Köfering, 
Graf v. 17 und Denen v. Schmid, Frhr. v. Marſchall, Dr. Neid⸗ 
hardt u. |. f. Unter den Abgeordneten nahm der Abg. Dr. Windthorſt 
am häufigſten das Wort (62 mal); ihm folgt Richter⸗Hagen (53), v. Köller 
47), Dr. Baumbach (34), Dr. Miquel und Rickert (je 30), Dr. Meyers 

alle (29), v. Kardorff (27), Dr. Witte (24), v. Bennigſen (20), v. Hell- 
dorff (17) u. f- f. Von den Elſaß⸗Lothringern betheiligte ſich an den Berz 
handlungen der Abg. Grad (10 mal) am häufigſten. 

[Das bürgerliche Geſetzbuch und das Handelsgeſetz⸗ 
buch.] Nachdem die Commiſſion für die Ausarbeitung des Entwurfs 
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs die erſte Berathung der fünf 
Theilentwürfe beendigt hat, tritt nunmehr die Frage wegen Revifion 
des Handelsgeſetzbuches wieder in den Vordergrund. Dieſe Revifion 
iſt nicht Aufgabe der mit der Aufſtellung des Entwurfs eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches betrauten Commiſſion; es fol vielmehr einem 
Beſchluſſe des Bundesraths gemäß nach beendigter erſter Leſung 
des Civilgeſetzbuch⸗ Entwurfes zur Aufſtellung des Entwurfs 
eines deutſchen Handels⸗Geſetzbuches eine Commiſſton ernannt 
werden, welche aus hervorragenden praktiſchen und theoretiſchen, mit 
dem Handelsrecht vertrauten Juriſten, ſowie aus Mitgliedern der 
Commiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch beſteht. Die Codification 
des Handelsrechts durch Nevifion und Ergänzung des geltenden 

Handelsgeſetzbuches ſoll in folgender Weiſe bewirkt werden: 

1) Der Entwurf eines neuen deutſchen Handelsgeſetzbuches hat fol 
ende neu hinzutretende Theile zu umfaſſen: Die in dem geltenden 

andelsgeſetzbuche fehlenden Zweige des Verſicherungsrechts, das Recht 
der Binnenſchifffahrt und das Verlagsrecht. 2) ans jeden der neu 
hinzutretenden Theile wird alsbald ein vorläufiger Entwurf mit Motiven 
ausgearbeitet. Die Ausarbeitung erfolgt durch einen oder mehrere von 
dem Bundesrathe ernannte Specialredactoren. Jeder die ſer Entwürfe 
wird der gutachtlichen Berathung techniſcher und juriſtiſcher Sachverſtän⸗ 
diger, welche vom Bundesrathe berufen werden, unterſtellt. Auf Grund 
dieſer Begutachtung erfolgt die Feſtſtellung der drei Entwürfe durch die 
Specialredactoren. 3) Die von den Specialredactoren ausgearbeiteten 
Theilentwürfe werden der Commiſſion übergeben und von dieſer auf den 
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auptreferenten über die einheitliche Zuſammenfügung der aus den Com⸗ 
miſſioasberathungen hervorgegangenen Theilentwürfe und unterzieht den Gez 
ſammtentwurf der endlichen redactionellen Feſtſtellung. Der ſo in erſter 
Lefung vollendete Geſammtentwurf eines deutſchen Handelsgeſetzbuches 
wird nebſt Motiven veröffentlicht und den Bundesregierungen mitgetheilt. 
10 Nach beendigter zweiter Leſung des Entwurfs eines deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches durch die betreffende Commiſſion wird auf den Vortrag 
des Hauptreferenten der Geſammtentwurf des Handelsgeſetzbuches einer 
zweiten Leſung und ſchließlichen redactionellen Feſtſtellung durch die Com⸗ 
miſſion unterzogen. Der ſo feſtgeſtellte Entwurf nebſt Motiven wird dem 
Bundesrathe überreicht. 

Die Reviſtion und Vervollſtändigung des Handelsgeſetzbuches wird 
alſo derartig vorbereitet werden, daß deren Abſchluß nahezu gleichzeitig 
mit der Vorlage des Civilgeſetzbuchs⸗Entwurfs an den Bundesrath 
erfolgen kann. 

[Ueber die verſuchte Correctur eines Handelskammer⸗ 
berichts] entnehmen wir der „Hamburg. Ref.“ Folgendes: 

Die Handelskammer von Harburg hatte ihren bereits fertig geſtellten 
Jahresbericht für 1886 am 5. Juni an den Miniſter für Handel und 
Gewerbe einſenden müſſen, und am 30. Juni erfolgte denn auch eine 
Antwort mit Auslaſſungen ſowohl des Handels- wie auch des Finanz: 
miniſteriums. Die Harburger Handelskammer hat dieſe Erwiderungen 
als Anhang zu ihrem unverändert belaſſenen Bericht hinzugefügt mit dem 
Bemerken, daß durch die Auslaſſungen des Finanzminiſteriums die im 
Berichte erhobenen Beſchwerden nicht für beſeitigt gehalten werden können 
(es handelt fih um Zollaßfertigungsverfahren). Was die Auslaſſungen 
des Handelsminiſteriums betrifft, ſo beziehen ſich dieſelben auf die viel⸗ 
beſprochenen Aeußerungen des Finanzminiſters von Scholz in der Reihs- 
tagsſitzung vom 30. November v. J., daß ein großer Theil der Schuld 
an dem geringen Ertrag der Börſenſteuer auf Defraudationen zurück⸗ 

führen ſei. Die Harburger Handelskammer hatte hiergegen in ihrem 

erichte entſchiedene Verwahrung eingelegt. Dies paßte der cenfirenden 
Behörde, dem Handelsminiſterium, nicht; ſie nahm in ihrer betr. Aus⸗ 
Aaſſung Bezug darauf, daß der 8 ja in der Reichstagsſitzung 
vom 23. März d. J. nochmals „Darlegungen“ hierzu gegeben habe. 
Das Handelsminiſtertum meinte deshalb, daß dieſer Paſſus wohl 
ganz wegbleiben könne .. anderenfalls müßten auch die Scholz'ſchen 
„Erläuterungen“ vom 23. März in den Bericht aufgenommen werden. 
Die Handelskammer that weder das Eine noch das Andere. Sie erklärt 
im Anfange, daß der betreffende Theil des Berichts ſchon vor dem 23. März 
fertig vorgelegen habe, und die Scholz'ſchen „Erläuterungen“ fänden ſich 
ja im „Reichsanz.“ Nr. 71 vollſtändig abgedruckt; die Handelskammer ge⸗ 
ſtatte ſich, hierauf Bezug zu nehmen. Sie fügt hinzu: „Uebrigens 
wollen wir gern anerkennen, daß wir uns durch die Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters für befriedigt erachten, wenn auch die Thatsache, daß 
durch die Aeußerungen des Herrn Finanzminiſters vom 30. November v. J. 
eine Aufregung in dem deutſchen Kaufmannsſtande hervorgerufen worden, 
dadurch nicht umgeſtoßen wird.“ Gegen die Einwendung, daß ſie ihre 
Competenz überſchreite, hatte ſich der Bericht durch folgende Darlegung 
gedeckt: „Wir legen gegen die von dem Herrn Finanzminiſter gethane 
Aeußecung für den Handelsſtand unſeres Bezirks an dieſer Stelle ent- 
ſchiedene 8 ein und halten uns hierzu um deswillen berechtigt, 
weil wir nach dem Geſetze über die Handelskammern die „Geſammt⸗ 
intereſſen“ der Handel- und Gewerbetreibenden unſeres Bezirkes wahrzu⸗ 
nehmen haben und zu dieſen „Geſammtintereſſen“ unbedingt auch der An⸗ 
ſpruch auf Anſehen und Achtung des Handelsſtandes gehört.“ 

[Züchtigung von Schulkindern.] Der Königliche Regierungs- 
Präſident zu Münſter hat anläßlich eines Specialfalles an die Kreis⸗ 
Schulinſpectoren feines Bezirks folgende, die körperliche Züchtigung von 
Schulkindern betreffende Verfügung erlaſſen: 

1) Körperliche Strafe darf bei Kindern der Unterſtufe nur mit einer 
aus dünnen Reiſern gebundenen Ruthe, bei größeren Kindern auch mit einer 
biegſamen Gerte von höchſtens 1 Centimeter Durchſchnittsſtärke ausgeführt 
werden. Die Gerte darf nicht dieſelbe ſein, mit welcher an der Wandkarte 
oder Wandtafel gezeigt wird. Hierzu iſt vielmehr ein anderer, etwas 
stärkerer und unbiegſamer Stab zu verwenden. Mädchen dürfen, wenn bei 
ihnen die Züchtigung in ſeltenen Ausnahmefällen nothwendig wird, nur 
in die Hand und auf den Rücken, Knaben auch auf das Geſäß geſchlagen 
werden. Entblößung der letzteren Körpertheile iſt ſelbſtverſtändlich aus⸗ 
geſchloſſen. 2) Jede Züchtigung anderer Art und an anderen Körper⸗ 


Etwas über Ludwig Anzengruber. 

Unſere Münchener Gäſte, welche ſich bisher auf die Vorführung 
oberbaieriſcher Volksſtücke beſchränkt, haben die anerkennenswerthe Ab- 
ſicht, nun auch einem Dramatiker ihren Tribut zu zollen, der 
auf norddeutſchen Bühnen nur ſelten zu Worte kommt, obwohl er 
ſeit über fünfzehn Jahren zu den volksthümlichſten Dichtern Oeſter⸗ 
reichs, wie des Südens überhaupt zählt. Seinen erſten bedeutenden 


i Erfolg errang er im Herbſte des Jahres 1870. 


Die Civilehe war eben in Oeſterreich zu einer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift erhoben worden, und es war nur natürlich, daß hüben wie 
drüben ein leidenſchaftlicher Kampf entbrannte, in dem die alten Gegen⸗ 
ſätze verſchärft und die alten Vorurtheile in grellerer Form zu Tage 
traten. Das war von je ſo, wenn die beſſere Ueberzeugung geiſtig 
Freier endllch auch im Geſetze ihren Ausdruck gefunden, und wird 
ſich immer wiederholen, wenn die Menſchheit einen Schritt nach vor⸗ 
wärts macht. 

Selten ergreift in einem ſolchen Augenblick des Kampfes der 
deutſche Dichter das Wort; ſollte man nicht meinen, daß Niemand 
mehr, als er berufen ſei, zu ſprechen in ſolcher Zeit? Ja, wenn nicht 
die Aeſthetik das Brandmal der „Tendenz“ erfunden hätte, 
das ſie jedem auf die Stirn drückt, der in ehrenvollem Geiſteskampf 
ſich künſtleriſcher Ausdrucksmittel bedient. Aber die vorgefaßte Regel 
wird immer zu Schanden, wo ein mächtiges Talent ihrer ſpottet. 
Findet eine ſchöpferiſche Begabung das erlöſende Wort für das, was 
die Volksſeele bewegt, ſo jauchzt das Volk ihr zu, unbekümmert um 
die kluge Strafrede der Kritik, die neue Erſcheinungen nach altem 
Maßſtabe meſſen will. 

Die Zettel des beliebten „Theaters an der Wien“ verkündigten 
ein neues Stück, ein Volksſtück mit Geſang in vier Acten, „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ von L. Gruber. Niemand kannte den 
Dichter, aber der Titel machte in aufgeregter Zeit feine Wirkung. 
Offenbar ein Tendenzſtück! Ganz Wien ftrömte hin, um von der 
Bühne herab den Pfarrer ſprechen zu hören. Worüber anders 
konnte er jetzt ſprechen, als über die Civilehe. Und hatte man mit 
dieſem Verſuch, den Inhalt des Stückes zu errathen, auch nicht ganz 
das Richtige getroffen, ſo hatte man ſich doch nicht gerade getäuſcht. 
Denn ſchon eine Viertelſtunde, nachdem ſich der Vorhang erhoben hatte, 
zog ein Brautpaar über die Bühne, das aufs Gericht gehen wollte, „ſich dort 
kopuliren“ laſſen, weil — wie Hanſl, der Wirthsſohn aus Kirchfeld ſagt — 
„die Braut luther ' ſch is, es is eine Civilehe““ Das Schlagwort der 
Zeit iſt aber für den Dichter nur der Ausgangspunkt, ſein Ziel iſt 
ein hoͤheres — oder wenn man will, ſeine Tendenz iſt eine allge⸗ 
meinere. Denn Hell, der Pfarrer von Kirchfeld, urtheilt nicht blos 
im der Ehefrage mit der Milde des echten Chriſten, dem die Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Machtfragen der Kirche mehr als eine Zerſtörung der 
Religion denn als Förderung derſelben erſcheinen; alle Beziehungen des 
Lebens ſeiner Pfarrkinder betrachtet er mit der Güte des Vaters, der 
irrende Unmündige nicht durch Verſtoßung von ſich weiſt, ſondern durch 
Ueberzeugung und Beiſpiel zu beſſern ſtrebt. Der Hauptgedanke des 
Stückes wird in dem Verhältniß Hells zu dem Wurzelſepp ver⸗ 
körpert. Sepp iſt verkommen, er iſt ein Verächter der Menſchen, der 
Religion und beſonders ihrer Vertreter geworden; er hatte von ſeiner 

Geliebten laſſen müſſen, weil ſie luther'ſch war und der frühere 
Pfarrer ſie nicht hatte kopuliren wollen. Dieſen „Dorfketzer“ bekehrt 
der Pfarrer von Kirchfeld, d. h. er führt ihn zu einem ſittlichen Leben 


% Aue Verftöribigung mit den Speetaltebactoren erſtatteten Vortrag des] theilen, namentlich das Schlagen mit der Hand oder mit dem Lineal, ins 


beſondere das ſtraſende Berühren des Kopfes durch Schlagen oder Stoßen 
oder Zauſen der Ohren oder Haare iſt ſtrengſtens unterſagt. 3) Die zur 
Züchtigung beſtimmten Werkzeuge ſind, bis ſie gebraucht werden, im 

chulſchrank aufzubewahren. Während des Unterrichts darf kein Lehrer 
ſie in der Hand führen oder auf RT liegen laffen. 4) Der Lehrer 
hat die Ertheilung einer körperlichen Strafe, ſowie die Veranlaſſung, aus 
welcher dieſelbe nöthig geworden, und mit welchem Werkzeuge, und auf 
welchen Körpertheil ſie vollzogen iſt, unter Angabe der Schläge in die für 
dieſen Zweck vorhandene Rubrik im Lehrberichte einzutragen. 


[Ueber den Verkehr mit friſcher Kuhmilchl hat der Polizei⸗ 
Präſident Frhr. v. Richthofen eine Verordnung erlaſſen, deren wichtigſte 
Beſtimmungen wie folgt lauten: „In Berlin darf Kuhmilch nur als Voll⸗ 
milch oder Halbmilch oder Magermilch in den Verkehr gebracht werden. 
Vollmilch iſt ſolche Milch, welche nach der Gewinnung durch das Melken 
in keiner Weiſe entrahmt iſt; Halbmilch ſolche, welche durch Miſchen 
von voller Milch mit entſahnter Milch oder durch anderweit theilweiſes 
Entrahmen ohne künſtliche Mittel gewonnen wird; Magermilch end 
ſolche, welche durch maſchinelle Kraft, z. B. . entfettet iſt. Voll⸗ 
milch muß einen een von mindeſtens 2,7 pCt. und ein ſpecifiſches 
Gewicht von mindeſtens 1,028 —= 14 Gr. des polizeilichen Milchprobers 
bei 15 Gr. C. haben; Halbmilch muß mindeſtens 1,5 pCt. Fett enthalten 
und bei 15 Gr. C. Temperatur ein fpecifiihes Gewicht von mindeſtens 
1,030 = 15 Gr. des polizeilichen Milchprobers haben; Magermilch muß 
mindeſtens 0,15 pCt. Fett enthalten und bei 15 Gr. C. Temperatur ein 
ſpecifiſches Gewicht von mindeſtens 1,032 = 16 Gr. des polizeilichen 
Milchmeſſers zeigen. Vom Verkehr ausgeſchloſſen iſt ſolche Milch, welche 
blau, roth oder gelb gefärbt, mit Schimmelpilzen beſetzt, bitter, ſchleimig 
oder angeſäuert iſt, Blutſtreifen oder Blutgerinnſel enthält, bis zum fünften 
Tage einſchließlich nach dem Abkalben gewonnen iſt, von Kühen ſtammt, 
welche an Milzbrand, Tollwuth, Perlſucht, Pocken, Gelbſucht, Rauſchbrand, 
Ruhr, Eutererkrankungen, Pyämie (Septicämie), Vergiftungen, Maul⸗ un 
Klauenſeuche leiden, überhaupt nach Urſprung und Beſchaffenheit, ingleichen 
nach ihrer Behandlung bis zum Verkauf Gefahr für die Geſundheit der 
Conſumenten bergen, irgendwie fremdartige Stoffe, insbeſondere auch ſo⸗ 
genannte Conſerpirungsmittel irgendwelcher Art, enthält. Wer in Berlin 
gewerbsmäßig Milch verkaufen will, bat dies der Polizeibehörde vorher 
anzuzeigen. Gefäße, aus welchen die Milch fremdartige Stoffe aufnehmen 
kann, wie Gefäße aus Kupfer, Meſſing, Zink, Thongefäße mit ſchlechter 
oder ſchadhafter Glaſur, eiſerne Gefäße mit bleihaltigem Email, ſind für 
den Transport derſelben zur Verkaufsſtelle und zur Aufbewahrung an 
letzterer ausgeſchloſſen. Auch müſſen die Gefäße gehörig rein gehalten, 
Standgefäße mittelſt feſt ſchließenden Deckels verſchloſſen, die aus ge⸗ 
ſchloſſenen Milchwagen leitenden kupfernen oder meſſingenen Krähne gut 
Geste ‚fein und im Innern ſtets rein gehalten werden. Sämmtliche 
Gefäße, in welchen die Milchſorten in den Verkehr gebracht werden, ſind 
in deutlicher, nicht abnehmbarer Schrift mit der Bezeichnung der in den⸗ 
ſelben enthaltenen Milchſorten zu 8 Bei ieten Milchwagen 
find die vorſtehend erwähnten unabnehmbaren Aufſchriften nebſt Prets- 
angaben auf der Wagenwand, und zwar unmittelbar über den betreffen⸗ 
17 Weft anzubringen. Die Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 
n Kraft.“ 

[Das Toͤdten der Schlachtthiere.] In der neueſten Nummer 
des Berlin⸗Potsdamer Amtsblattes findet ſich eine Polizei-Verordnung 
vom 28. Juni c., welche das Toͤdten der Schlachtthiere betrifft. Hierzu 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 

Dieſe Thatſache muß Aufſehen erregen, nachdem ſich der Reichstag erſt 
vor Kurzem mit der Angelegenheit eingehend beſchäftigt und beſchloſſen 
hat, die betreffenden Petitionen des Verbandes der deutſchen Thierſchutz⸗ 
Vereine dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, ob und auf 
welche Weiſe, insbeſondere durch Abänderung des Reichsſtrafgeſetzbuches 
($ 360 Nr. 13), den in den Petitionen geltend gemachten a entz 
gegenzutreten fei. Hierzu hatte der Abg. Windthorſt einen Zuſatz bean⸗ 
tragt, inhaltlich deſſen die gewünſchte geſetzliche Vorſchrift nichts enthalten 
ſollte, was ſich auf die Behinderung des gebräuchlichen jüdiſchen Schächtens 
beziehen könnte. Mit dieſem Abänderungs⸗Antrage wurde der Antrag der 
Petitions⸗Commiſſien mit großer Majorität und nach langer Debatte 
unter Zuſtimmung der verbündeten Regierungen angenommen, und es 
ſchien nunmehr nach den Erfahrungen der parlamentariſchen Praxis nichts 
näher zu liegen, als daß demnächſt von Seiten der verbündeten Regie⸗ 
rungen eine Geſetzesvorlage zu erwarten ſei, durch welche den Wünſchen 


zurück und macht den Feind aller Schwarzröcke zu ſeinem Anhänger 
und wärmſten Vertheidiger. — Der große Beifall, den das Stück 
erwarb, machte einen beſcheidenen, kleinen Beamten zum Schrift⸗ 
ſteller. Der Verfaſſer des Pfarrers hieß nicht, wie ihn der Theater⸗ 
zettel nannte — er war Ludwig Anzengruber, und der ihn trug, 
arbeitete im Bureau der Wiener Polizei und war damals ein Mann 
von 31 Jahren. 

Ludwig Anzengruber iſt in Wien am 29. November 1839 ge⸗ 
boren. Sein Vater Johann, der fhon 1844 ſtarb, hatte Neigung 
und Begabung zur dramatiſchen Dichtung und ſchrieb für die Bühne 
nicht ohne Erfolg. Der frühverwalſte Knabe beſuchte die Realſchule, 
trat mit 16 Jahren in eine Buchhandlung ein, wurde dann Schau⸗ 
ſpieler, und wirkte als ſolcher von 1860—1867. Nun fand er — 
wie oben erwähnt — eine Anſtellung bei der Wiener Polizei. Als 
aber ſeine Name durch den Erfolg des „Pfarrers von Kirchfeld“ be⸗ 
rühmt wurde, verließ er den Staatsdienſt und widmete ſich voll⸗ 
ſtändig der ſchriſtſtelleriſchen Thätigkeit. Er war viele Jahre hindurch 
Herausgeber der „Heimath“. 

Anzengruber iſt ein ſehr fruchtbarer Dichter — auf dem Gebiete 
des Dramas, des Romans und der Novelle. Als Erzähler iſt er 
auch in Norddeutſchland viel geleſen und nach Gebühr geſchätzt. 
Seine Dorfgeſchichte „Das Sündkind“, in der die zwei wichtigſten 
Charakterzüge des Dichters ſtark ausgeprägt ſind: ſeine Darſtellung 
in kräftigen Linien, wie ſein Streben nach liberaler Tendenz — hat 
Paul Heyſe in den „Neuen Novellenſchat“ aufgenommen. Wir er- 
wähnen das, weil wir darin eine Anerkennung von Seiten eines 
Meiſters der Erzählungskunſt erblicken, die ſehr gewichtig iſt. 

Seine Dramen dagegen — um nur der bedeutendſten und er⸗ 
folgreichſten zu gedenken: „Der Pfarrer von Kirchfeld“, „Der 
Meineidbauer“, „Die Kreuzelſchreiber“, Der G'wiſſens⸗ 
wurm“) — gewinnen nur ſehr langſam Boden auf unſeren nord- 
deutſchen Bühnen. Es liegt nahe, den Grund hierfür in dem Dialekt 
zu ſuchen, der dieſen Werken nicht blos die Farbe giebt, ſondern ſo⸗ 
zuſagen ihre Seele ausmacht. Gewiß iſt dieſer Umſtand mit eine 
Urſache für die Vernachläſſigung eines Dramatikers von ſo großer 
Wucht und ſo energiſcher Geſtaltungsgabe. Nicht leicht verfügt eine 
norddeutſche Bühne über die nöthige Zahl von Darſtellern, welche 
die Bauernſprache wenigſtens in dem Grade handhaben, daß man an 
die Wahrheit des Vorgeführten glaubt. Aber der Hauptgrund 


der geringen Theilnahme iſt doch ein anderer. Es wird 
leicht werden, ihn zu begreifen, wenn wir an Thatſäch⸗ 
liches erinnern. Das Breslauer Stadttheater brachte in dem 


letzten Theaterjahr eine im Ganzen recht gute Aufführung des Mein: 
eidbauer“. Mit der vollen Spannung, die eine gute Expoſition im 
Drama hervorruft, folgte das Publikum dem erſten Acte des gewal⸗ 
tigen Volksſtückes. Da kam die Scene, in welcher der Vater ſein em 
aus der Hauptſtadt heimgekehrten Sohne auseinanderſetzt, warum er 
an den Kindern ſeines Bruders ſchlecht gehandelt, und wie er dazu 
gekommen ſei, den falſchen Eid zu leiſten. 
das Teſtament feines Bruders unterſchlagen .. „Ich hab' bis 


*) Anzengruber bat ferner noch geſchrieben: aa „Die Tochter des 
Wucherers“, „Hand und Herz“, „Der Doppelſelbſtmord“, „Der ledige 
Hof“, „Das vierte Gebot“, p3 Jungferngift“, „Ein Fauſtſchlag“, 
„Alte Wiener“, „Die Tupla’ „Aus im g'wohnten Gleis“, „Die 

umgekehrte Freit“, „Stahl un Stein" 1887), 
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des Reichstages und den Petenten entſprochen würde. Allein an die 
len des Han tritt diesmal die Berliner Polizeibehörde, und 
zwar unter Berufung auf die $$ 143 und 144 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 138%, welche von ortspolizei⸗ 
lichen Vorſchriften auf dem Lande und in Stadtkreiſen handeln, und auf 
ss 5 ff. des Geſetzes über die Polizeiverwaltuitg vom 11. März 1850, bie: 
reilich keine Spur von einer Berechtigung der Behörde zum Erlaß folder 
Verordnung enthalten. Hierin liegt nun zwe nach den neueſten Aus⸗ 
ſprüchen des Ober⸗Verwaltungsgerichts kein hler, vielmehr haben die 
angeführten Geſetzesſtellen lediglich eine decoratine Bedeutung, doch wird 
man wohl das Eine nicht in Abrede ſtellen wollen, daß der diesmal ges 
wählte Gegenſtand der Verordnung unzweifelhaft m Geſetzgeber und nicht 
der Polizei gehört, zumal nachdem das Reichsſtrafge etzbuch ihn ſchon in fein 
Bereich gezogen hat, und es ſich hier keineswegs barıım handelt, die reichs⸗ 
ſtrafgeſetzliche 75 wegen obwaltender nöejonierer localer Verhält⸗ 
niſſe“ auf den Polizeibezirk Berlin auszudehnen. Irzu kommt noch, das 
das „Jüdiſche Schächten“ auch in dieſer neuen Polizeiverordnung eine 


lich Rolle ſpielt, welche den von der Mehrheit des geſe ebenden Körpers verz 


tretenen Abſichten keineswegs entſpricht; wir werbe es alſo vielleicht erz 
leben, daß in der nächſten Seſſion des Reichstags en Geſetz zu Stande 
kommt, nach welchem die neue Berliner Bolizetverordnung verſchwinden. 
muß, weil dergleichen Verordnungen nach $ 15 des Geſetzes über die Po⸗ 
lizeiverwaltung vom 11. März 1850 mit den Geſetzen wicht in Widerſpruch⸗ 
ſtehen dürfen. Schon dieſe Möglichkeit hätte die höch tte Polizeibehörde bez 
denklich machen folen, als fie daran ging, diefe Vere ung zu erlaſſen, 
wenn auch der erſte und hauptfächlichſte Grund, daß. Gegenſtände der 
Reichsgeſetzgebung zur Erledigung im Wege der Pot zeſverordnung nicht 
eignen, keinen Eindruck auf die gegenwärtigen Geſethgeber machen folte. 
Der Anlaß zu dieſem Fehlſchritte ſcheint leider von den verbündeten Re⸗ 
ierungen ſelbſt auszugehen, denn deren Commiſſariu, Regierungsrath 
Wermuth, machte in der oben gedachten Plenarſitzug des Reichstags die 


p Mitheilung, daß die „Methoden des Schlachtens“ in „Deutſchland“ ſchon 


vielfach geregelt feien, und zwar durch Polizeiverordnungen, deren Inhalt 
er in ſo kurzer Weiſe mittheilte, daß man nicht einmal erfuhr, von welchen 
Behörden die betreffenden Verordnungen ausgegangen iMd. Nur einmal 
wurde die Stadt München erwähnt, in deren Schlacht⸗ und Viehhofsord⸗ 
nung Vorſchriften über das Tödten des Schlachtviehs enthalten ſeien. 
Vermuthlich werden auch die übrigen Verordnungen in außerpreußiſchen 
Orten erlaſſen ſein, denn nach preußiſchem Rechte können Vorſchriften über 
Verbote der Thierquälerei niemals Gegenſtand einer Polizeiverordnung, 
ſondern nur ſolche des Strafrechts fein ($ 340 Nr. 10 des preußiſchen 
Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851). 

[Wegen Beleidigung des Sub⸗Rectors Raydt zu Ratze⸗ 
burg] in zwei Fällen war der Redacteur der „Freiſ. Ztg.“, Herr Emil 
Barth, von der 87. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts am 18. Mat 
dieſes Jahres zu 90 Mark event. 6 Tagen Haft verurtheilt worden. An⸗ 
läßlich des bekannten Francke'ſchen Briefes an Molkenbuhr war in der 
am 6. October 1886 erſchienenen Nr. 233 der „Freiſ. Ztg.“ im Anſchluß 
an die Behauptung Francke's, daß derjenige, welcher ihm den Rath ge⸗ 
geben hat, die Socialdemokraten zu kaufen, dem conſervativen Vereine 
nicht angehöre, die Vermuthung ausgeſprochen, daß der Rath zum Stimmen⸗ 
kauf von dem bekannten Führer der Nationalliberalen in Ratzeburg ertheilt 
worden ſei. — In der Nr. 235 war geſagt, daß man, wenn Francke einen 
Gewährsmann nicht nenne, von dem Führer der Ratzeburger National⸗ 
liberalen, Herrn Subrector . eine Erklärung darüber verlangen 
müſſe, ob etwa von ihm oder einem Mitgliede der Nationalliberalen in 
Ratzeburg dem Gedanken zur Beſtechung des Socialiſten Herrn Francke 
ers Ausdruck gegeben fei. Durch diefe beiden Artikel hat fih Sub⸗ 

ector Raydt beleidigt gefühlt und bei der Berliner Staatsanwaltſchaft 
Strafantrag geſtellt. Der Schöffengerichtshof hat auch in beiden Artikeln 
Beleidigungen des Antragſtellers gefunden, dagegen einen Antrag des An⸗ 
geklagten auf Compenſation mit ſchweren Beleidigungen, welche Raydt in 
einem im „Hamb. Correſp.“ veröffentlichten Briefe gegen die freiſinnige 
Partei und gegen die „Freiſinnige Zeitung“ ausgeſtoßen hat, zurück⸗ 
gewieſen, weil der Briefſchreiber lediglich in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt hat. In dem Briefe Raydt's war die Behauptung 
der „Freiſ. Ztg.“ als eine unbegründet böswillige Verleumdung und der 
weiter gegen die nationalliberale Partei erhobene Vorwurf als eine ge⸗ 
meine Infinuation bezeichnet, deren ſich keine anſtändige Partei einer 
andern gegenüber ſchuldig machen fote. Das Hineinziehen der national⸗ 
liberalen Partei wird ein ebenſo hinterliſtiges als unberechtigtes Manöver 
genannt. Gegen dieſes Urtheil legte der Angeklagte Berufung ein, auf 
welche hin die Sache am Sonnabend vor der ſechſten Strafkammer des 


dahin noch alleweil Angſt g'habt z'wegn dem Brief, den ich 'n Brudern 
g'ſchrieb'n hab', weil der nicht an mich z'uruckkämma is, daß er etwa 
in unrechte Hände kummen wär; wie aber der Brief is wie ver⸗ 
ſchwunden blieben, als hätt'n der Todte ſelber in's Grab mit⸗ 
g'nommen — ſixt, Franz, da hab' ich mir's als erſtes Zeichen aus⸗ 
gelegt, und ich hab von da ab g'ſagt: es is kein Teſtament da! — 
Da is 's G'richt weitergangen und hat mir'n Eid d'rüber auferlegt. 
— Wann nur dos nit wär, Franz, wann's nur dos nit gäbet™ 
Die Herren vom G'richt wiſſen doch a wohl in Vaterunſer, wo's 
heißt: Führ' uns nicht in Verſuchung! — Später is leicht a Straf 
d'rauf z'ſetzen! — Du kannſt Dir denken, wie mir war! Ich kunnt 
doch jetzt nit ſagen: 's Teſtament is ja da! Nit nur Alles wär 
verloren g'weſt, mich hätt'ns obendrein g'ſtraft und Oes hätts der⸗ 
weil kein Votern g'habt und leicht a kan Brot — nur Elend und 


Shand! Da bin ich an dem Tag, wo ich 'in Eid hätt' 
leiten ſoll'n, in aller gruh in die Kirch, hab' wieder 
die Hände zum Himmel g'hob'n und unſern Herrgott bitt, 


er ſoll mir nochmal a Zeich'n geb'n, und wie die Stund ſchon 
krankimmt, wo ich in die Kreisſtadt fol, und es is allweil noch nir 
g'ſcheh'n, — da ruckt's auf einmal an meine Knie, ich ſchau auf, 
ſteht die kleine Crescenz vor mir, die die Mutter ſchickt, daß ich mid» 
nit verſäumen ſoll — da is vor mir g'ſtand'n im weißen G'wandl, 
die g'ſchneckelten Haar am Köpferl, wie a Engerl vom Himmel und 
hat g'ſagt: Voda, ſollſt ſchwör'n geh'n! — Da bin ich ruhig auf⸗ 
g'ſtanden, hab'n Himmel dankt für fein’ Gnad’ und mir g'lobt, um 
der Kinder will'n nähm' ich die Sünd auf mich, bin nach der Kreide 
ftabt, aufrecht bin ich in G'richtsſaal neingangen, nur wie ich vor'm 
Crucifix mit die brennenden Lichter ſteh, wird mir auf amal die 
rechte Hand wie Blei, als könnt' ich's nit aufheb'n — da kommt 
mir von Gott der Gedanken, ſchwörſt nit, es wär kein Teſtament 
vorhanden, ſchwörſt nur, es wär' nit da — das hat mir Courage 
geben, denn die Schrift is ja wirklich viel meil'weit in mein Kaften 
verſteckt g'leg'n, ich hab'n Eid ganz klar und deutlich nachſag'n können 
und Alles war gut!! 

Dieſe verſchmitzte Bauernſophiſtik, die den heiligen Schauern der 
eigenen religiöfen Empfindungen durch eine Hinterthür zu entſchlüpfen. 
ſucht, rief bei den Zuhörern ein fpöttiiches Lächeln hervor — und 
doch bildet dieſe Erzählung den Gipfelpunkt des dramatiſchen Confllets 
und enthält den Keim des tragiſchen Ausgangs! 

Es fehlt eben dem norddeutſchen, zum größeren Theil proteſtan⸗ 
tiſchen und auch in feiner katholiſchen Minderheit  diefer 
Religionsſophiſterei abholden Zuhörerkreiſe der Glaube an die Wahr⸗ 
heit dieſes Charakters. Im Süden, wo man das Volk ſo kennt, wie 
es Anzengruber ſchildert, wo man demnach allen ſeinen Voraus⸗ 
ſetzungen aus eigener Erfahrung von vornherein zuſtimmt, verſteht 
man darum auch vollkommen die letzten Abſichten des Dichters und 
läßt ſich von der tragiſchen Gewalt, die feinem „Meineidbauer“ 
innewohnt, und der komiſchen Kraft der „Kreuzelſchreiber“ willig ger 
angen nehmen. Es macht ſich bei Anzengruber wieder der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Süd und Nord geltend, auf den Heinrich Laube immer 
wieder hingewieſen hat, wenn er über die Bedeutung Grillparzers⸗ 
und die große Verſchiedenheit der Beurtheilung dieſes Dichters bei⸗ 
ſpielsweiſe in Wien und Berlin ſprach. Der Oeſterreicher folgt den 
Vorgängen auf der Bühne mit bereitwilliger Hingabe, der Nord- 
deutſche verfolgt ſie mit kritiſchem Verſtande. Was für den Genuß 
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Wreſchner, ſprach zunächſt Seine Verwunderung er aus, 
Staatsanwaltihaft in dieſem reinen Privatſtreit ein öffentliches Intereſſe 
zur — gjat ſeines Mandanten angenommen hat. Im Weiteren führte 
er aus, daß im erſten Artikel die Be tehung auf den Privatkläger fehle 
und im zweiten eine Beleidigung deſſelben nicht vorhanden fei. Eventuell 
aber würden die Beleidigungen als auf der Stelle erwidert gelten müſſen, 
und deshalb ſein Mandant für ſtraffrei zu erklären ſein. Die Anſchauung 
des erſten Richters, daß dem Antragſteller für ſeinen von ſchweren Be⸗ 
leidigungen ſtrotzenden Brief der Schutz des § 193 Str.⸗G.⸗B. zur Seite 
für greife offenbar fehl, da bier ſchon die gewählte Form der Ausdrücke 
ür die Abſicht zu beleidigen ſpräche. Staatsanwalt Dr. Stephan be⸗ 
"order ſelbſt 3 des erſten Urtheils und Freiſprechung des 
Angeklagten, da er mit dem Vertheidiger in dem erſten Artikel die Be⸗ 
ziehung auf den Antragſteller und in dem zweiten eine Beleidigung ver⸗ 
miſſe. Der Gerichtshof trat bezüglich des zweiten Artikels der von dem 
Vertheidiger und dem Staatsanwalt geltend gemachten Auffaſſung bei, in 
dem erſten Artikel fand er indeß eine Verdächtigung des Raydt, welcher 
als Führer der Ratzeburger Nationalliberalen bekannt war, und welcher 
auch offenbar Raue werden ſollte. Der mit Beleidigungen der „Freiſ. 
tg.“ gefüllte Raydt'ſche Brief ſtellt ſich als eine Erwiderung auf der 
telle dar, weshalb auch wegen des erſten Artikels Straffreiheit des An⸗ 
geklagten eintreten mußte. Im Uebrigen iſt derſelbe freigeſprochen. 
Klein und Grebert.] Aus Leipzig wird der „Nat.⸗Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß die in dem Landesverrathsproceſſe Verurtheilten Klein und 
Grebert zur Verbüßung ihrer Strafe der königl. Strafanſtalt Halle a. S. 
überliefert werden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Graz, 8. Juli. [Studenten⸗Duelle.] Der Rector der 
hieſigen Univerſität hat einen intereſſanten Erlaß an die hieſige 
Studentenſchaft betreffs der ſich häufenden Duelle an der Grazer 
Univerſität gerichtet. Wir entlehnen dieſem Erlaſſe folgende Stelle: 

„Auf das entſchiedenſte muß dem Unfug vorgebeugt werden, daß die 
beſtehenden Meinungsdifferenzen und Parteianſichten die Veranlafſung 
gu Gebrauche der Waffe geben. Es wäre der bitterſte Hohn auf das 
Weſen der Univerſität, die ja die Stätte freier geiſtiger Be⸗ 
wegung ſein ſoll, wenn es jedem Raufbolde freiſtehen würde, eine ab⸗ 
weichende Meinung ſeiner akabemiſchen Mitbürger mit dem Säbel zu be⸗ 
kämpfen und hierdurch einen Terrorismus einzuführen, der für den 
Einzelnen unerträglich iſt, für die Ehre und das Gedeihen der Univerſität 
aber entſchieden gefährlich werden müßte.“ i 

Frankreich. 

L. Paris, 8. Juli. [Der Budgetausſchuß! berieth geſtern 
mit dem Conſeilspräſtdenten Rouvier und dem Kriegsminiſter 
Ferron über den Mobilmachungs⸗Verſuch. Herr Rouvier 
ertlärte, die Regierung halte daran feſt, als an einem Mittel, das Land 
über den Werth der heutigen Heeredorganifirung zu belehren, und 
der Kriegsminiſter ſeinerſeits wiederholte, es handle ſich nicht nur 
darum, die verſchiedenen Truppentheile auf einen beſtimmten Punkt 
zu verſammeln, ſondern ſich ihrer Beförderung mittelſt Eiſenbahn zu 
vergewiſſern. General Ferron meinte, der Verſuch könnte noch im 
laufenden Jahre gemacht werden, inſofern die Kammern noch vor 
den Ferien die nöthigen Beſchlüſſe faßten. Er iſt der Anſicht, daß 
das Gutachten des Ober⸗Eiſenbahn⸗Raths eingeholt werden muß. 
Nachdem die Miniſter ſich entfernt hatten, machte Cavaignac den 
Vorſchlag, man ſollte die Regierung officiell auffordern, mit der 
„Commission supérieure des Chemins de fer“ zu Rathe zu 
gehen. Wenn dies nicht geſchähe, ſo würde er ſich ſeines Amtes als 
Berichterſtatter begeben. Dagegen machten ihm ſeine Collegen be⸗ 
merklich, da der Kriegsminiſter ſelbſt ſeine Abſicht angekündigt hatte, 
mit der Eiſenbahn⸗Commiſſion Unterhandlungen zu pflegen, ſo wäre 
es überflüſſig, an die Regierung noch eine Aufforderung in dieſem 
Sinne zu richten. Da die „Commission supérieure des Che- 
mins de fer“ ſich heute einmüthig gegen den Mobilmachungs⸗Ver⸗ 


k 

on % an 

9 e 
MN 


REINE N a E S ATAA neee 
eee R n 
Ve, uy 


PEA 
O ne 


See J. zur Verhandlung kam. Der Derteiiger, Resisanıalt ſuch ausgeſprochen, begab ſich Herr Rouvier Nachmittags in die 


Budgetcommiſſion, um zu erklären, daß die Regierung gewillt ift, 
das Project zurückzuziehen. (Inzwiſchen hat aber der Miniſterrath, 
wie gemeldet, beſchloſſen, das Mobiliſtrungs⸗ Project aufrecht zu 
erhalten. Red.) 

Spanien. 

* [Ueber den Oetroi⸗Aufſtand in Valencia] wird uns von 
dort unter dem 5. d. Mts. wie folgt berichtet: Die Regierung ver⸗ 
langte als Pauſchalſumme für die ſtädtiſche Steuer auf Conſumtibilien, 
die ſich auch auf alle Getränke erſtreckt, ca. 1000 000 Peſ., indem 
ſie der Stadt das Recht ertheilte, die Steuer bis zu weiteren 100 
Procent zu erhöhen, damit auch die Stadt ſelbſt einen entſprechenden 
Antheil erhalte. Dieſe hatte ſich bis jetzt nach vorangegangener Eini⸗ 
gung mit den verſchiedenen Gremios (Innungen) mit einem Auf⸗ 
ſchlag von ca. 70 pCt. begnügt. Die Mitglieder dieſer Gremios, 
die ſich zur Sicherung ihrer Intereſſen ſelbſt mit der Verwaltung der 
Steuer betraut hatten, verſtanden es, ſich in recht kurzer Zeit zu 
vermögenden Leuten zu machen. Sie berechneten beim Verkauf ein⸗ 
fach 100 pCt. Erhöhung und wußten überdies den Handel in der 
½ Stunde entfernten Hafenſtadt von Valencia, El Grao, an ſich 
zu reißen. In Anbetracht dieſes Mißbrauches entſchloß ſich deshalb das 
Municipio, die Steuer zu verpachten, und erhielt gegen das Recht eines 
Aufſchlages von vollen 100 pCt. der Regierungsſteuer von dem neuen 
Unternehmer 300 000 Pef. (240 000 M.) jährlich mehr. Dies behagte 
den Gremios natürlich nicht, ſie wußten das Gerücht von einer Mehr⸗ 
belaſtung zu verbreiten, ſo daß — obwohl die Zeitungen noch nicht 
den Muth haben, dies einzugeſtehen — ſie allein die Schuld an den 
bedauerlichen Vorgängen tragen. Nachdem am 1. und 2. d. Mts. 
bereits der neue Pächter Benvenuty, ein Andaluſier, interimiſtiſche 
Holzhäuſer für ſeine Beamten an den verſchiedenen Stadteingängen 
hatte errichten laſſen und die Verwaltung übernommen hatte, weigerten 
ſich ſämmtliche Fleiſcher, Vieh zu Schlachtzwecken einzuführen. Dies 
war der unmittelbare Anlaß zu einer Revolte. Sonntag früh von 
5 Uhr ab verſammelten ſich Volkshaufen vor jenen Häuschen, die 
trotz des Widerſtandes der Beamten und Poliziſten in Kurzem mit 
dem geſammten Inhalt in Flammen aufgingen. Bei dem 
Steuerhauſe in meiner nächſten Nähe kam es zu ernſteren 
Scenen. Es wurde von einem Polizeiinſpector, fünf Guardias 
civiles (ungefähr unſeren Gendarmen entſprechend) und vier 
Schutzleuten bewacht. Nachdem eine Anzahl Schüſſe gewechſelt 
waren, bei denen ein Mann der Guardia verwundet worden ſein 
ſoll, gelang es einem Weibe, das Häuschen in Brand zu ſtecken, 
worauf die Menge befriedigt von dannen zog. Ein einziges Steuer⸗ 
häuschen blieb vom Brande verſchont, was neben der indeſſen aufge⸗ 


* 3 W KRY A 
f aeta A ee 


+ 


wieder der charakteriſtiſche Zug des Spaniers. Das Hofpital ver- 
weigerte die Annahme des aus fo unchriſtlichem Beginnen hervor⸗ 
gegangenen Geldes — es waren einige Tauſend Peſeten in Bank⸗ 
noten und Silber in der Wohnung vorgefunden worden —, Alles 
wanderte nun ins Feuer, und als ein Fremder mit einer Hand voll 
Banknoten ſich durch die Menge ſchlagen wollte, brüllte das Volk: 
„Wir ſind keine Räuber, wir ſtehlen nicht, heraus mit dem Geld.“ Zwei 
Secunden fpäter wurde der Schelm von 20 Fäuſten gepackt, ins Feuer ge⸗ 
worfen, dem er mit Brandwunden bedeckt aber ſeines Raubes ledig entkam. 
Den vermeintlichen Uebelthäter aber ſuchte die Menge in den ver- 
ſchiedenen Hotels, die bis zum Dach hinauf gewaltſam durchforſcht 
wurden, vergeblich; er war längſt ins Regierungsgebäude entflohen. 
Dieſes wurde von 16 Mann ſo lange gegen die anſtürmende Menge 
vertheidigt, bis es endlich ca. 200 Mann berittener Cazadores gez 
lang, den weiten Platz zu ſäubern. Die Unruhen dauerten indeſſen 
fort; um 1 Uhr Mittags legte der Civil⸗Gouverneur feine Befugniſſe 
in die Hände des militäriſchen Oberbefehlshabers, der ſofort den 
Kriegszuſtand proclamirte. Die geſammte Infanterie rückte aus und 
beſetzte alle ſtrategiſch wichtigen Punkte der Stadt. Starke Cavallerie⸗ 
patrouillen hielten die Verbindung aufrecht. Bald war die Stadt 
wie ausgeſtorben. Die Ruhe war indeß nur eine ſcheinbare. 
Montag früh um 6 Uhr hörte man ſchießen; auf dem Marktplatz 
war es zu ernſten Zuſammenſtößen gekommen. Dabei find 3—4 
Menſchen getödtet und ebenſoviele verwundet worden. Das Militär 
hatte in die Luft gefeuert, zog ſich darauf, als dies nichts nutzte, 
zurück und machte der Cavallerie Platz, die nun mit dem Säbel die 
Menge auseinandertrieb. Zu gleich ernſten Auftritten kam es noch 
mehrmals im Laufe des Tages an verſchledenen Punkten der 
Stadt; ſo namentlich vor dem Schlachthauſe. Nachmittags 
um 5 Uhr war die Lage dort kritiſch geworden, aber der 
Cavallerie gelang es, nach und nach die Menge zu zerſtreuen. Gegen 
Abend ſchwoll die Volksmaſſe auf dem Marktplatze erheblich an. 
Cavallerie und Infanterie hielten nur mit Mühe die Ordnung auf⸗ 
recht; man hörte vereinzelte Rufe „Viva la Republica“. In 
dieſem bedenklichen Augenblicke wurde ein Boletin oficial vertheilt, 
worin der Gouverneur anzeigte, daß der Zollpächter auf den Contract 
verzichtet und das Municipio die Verwaltung auch nicht mehr den 
Gremios übergeben, ſondern zum Nutzen der Bürger ſelbſt ausüben 
werde. Das Volk hatte ſomit einen glänzenden Sieg zu verzeichnen. 
Heut herrſcht vollſtändige Ruhe, faſt alle Läden und Bureaux find 
wieder geöffnet worden und nur die auf den Plätzen und in den 
Häuſern lagernden Soldaten erinnern noch an den Kriegszuſtand. 


Großbritannien. 
London, 8. Juli. [Dritte Leſung der iriſchen Straf⸗ 


botenen ſtarken Infanterie der Klugheit des befehligenden Offiziers bill] Das Unterhaus ſetzte heute, wieder vor vollen Bänken und 


zu verdanken iſt. 


ſelben an, „ziehen Sie ſich mit der Mannſchaft zurück, es ift das vorlage fort. 


„Herr Lieutenant,“ redeten die Rädelsführer den⸗ Galerien, die Debatte über die dritte Leſung der iriſchen Strafrecht⸗ 


Nachdem Bryce, der im letzten Miniſterium Glad⸗ 


letzte noch vorhandene Haus.“ — Dann laßt es“, war die humorlſtiſche tones Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten war, gegen 
Antwort, „als Modell tehen.” — „Wir müſſen es verbrennen,“ die Vorlage geſprochen, ergriff der Marquis von Hartington 


entgegneten Jene. — „Niemals, fo lange ich hier ſtehe.“ — „Noch Namens der liberalen Unioniſten das Wort. 


Er ſagte, daß letztere 


einmal, zieht von dannen.“ — „Was, feid Ihr Mordbrenner oder die volle Verantwortlichkeit für den Antheil, den fie an der Annahme 


Caballeros?“ 


Dies wirkte; unter dem Rufe „Viva Espana“ zog die der Maßregel gehabt, auf fi nehmen, da fie bei der Einbringung 


Menge von dannen. Weniger heiter war es inzwiſchen in der prächtigen der Vorlage von der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit derſelben 


Straße Pascual y Genis, der Wohnung des neuen Steuerpächters, vollkommen überzeugt geweſen wären. 


zugegangen. 


Wenn irgend eine der Be⸗ 


Die Volkshaufen drangen in ſeine Wohnung ein, ſtimmungen der Bill nicht hinlänglich erörtert worden, ſo trage nicht 


ſchleppten Alles, was nicht niet: und nagelfeſt war, heraus, und aufdie Regierung die Schuld daran, ſondern die Oppoſition, deren 


der Straße loderten die Flammen bald haushoch auf, Möbelſtücke, 
Unmenge Papiere, Acten u. ſ. w. verſchlingend. Hierbei zeigte ſich 


| Sührer die Obſtruction, durch welche die Maßregel verſchleppt worden 
ſei, beſchönigt, wenn nicht gerechtfertigt hätten. Gladſtone's Einwürfe 


>> 


eines Kunſtwerks förderſamer, was für den Schaffenden anregender 
iſt, kann keinem Zweifel unterliegen. 

Aber Grillparzer hat, ſchon vermöge des bedeutenden poetiſchen 
Gehalts ſeiner Dramen, ſeinen Weg auf die norddeutſchen Bühnen 
und zu den Herzen ihrer Zuſchauer gefunden, und auch Anzengruber 
— ſo ſehr er von ihm verſchieden iſt — wird ſich Bahn brechen. 
Wir beſitzen zu wenig an eigenen wirkungsvollen Bühnenſchöpfungen, 
als daß wir einen Dramatiker von ſo echter Begabung vernach⸗ 
läſſigen könnten. Denn Anzengruber iſt in erſter Linie Dramatiker. 
Er ſchafft vielleicht das glückliche Ergebniß ſeines ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Talents, gewiß aber unterſtützt von den Erfahrungen, 
die er als darſtellender Künſtler gemacht — er ſchafft ſtets im Hin⸗ 
blick auf die Bühne. Er will nicht geleſen, er will geſehen ſein. 
Daraus erwachſen ſeine Vorzüge und ſeine Mängel: die häufig 
wiederkehrende Unterlaſſung tieferer, feinerer, ſchroffe Vorgänge 
unſerem Gef näher bringender Begründung, aber auch die 
Charakterzeichmung al fresco — um einen glücklichen Ausdruck 
eines anderen Zeurtheilers zu wiederholen — die zu fo großartig 
angelegten und meiſterhaft ausgeführten Geſtalten führt, wie der 
„Wurzelſepp“ im Pfarrer von Kirchfeld. 

Um nun zu dem Gedanken zurückzukommen, von dem wir aus⸗ 
gegangen find: Anzengruber ift — in feinem weiſe beſchränkten Stoff- 
gebiet — ein im vollſten und auch im beſten Sinne moderner Dichter. 


Er geiialtet aus dem Ideenkreiſe der Zeitgenoſſen heraus, und das 400 Ab 


iſt dog die vornehmſte Aufgabe des Dichters. Freilich auf das Ge: 
ſtalt en kommt es an. Denn die Kunſt duldet die abſtracte Idee 
Aae ſie gewährt ihr nur da Raum, wo ſie Fleiſch geworden in der 
inheitlich geſchaffenen Perſönlichkeit. Mit dieſem Maßſtab will der 
moderne Dichter gemeſſen fein. Nun wird man in Anzengrubers 
Dramen und in feinen Einzelgeſtalten natürlich diefe Forderung nicht 
immer in gleicher Weile erfüllt fejen. Bald hat er es mehr, bald 
weniger erreicht, Gedanken in Handlung, Zeitideen in Individuen 
umzusetzen. Aber vielfach doch mit ſolcher Meiſterſchaft, daß man 
ihm unter den Dramatitern der Gegenwart einen der erſten Plätze an: 
weilen muß. Das Gebiet, aus dem er mit reicher Erfindungsgabe 
ſeine Stoffe wählt, iſt eln wenig eng, und gewinnt ſich in ſeiner 
Neuheit nur allmälig ein größeres Publikum; aber wie die Be- 
grenzung auf der einen Seite die Stärke des Dichters ſteigert, fo 
ziehen die neuen Menſchen ſeiner Dramen — wenn man ihnen erſt 
näher getreten — durch ihre Friſche immer mehr und mehr an. 
Die norddeutſche Bühne wird ſich der Verpflichtung nicht entziehen 
können, Anzengrubers Dichtungen vorzuführen — der Anfang wäre 
ja ſchon gemacht: das Breslauer Stadttheater hat den „Meineid⸗ 
bauer“, das Deutſche Theater den „G'wiſſenswurm“ zur Darſtellung 
gebracht. Der Erfolg kann ihnen bei uns nicht fehlen, wo die 
Tendenz, ſelbſt in den ſchärſſten Worten ausgeſprochen, nicht fo un: 
mittelbar auf Gegner ſtoßen kann, wie in Wien oder München. 


— m sß«ÆęꝑũÄ —¼ij—— 


Das neue Reichstagsgebände 


tellt fih den Blicken der zahlreichen Vorüberwandelnden von Tag zu 
In fattliherer Geſtalt dar. Die ſchimmernde Sandſteinbekleidung a 
uns, jo ſchretbt die „T. R., daß der Königsplatz einen Schmuckbau erhält, 
neben welchem das Kroll'ſche „Etabliſſement“ und beinahe auch das Ge⸗ 
neralftabögebäube au einer gewiſſen Unſcheinbarkeit verurtheilt werden. 
Geige be t ch dam bie Bemerfung machen, daß für das Gelb, 

das Reich feinem Reichstagsbaumeiſter zur Verfügung geſtellt 


mehr als ein halbes Quadratmeter und iſt das Haus 


hat, ſich wohl auch weitgehende Anſprüche machen laſſen. Bekanntlich 
wurden von der franzöſiſchen Kriegs ⸗Koſten⸗Entſchädigung dreißig 
Millionen Mark für die Zwecke eines Reichstagsneubaues zur Verfügung 
geſtellt! Als im Laufe der Zeit der Bau ſich verzögerte, drohte dieſe 
Summe durch die auflaufenden Zinſen ſich in's Ungemeſſene zu vermehren. 
Es wurde daher bei ungefähr vierzig Millionen Halt geboten, und die 
Zinſen wurden für andere Zwecke verwendet. Im Jahre 1893 ſoll der 
Bau vollendet ſein. Staunend durchwandern wir die Stätte, ſtaunend 
blicken wir hinab in den Sitzungsſaal, der der größte Parlamentsſaal 
werden wird. Um den Saal in ſeinen wirklich verblüffenden Größen⸗ 
verhältniſſen zu zeigen, fet es geſtattet anzuführen, daß der Sitzungsſaal 
des Unterhauſes des britiſchen Parlaments einen Flächeninhalt von nur 
280 Quadratmetern aufweiſt. Die Zahl der Mitglieder des House of 
Commons beträgt dabei 428. Es entfällt alſo auf ein Mitglied giat in 
tar e⸗ 
ſetzt, ſo muß ein Theil der Abgeordneten ſich auf den Galerien 
ein Plätzchen ausſuchen. Etwas günſtiger geſtaltet ſich die Sache für 
die franzöſiſchen Herren Deputirten. Die Chambre des Députés des 
Palais Bourbon in Paris gewährt für 557 Abgeordnete einen Flächen⸗ 
raum von 440 Quadratmetern. Es entfallen alfo ungefähr ¼ Meter auf 
einen der franzöſiſchen Volksvertreter, während die Auserwählten des 
United Minggon fih mit etwa begnügen müſſen. Das Reichsraths⸗ 
gebäude in Wien, ein Bau der Neuzeit, hat in ſeinem Sitzungsſaal für 
353 Mitglieder einen Flächeninhalt von 545 Quadratmetern, alſo ungefähr 
u, für den Einzelnen. Der Sitzungsſaal des neuen deutſchen Reichs⸗ 
tagsgebäudes hat eine Breite von 29 Metern bei einer Tiefe von 21,50 
Metern, übertrifft alfo mit feinen 612 Quadratmetern Flächeninhalt ſelbſt 
noch den öſterreichiſchen um mehr als ein Zehntel. Er iſt berechnet für 
geordnete, deren jedem ein bequemer eigener und mit Nummer verſehener 
Sitzplatz mit verſchließbarem Schreibpult bereitet iſt. Dazu kommen noch 
die Plätze für das Präſidium und für 64 Mitglieder des Bundesrathes. 
Die Anordnung des Saales im neuen Gebäude iſt ähnlich wie die im 
vorläufig benutzten Saale. An der Oſtſeite befindet fih der Präſidenten⸗ 
tiſch, alſo an der Seite nach der Sommerſtraße zu. Rechts und links 
vom Präſtdententiſch find die vier langgedehnten Tiſche für die Herren 
vom Bundesrath angebracht, vor dem Tiſch des Präſidenten und ſeinen 
Schriftführern befinden ſich die Rednerbühnen, von welchen Treppen in 
den Saal hinabführen. Unmittelbar vor den Rednerbühnen befindet ſich 
der Tiſch für die Stenographen mit ſechs Plätzen. Die Sitzplätze 
der Abgeordneten ſind ſo angeordnet, daß ſie einen vierzehntheiligen 
Fächer darſtellen, deſſen einzelne Theile jedoch von verſchiedener Größe 
und Länge und nach dem Mittelpunkte zu — dem Präſtdententiſch 
— ge je zwei und zwei verbunden find. Die Breite diefer Fächer: 
theile if fo bemeſſen, daß niemals mehr als vier Plätze obne tren: 
nenden Gang zur Rechten und zur Linken vorhanden find, fo daß alfo 
ein Abgeordneter, wenn er zu ſeinem Platze gelangen will, nie⸗ 
mals mehr als einen Collegen „bemühen“ muß, aufzuſtehen. Für 
die Bequemlichkeit der Abgeordneten iſt im deutſchen Reichstagsſaale ent⸗ 
ſchieden beſſer geſorgt, als im engliſchen Parlament. In letzterem hat 
mancher Abgeordnete bei vollbeſetztem Haufe gar keinen, geſchweige denn 
einen eigenen Sitzplatz. Im deutſchen Reichstag hat jeder Abgeordnete 
ederzeit Gelegenheit, während der ſchönſten Rede einen noch ſchöneren 
Brief an Diejenige zu ſchreiben, „die feinem Herzen am nächſten ſteht“. 
Die Höhe des Saales beträgt 13 Meter. Naturgemäß bildet dieſer große 
Sitzungsſaal den Mittelpunkt des ganzen Gebäudes, wenn auch dem Auge 
des außenſtehenden Beſchauers die hohe Kuppelhalle, die hinter dem 
Age der Weſtſeite liegt, als der Mittelpunkt erſcheint. Wir 
haben bei der Bedeutung des Sitzungsſaales ſeine Beſchreibung an die 
Spitze unſeres Berichts geſtellt. Sehen wir uns nun in den übrigen 
Räumen um, die ſich auf Kellergeſchoß, Untergeſchoß, Hauptgeſchoß mit 
wiſchengeſchoß und Obergeſchoß vertheilen. Der Sitzungsſaal liegt im 
auptgeſchoß, der Fußboden des letzteren liegt 6,25 Meter über der Erde. 
8 iſt 8 bis 9 Meter im Lichten hoch. An den Stellen, an welchen es 
durch ein Spenge d getheilt iſt, ſind die unteren Räume fünf, die 
oberen vier Meter im Lichten hoch. Die Nordoſtecke dieſes Geſchoſſes iit 
für den Reichstagsvorſtand beſtimmt. Die Bibliothek ſammt Leſeſaal ge⸗ 
währt Ausſicht u. der Spree wie nach der Sommerſtraße. An fie 
ſchließt fih weſtlich das Bureau mit drei Sälen und Vorzimmern, ſüdlich 
die Räume für den Reichstagsvorſtand (ſechs Zimmer mit einem großen 


Vorſaal). Es folgt ſodann das Veſtibül für den Hof und den Bundes- 
rath. Die Südoſtecke iſt für die Regierung beſtimmt. In dem 
Eckzimmer, welches dem Brandenburger Thor zunächſt liegt, werden 
die Vertreter der verbündeten Regierungen ihre Sitzungen ab⸗ 
halten. Sie ſitzen an einem hufeiſenförmigen Tiſche, deſſen Mittel⸗ und 
Ehrenplatz für den Reichskanzler an der Oſtſeite liegt. Ganz genau die 
enlſprechenden Räume, welche wir in der Nordoſtecke als dem Reichstags⸗ 
vorſtand und dem Bureau des Reichstags beſtimmt erwähnt haben, ſind 
in der Südoſtecke für die Regierung und den Bundesrath hergerichtet. 
Die Südweſtecke dagegen ift die feuchte Ecke des Reichstagsgebäudes; fie 
enthält die Reſtaurakion in zwei großen Sälen. Der eine derſelben mit 
den Fenſtern nach Süden wie nach Weſten zu ifl wie der Bibliotheksſaal 
und der Sitzungsſaal des Bundesraths nahezu 170 Quadratmeter groß; 
der andere mit den Fenſtern nach Weſten hat eine Länge von etwa 15 und 
eine Breite von 9,50 Metern. Zwiſchen beiden befindet ſich ein kleinerer 
Saal. Auf der Südſeite, links vom Veſtibül — zwiſchen dieſem und der 
Reſtauration — befindet ſich das Poſtamt des Reichstags. Die Nordoſtecke 
bildet der Schreibſaal der Abgeordneten, an den ſich ſüdlich der Leſeſagl 
anſchließt, öſtlich eines der zahlreichen Treppenhäuſer und Sprech⸗ 
zimmer. Alle dieſe Räume haben ihre Fenſter nach der Straße zu. 
Nun iſt aber in dieſem Geſchoß noch ein Prachtraum und zwar 
auf der Oſtſeite. Hinter Reſtauration, Haupttreppe und Leſeſaal 
nämlich befindet ſich die „Wandelhalle“, im alten Reichstagsgebäude 
„Foyer“ genannt. Sie hat die achtunggebietende Länge von 96 Metern 
und verbreitert ſich vor dem Sitzungsſaale zu einem Kuppelraume von 
21 Metern Durchmeſſer. In dieſen Kuppelraum gelangt man vom 
Königsplatz aus vermittelſt eines Anders eiern mit großartigen Rampen 
und Freitreppenanlagen, die bei beſonders feierlichen Gelegenheiten in Be⸗ 
nutzung genommen werden ſollen. Wir beſchließen unſere Wanderung 
durch das Hauptgeſchoß, indem wir dem Sitzungsſaal einen zweiten Beſuch 
abſtatten. Ein Blick nach den Tribünen, die ſich im Zwiſchengeſchoß be⸗ 
ſinden, zeigt uns, daß die Anordnung der . eine ganz andere, aber 
entſchieden beſſere iſt, als im alten Gebäude. Beginnen wir mit der Nord⸗ 
oſtecke, fo befindet ſich dort der Vorſaal des Kaiſers. Von ihm gelangt 
man in die Diplomaten- und Hofloge, hinter welcher der Kaiſerſalon liegt. 
An die Hofloge ſchließt fidh) die Miniſterialloge an. Die Mitte der Weſt⸗ 
ſeite nimmt die große Loge für das Publikum ein, vor der ſich dem 
Präſidententiſch gerade gegenüber die Bundesrathsloge befindet; rechts und 
links liegen die für die Abgeordneten bereit gehaltenen Tribünen. Die 
ganze Südſeite des Zwiſchengeſchoſſes ift für die Preſſe beſtimmt, die im 
neuen Hauſe überhaupt viel weniger ſtiefmütterlich bedacht iſt als im 
alten. Nur 36 Quadratmeter ſteben im alten Saale zur Verfügung und 
acht Zimmer mit zuſammen 178 Quadratmetern Flächeninhalt; bei der 
Bedentung des deutſchen Reichstags und den engen Beziehungen, welche 
zwiſchen Reichstagsverhandlungen und Preſſe beſtehen, lächerlich 
kleine Räume. Im neuen Hauſe werden die Journaliſten eine 
Tribüne von 72 Quadratmetern und zehn Zimmer mit zuſammen 
325 Quadratmetern Flächeninhalt zur Verfüzung haben, darunter auch 
— denn die Berichterſtattung macht durſtig — einen Erfriſchungsſaal. 


Univerſitätsnachrichten. Aus Straßburg, 7. Juli, wird geſchrie⸗ 
ben: Sicherem Vernehmen nach hat Privatdocent von Zallin ger in 
Innsbruck einen Ruf nach Straßburg erhalten, um die durch den Abgang 
des Prof. Sohm nach Leipzig entſtandene Lücke zu erſetzen. Herr von 
Zallinger wird aber dem ehrenvollen Rufe aller Wahrſcheinlichkeit nach 
teine Folge leiſten, nachdem am 30. Juni der ordentliche Profeſſor des 
deutſchen Rechts in Innsbruck ſelbſt, Prof. Dr. Val de Lièvre, verſtorben und 
damit Herrn v. Zallinger, der ſich auch in den höchſten leitenden Kreiſen Oeſter⸗ 
reichs großer Sympathie zu erfreuen hat, die Ausſicht auf eine ordentliche 
Profeſſur in Innsbruck ſelbſt in iR Nähe gerückt ift. — Aus Würz⸗ 
burg wird gemeldet: Der Anatom Geheimrath v. Kölliker, welcher ſeit 
40 Jahren eine Zierde der hieſigen Hochſchule iſt, feierte am 6. Juli ſeinen 
70. Geburtstag. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem berühmten Forſcher 
und Lehrer ſowohl von den hieſigen Univerſitätsbehörden und den Studi⸗ 
renden, als auch von ſeinen Collegen und Schülern aus nah rn 
zahlreiche Beweiſe der Hochachtung und Verehrung entge de b Am 
Abend vereinigte ein Feſteſſen im Hotel Schwan die I er der Uni- 
verſität, der ige iſch⸗mediciniſchen Geſellſchaft, viele Schüler und 
Verehrer v. Köllikers von hier und von auswärts. 
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geſellſchaft einen Beſuch, wobei ihm, wie üblich, ein Willkommen 
und ein Ehrentruak dargebracht wurde. Am ii d wurde im kleinen 
Saale von den Schlltzen ein Feſtmahl abgehalten, wobei Stadtrath Kopiſch 
den Toaſt auf den Kaiſer, Hoflieferant Grunert den auf den diesjäbrigen 
Schützenkönig, und Obervorſteher Markfeldt den auf die beiden Ritter aus⸗ 
brachte. Die Feſtfeier fand mit einem Tanzvergnügen ihren Abſchluß. 
—d, Fremde in Breslau. Ungefähr 40 Mitglieder des Gewerbe⸗ 
vereins zu Braunau in Böhmen haben dem Breslauer Gewerbevein ihren 
Beſuch für den 17. und 18. d. M. angekündigt. Der Vorſtand des bie⸗ 
figen Gewerbevereins hat für feine Gäſte folgendes Programm entworfen: 
onntag, 17. Juli: Frühſtück auf dem Freiburger Bahnhofe; Beſuch des 
Muſeums; Gang über die Promenade nach der Dampferhalteſtelle; Fahrt 
nach dem Zoologiſchen Garten und Beſuch deſſelben; Gang durch die 
Scheitniger Promenaden; Abends Beſuch des „Tivoli“ auf der Neudorf⸗ 
ſtraße. ontag, 18. Juli: Früh 8 Uhr: Fahrt mit der Straßenbahn von 
Ede Garten⸗ und Neue Schweidnitzerſtraße nach der Endſtation am R.⸗O.⸗ 
U.⸗Bahnhofe; Beſuch der III. Gasanſtalt; Beſichtigung der Eliſabethkirche, 
des Stadt⸗ und Rathhauſes (Beſuch des Schweidnitzer Kellers); Beſichti⸗ 
ung des Domes und der Dampfbäckerei des Breslauer Conſumvereins 
ezw. Beſuch des botaniſchen Garten. Zum Schluß iſt ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagbrot in der vereinigten Loge (Sternſtraße) vorgeben: 
Wegſperre. Wegen der Sonntag, 17., Montag, 18., und Sonntag, 
24. d. Mls., ſtattfindenden Pferderennen wird der über den Rennplatz 
führende Weg von Donnerstag, 14. d. Mts., Abends, bis Montag, 18. d. M., i 
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gegen die Bill erörternd, beſtritt Hartington deſſen Behauptung, daß] herbeiführen kann, fo haben ſich neuerdings die Eiſenbahnverwaltungen 
eine Ausnahmegeſetzgebung nur geboten ſei, wenn Agrarverbrechen aller Culturländer mit der Prüfung ihrer Beamten in Bezug auf 
im Zunehmen ſind. Wenn ſolche Zuſtände, wie die in Irland deren Farbenunterſcheidungs⸗Vermögen eingehend beſchäftigt. Für 
durch die Nationalliga herbeigeführten, irgendwo in England be- Deutſchland mit Ausſchluß Baierns hat das Reichs⸗Eiſenbahnamt die 
Händen, würde ein lgislatives Einſchreiten unverzüglich gefordert | einheitliche Vornahme dieſer Unterſuchungen angebahnt und auch die 
werden. Obwohl die Bill techniſch neue Verbrechen ſchaffe, verfolge Ergebniſſe zuſammengeſtellt. 

fie dieſelben Zwecke, wie das Zwangsgeſetz von 1882, und Mr. Glad⸗ Im Deutſchen Reiche werden auf Grund der Beſtimmungen über 
fione würde zugeben, daß feine eigene Maßregel von 1881 weit will⸗ die Befähigung von Bahnpolizeibeamten und Locomotiv: 
kürlicher und ſtrenger war, wenn er nicht feiner Streitſucht geſtattete, führern vom 12. Juni 1878 die Eiſenbahnbeamten bei ihrer Auf: 
den Sieg über fein Gedächtniß und feine Urtheilskraft davonzutragen. | nahme in den äußeren Betriebsdienſt bezüglich ihres Sehvermögens 
Da die Unioniſtenpartei glaube, daß die Homerule⸗Politik zur Tren: unterſucht. Eine Wiederholung dieſer Unterſuchung it nun von den 
nung Irlands von dem übrigen Reiche führen müſſe, wäre fie be⸗[79 deutſchen Eifenbahnverwallungen (ohne diejenigen Baierns) bei 
rechtigt, die einzige Alternative zu ergreifen und das Geſetz fo zu 34 Verwaltungen als im Intereſſe der Betriebsſicherheit liegend er- 
ſtärken, daß es jeder Minderheit im Gemeinweſen Schutz bieten könne. achtet. Dieſelbe wird demzufolge in beſtimmten, zwei⸗, drei⸗, fünf: 
Im weiteren Verlaufe der Debatte machte Sir W. Harcourt no: |oder zehnjährigen Perioden vorgenommen. In einzelnen Fällen, 
mals feine Bedenken und Einwände gegen die Bill geltend, und z. B. nach ſchweren Krankheiten der Beamten, ſowie insbeſondere bei g 
prophezeite ſchließlich, daß, wenn das Land die Wirkſamkeit derfelben | Perfonen, die ſchon als thetlweife farbenblind befunden waren, ift die 
erſt verſtehe, es dieſelbe verurtheilen würde, wie fie verurtheilt zu j erneute Unterſuchung ſchon nach kürzeren Zeiträumen vorgeſchrieben. 
werden verdiene. Der Schatzkanzler Goſchen ſchloß die Debatte mit Die Prüfung wird, wie die „Stat. Corr.“ mittheilt, auch jetzt 
einer febr feurigen Rede zu Gunſten der Bill im Beſondern und der noch nach verſchiedenen Methoden ausgeführt. Von ſämmtlichen 
iriſchen Politik der Regierung im Allgemeinen. Er behauptete, die 146 233 Unterſuchungen der am 1. Juli 1886 im äußeren Betriebs- 
Bill wäre nothwendig unter den gegenwärtigen Zuſtänden in Irland, |dienfte vorhanden geweſenen Beamten und ſtändigen Arbeiter fand 
und würde fogar erforderlich geweſen fein, wenn Irland die Homerule | fat die Hälfte, nämlich 70 929, nach der Methode Stilling (mittels 
gewährt worden wäre. Die Regierung könne eine Frit für die] Farbentafeln) ſtatt; bei 48 086 wurde die Methode Holmgren 
Dauer des Geſetzes nicht feſtſetzen; fie hoffe jedoch, daß es nicht bes (mittels farbiger Wollfäden) und bei 2235 diejenige von Dane, Cohn 
ſtändig in Kraft bleiben werde. Die Regierung, erklärte Redner zum | Schmidt, Rimpler u. A. angewendet; 4968 Unterſuchungen wurden 
Schluß, kämpft für Grundſätze, an denen die ganze civiliſirte Welt | ferner durch Vorhalten farbiger Glastafeln, 4637 durch Vorzeigen 
intereſſirt fet, und für eine Union, die nothwendig für die Sicherheit | farbiger Papierſtreifen, 4895 durch Vorhalten ſonſtiger farbiger Gegen- 
des Reiches fei, und deren Aufgeben in jedem Theile des Reiches alë | fände und 6706 durch Vorführen von Signalen u. f. w. ausgeführt, 
ein Zeichen der Schwäche aufgefaßt werden würde. Die hierauf vor⸗ wogegen für 3777 Unterſuchungen nähere Angaben über die Art der 
genommene Abſtimmung ergab die Ablehnung von Gladſtone's Ver⸗ Ausführung fehlen. Bei den meiſten Verwaltungen wurden außer: 
werfungsantrag mit 349 gegen 262 Stimmen, worauf die Bill ohne dem die der Farbenblindheit verdächtig befundenen Perſonen nach 
weitere Abſtimmung in dritter Leſung angenommen wurde. verſchiedenen Methoden unterſucht. 

[Verſchiedenes.] Der Londoner Correſpondent des „Dublin Expreß“]“ Von allen bis zum 1. Juli 1886 überhaupt bei den in Rede 
erfährt, daß Lord Hartington die Königin um Erlaubniß gebeten hat, ſtehenden 79 deutſchen Bahnverwaltungen unterſuchten 239 726 Per: 
den zwiſchen ihm und Gladſtone vor vier Jahren gepflogenen Briefwechſel[ fonen wurden 1934 oder 0,81 pCt. als farbenblind erkannt, ein 
8 an 2 p virfen.. ý . a eee D e die Sie Or en ähnlicher Procentfag, wie er ſich bei den in der Zeit vom 1. April 

be ee e e e e 1882 bis zum 1. Juli 1886 vorgenommenen Unterſuchungen ergab, 


Harcourt damals heftige Gegner Gladſtones waren. 5 
Der Londoner Correſpondent der „Iriſh Times“ ſchreibt, daß das indem hier unter 104743 Perſonen 850 Farbenblinde ermittelt 
ea in heise N —. — ee wurden. Von den am 1. Juli 1886 vorhandenen 145 456 Beamten 
ee ee ae dr und ſtändigen Arbeitern waren 100 gänzlich und 441 theilweiſe, im 
im Weſentlichen richtig iſt. Lord 9 edenkt dem Vernehmen nach, un 9 9 , 
Ende dieſes Jahres fein Amt enen Als Hauptgrund dieſes Ganzen alfo 0,37 pCt. überhaupt farbenblind gegen 0,28 pCt. nach 


Entſchluſſes wird der leidende Geſundheitszuſtand feiner Gemahlin an⸗ dem Stande vom 1. April 1882. Jener höhere Procentſatz wird 
gegeben, welcher nach der Anſicht der Aerzte das Klima in Irland nicht weniger auf eine Zunahme der Farbenblindheit überhaupt, als viel⸗ 
zuträglich ift. mehr darauf zurückzuführen ſein, daß die neueren Unterſuchungen nach 


Goſchen hat aufgehört, Vice⸗Präſident des liberalen City⸗Clubs zu fein. 
1500 bejahrte Beute und 9500 Kinder Paddingtons (London) wurden Maßgabe der angewandten Methode durchgreifender waren. Bei 


am 7. d. M. anläßlich des Jubiläums der Königin bewirthet. Von 16 201 wiederholten Unterſuchungen ergab ſich in 305 Fällen ein 
den Greifen bekam jeder, der es wünſchte, Raud und Schnupftabak. Auch von früheren Ermittelungen abweichendes Reſultat. Es wurden 
der Herzog von Cambridge beſuchte das Feſt. den dort nämlich von früher als nicht farbenblind befundenen Perſonen bei 

In der Halle von Gran s inn wurde am Donnerstag von den dort der erneuten Unterſuchung 35 als theilweiſe und 29 als ganz farben⸗ 


wohnenden jungen Advokaten das alte engliſche Schäferſpiel: „Die es k 
ph A anz jo, wie es im Jahre 1614 = dem Hofe König blind, von 189 früher als zum Theil farbenblind erkannten Perſonen 


Jacob I. dargeſtellt worden war, aufgeführt. Beſonders die Menuetts er⸗45 als ganz farbenblind und 144 als überhaupt nicht farbenblind 
magie FF ang und endlich 52 früher als ganz farbenblind befundene Perfonen als 

f ; i ; „überhaupt nicht farbenblind erkannt. Dieſes Ergebniß betätigt, wie 
Die Hauptrollen hatten die Herren A Beckett und Lewis Cowart und Lady ſehr eine Wiederholung der Unterſuchungen angezeigt ift. 


überno ` 
nn Rußland. Die bel den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen im Dienſte belaſſenen, 
[Die Ruffificirung der Univerſität Dorpat! verläuft ganz oder theilweiſe farbenblinden Beamten haben zumeiſt in ſolchen 


nicht fo glatt, wie die panſlaviſtiſchen Heißſporne ebami | Stellungen Verwendung gefunden, wo fie entweder zu dem äußeren 
batten. yik „Gannon. Courier" pr = Bere ann: Betriebsdienſte überhaupt nicht in directer Beziehung ſtehen oder nicht 


„Die Vorſchrift des Curators Kapuſtin, vom nächſten Semeſter an die | genöthigt find, Signale zu beachten, fo daß — abgeſehen von den 
eee s ruſſiſcher Sprache 5 1 5 5 ee ſämmtliche allgemein phyſikaliſchen Einwirkungen gewiſſer blendender Farben auf 
Profeſſoren der Dorpater Univerfität mit ihrem Entlaſſungsgeſuch. die Netzhaut — die aus mangelhafte Barbenerfennungs bezw. 
Die Ausführung diefer Maßregel it daher auf drei Jahre verſchoben.“ Farbenunterſcheibungs⸗Vermögen für den Eiſenbahnbetrieb entſtehende 

Amerika Gefahr auf den deutſchen Bohnen wohl als nahezu beſeitigt zu 


betrachten iſt. 

[8 ee Der „Times“ wird aus Philadelphia geſchrieben: 8 — i — 
„Im ganzen Lande wird viel über die Politik geſprochen, die Cinwan⸗[ un. Von den Feriencolonien. Am letzten Sonnabend, 9. d. M., 
derung einzuſchränken, um Socialiften, Anarchiſten und andere ge⸗ fand die übliche Vorführung der für die Breslauer Feriencolonien aus- 
fährliche Klaſſen fernzuhalten. Mehrere Congreßmitglieder haben fih zu gewäblten Kinder im Brüfungsfaale des Elifabet⸗Gymnaſiums ſtatt. Von 
Gunſten dieſer Politik ausgeſprochen. In San Francisco hat eine Con⸗ ti 
vention getagt, welche ein Programm genehmigt hat für die Bildung einer 
neuen Partei, „die amerikaniſche Partei“ genannt, welche die Aufhebung 
der gegenwärtigen Naturaliſirungsgeſetze, die Ausſchließung von nicht 
wünſchenswerthen Einwanderern, ein Verbot gegen die Erwerbung von 
Grundbeſitz ſeitens Ausländer und die Nichteinmiſchung irgend einer Kirche 
in das amerikaniſche Schulſyſtem verlangt. X 

In Arlington, Neu⸗Jerſey, erplodirte am 8. d. M. eine Quan: 
tität Cellonit, wobei 2 Perſonen getödtet, 18 verwundet und 9 Gebäude 
en * Der angerichtete Schade wird auf 50 000 Dollars ver- 
anichlagt. g 

Nach einer Depeſche von Lima hat die Regierung von Peru die Re⸗ 
publiken von Südamerika zur Abhaltung eines hygieniſchen Con⸗ 

greſſes in Lima im nächſten November eingeladen. 


t Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Juli. 
Am 10. Juli 1877, Vormittags 8 Uhr, fand auf der zuerſt 


Abends, und von Sonnabend, 23. d. Mts., Abends, bis Sonntag, 24. d. M., 
Abends, für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 


Seezunge 90 bis. 150, Zander 50—120, Hecht 50—75, Hummern 170 bis 
=, * Pfund. Lebende Gebirgsforellen 50 — 200 Pf. per Stück, Krebſe 


+ Störfang. In den letzten Tagen wurden durch die hieſige Fiſcher⸗ 

Innung 15 Stuck Störe am Gironako der alten Oder gefangen, von 

denen einige ein Gewicht von ungefähr 2 Centnern hatten. Das wohl⸗ 

ee Fleiſch der Störe gelangt auf den hieſigen Fiſchmärkten zum 
erkauf. 

=pß= Der Unfall auf dem Reunplatze bei Scheitnig, welcher 
am dritten Pfingſtfetiertage d. J. dadurch herbeigeführt wurde, daß das 
Pferd eines der Wettreiter die Barriere überiprund und auf die Zu⸗ 
ſchauer, einige derſelben verletzend, eindrang, wird, wie wir von bethelligter 
Seite erfahren, vorausſichtlich noch zu einem gerichtlichen Verfahren An⸗ 
laß geben. Der Kaufmann Herr D. . „, welcher, wie f. Z. gemeldet, bet 
dem Vorfall einen complicirten Armbruch erlitten, hat ſich nämlich an den 
Vorſtand des Vereins, welcher das betreffende Pferderennen veranſtaltet 
hat, gewendet und den Antrag geſtellt, derſelbe möge veranlaſſen, daß ihm, 
dem Geſchädigten, als Aequivalent für Curkoſten, Verluſte ꝛc. eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigun sſumme in zu vereinbarender Höhe von hierzu gez 
ſetzlich verpflichteter Seite gezahlt werde. Da nun aber bis zum Ablauf 
der für ſolche Fälle vorgeſchriebenen geſetzlichen Präcluſtofriſt von ſechs 
Wochen von dem qu. Rennverein reſp. deſſen Vertretern keine definitive, 
beſtimmte Erklärung abgegeben worden ift, hat Herr D. .. die Sache 
einem Rechtsanwalt zur weiteren Eruirung übergeben und von dieſem 
Schritte dem Vereinsvorſtande Anzeige erſtattet. Der Heilproceß in dem 
verletzten linken Arme iſt ſo weit vorgeſchritten, daß der Gypsverband 
abgenommen werden konnte, indeß empfindet der Verletzte nach gegenwärtig 
bedeutende Schmerzen und iſt noch fortdauernd daran behindert, dieſen 
Arm die gewohnten Functionen verrichten zu laſſen. Die gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung wird, wenn es thatſächlich zu einer ſolchen kommen folte, von 
allgemeinem Intereſſe ſein. 

== Aus alter Zeit. Bei den Schachtarbeiten, welche im Laufe 
der vergangenen Woche zu Tiefbauzwecken auf dem Ritterplatz zwiſchen der 
Altbüßerſtraße und der Einmündung der Tannengaſſe in den Ritterplatz 
ausgeführt wurden, iſt man auf alte Mauerreſte, auf alte gemauerte 
Abfuhreanäle von vierſeitig⸗prismatiſcher Form und auf anſehnliche 
Quantitäten menſchlicher Skeletttheile geſtoßen. Die letzteren, beſtehend 
aus Bein⸗, Arm⸗Knochen, Rippen, Theilen der Wirbelſäule und Schädel⸗ 
fragmenten ſind ſchon weſentlich gebräunt und tragen Spuren hohen 
Alters. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat man hier einen Theil des Terri⸗ 
beriet des früheren Kirchhofes von St. Vincenz oder von St. Clara 

erührt. 

+ Körperverletzung. Ein Arbeiter aus Herdain gerieth am 9. er., 
Abends, auf der Kleinburger Chauſſee mit ſeiner Ehefrau in Streit und 
ſchlug dieſe mit einer Blechflaſche auf den Kopf. Drei des Weges daher 
kommende Männer nahmen ſich en der Frau an und warfen den Ar⸗ 
beiter in den Chauſſeegraben. Er wurde ſpäter im beſinnungsloſen Zu⸗ 
ftande aufgefunden und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

—0 ee RUE: Ein auf der Schweitzerſtraße wohnender 
Arbeiter wurde in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. mit mehreren 
Männern in einen Streit verwickelt, der bald in eine Meſſeraffalre aus⸗ 
artete. Er erhielt dabei in die linke Schläfe einen Meſſerhieb, der eine 
10 Centimeter lange, bis auf den Knochen dringende Wunde zur Folge 
hatte. Der ſchwerverletzte Arbeiter wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital 
aufgenommen. 

+ Beim Baden ertrunken. Der 26 Jahre alte Zlegelarbeiter 
Wilhelm Watzebuk von der Hundsfelder Chauſſee badete ant 10. Juli, 
Nachmittags 2 Uhr, in dem ſogenannten Sindermann'ſchen Teiche; er ge⸗ 
rieth dabei in eine tiefe Stelle, und da er des Schwimmens unkundig 
war, ertrank er. 

+ Selbſtmord. Eine auf der Großen Dreilindengaſſe wohnhafte 
Wittwe machte geſtern Nachmittag in ihrer Wohnſtube ihrem Leben durch 
Erhängen ein gewaltſames Ende. Schwermuth ift das Motiv zur dieſer 
That geweſen. . 

+ Berhaftet wurde ein obdachloſer Tapezier, welcher im April d. J. 
einem Kammmacher am Oswitzer Wege die Summe von 60 M. geſtoh len 
hatte. Geſtern meldete ſich der Dieb Freiwillig zur Haft, nachdem er bie 
Gelbfumme bereits verausgabt hatte. 

+ Verſuchter Selbſtmord. Am 9. c., Nachmittags 4 Uhr, ſprang 
der Schuhmacher Paul K. an der Kämpf'ſchen Landzunge im Bürgerwerder 
in die Oder, um ſich das Leben zu nehmen. Von der Königsbrücke kam 
jedoch der dortige Prahmwärter mit einem Kahne dazu, rettete den Lebens⸗ \ 
müden und beförderte ihn nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital. * 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Albrechtsſtraße ein braunwollenes Caſhmirkleid, ein 
elbes Kattunkleid, und mehrere andere Kleidungsſtücke, der Frau eines 
aufmanns von der Kaiſer Wilhelmſtraße eine goldene Broche, einem 
Roßarzt im Bürgerwerder ein 20⸗Markſchein, der Frau eines Kaufmanns 
von der Gartenſtra ße ein goldenes Medaillon, mit einer Perle und einem 
ſilbernem Blatte verziert, einem Senſal von der Sadowaſtraße eine ſilberne 
Remontoiruhr mit der Fabriknummer 2613, einem Maurerlehrling aus 
Neumarkt ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt, einem Referendar ein 
ſilbernes Armband mit acht daranhängenden Münzen, der Frau eines 
Schloſſers von der Vorwerksſtraße eine goldene Broche, der Frau eines 
Poſtſecretärs von der Friedrich⸗Carlſtraße ein rothſeidener Sonnen ſchirm. 
— Gefunden wurden ein Damenſtrohhut mit rother Feder, ein goldenes 
emaillirtes Armband, ein Band von Goethes Werken, ein Kopfkiſſen mit 
rothem Bezuge, eine Pferdedecke, ein 5⸗Mark⸗Goldſtück, ein Damenmantel 
und 2 Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden 
m Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Z. Hirſchberg, 9. Juli. yao Reinkens vor feiner hieſigen 
Gemeinde. eftern früh kam der altkatholiſche Biſchof Profeſſor 
Dr, Reinkens zur Firmung bier an. Er wurde auf dem Bahnhofe durch 
den Pfarrer Hamp und die Vorſtandsmitglieder der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde begrüßt und dann in fein Abfteigeguartier, in den „Preußiſchen 
Hof“ geleitet. Nachmittags maai er in Begleitung mehrerer Herren 
einen Spaziergang nach dem Kreuzberge (Kramſtaberg) und auf den 
8 und Abends beſuchte er die ihm zu Ehren veranſtaltete 

er | 


fertig geftellten Linie vom Ausgange der Kloſterſtraße nach dem Winter: 
garten und Scheitnig die Eröffnung des Breslauer Straßen⸗ 
bahn⸗Betriebes ſtatt. Es waren alſo am letzten Sonntag zehn 
Jahre ſeit dieſem für das Verkehrsleben unſerer Stadt ſo wichtigen 
Tage verfloſſen. Der erſte kleine Theil des Breslauer Straßenbahn⸗ 
netzes hat innerhalb dieſes Jahrzehnts durch den weiteren Ausbau 
eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß die Breslauer Straßenbahn 
mit ihren beinahe 33 Kilometern hinſichtlich der Länge der im Betriebe 
befindlichen Schienenſtränge in Deutſchland die zweite Stelle ein⸗ 
nimmt. (Berlin mit 199 ½ Kilometern Betriebslänge ſteht an erſter 
Stelle.) Mit der Zunahme der Bevölkerungsziffer und des bebauten 
Areals der Stadt wird auch in kürzerer oder längerer Zeit das 
Straßenbahnnetz weiter ausgebaut werden müſſen, und wir zwelfeln 
nicht, daß das Inſtitut auch in dem von ihm am Sonntag ange⸗ 
tretenen zweiten Jahrzehnt ſeines Beſtehens den wachſenden Verkehrs⸗ 
bedürfniſſen nach Gebühr Rechnung tragen wird. Aus Anlaß der 
zehnten Wiederkehr des Tages der Eröffnung der Straßenbahn 


Me 


fernere Zeit. — Fernere Beiträge für die Feriencolonien nimmt die 
Rathhausinſpection ſowie die Expedition dieſes Blattes gern entgegen. 


—rr. Der evangeliſche Männer: und Jünglingsverein „Zoar“ 
hierſelbſt beging geſtern das Feſt der Fahnenweihe. Die kirchliche Weihe 
der Fahne fand in der Kirche zu St. Chriſtophori durch Herrn Paſtor 


d Beamten derſel -| Günther ſtatt. Zu der demnächſt in Pietſch' Local, Gartenſtraße, veran- 
e Hepe Aen PEER Bine SERIEN faltia ir haiten i gegen 600 Perſonen eingefunden. Der von 


adreſſe gewidmet, welche am Sonntag Vormittag in feierlicher Weiſe peace i 5 
r rediger Runge gehaltenen Feſtrede ging der von O. Tippel 

überreicht wurde. Ein großer Theil des Perſonals feierte den Veet geblchlete Fe Mr pana Der Wanne „Brüder 
Gedenktag am Abend zuvor im Enderwitz ſchen Etabliſſement durch ſeht die Bundesfahne“ beſchloß den erſten Theil des Programms, 
ein Tanzvergnügen. während der Kaiſerprolog von O. Tippel den zweiten Theil eröffnete und 
— Die Anwendung optiſcher Signale bildet im Eiſen⸗] die Einleitung zu der von Herrn Paftor Günther gehaltenen patriotiſchen 


Anſprache bildete. In das von dem Redner ausgebrachte dreimalige Hoch 
bahnverkehre eins der wichtigſten Mittel zur Sicherſtellung des 2 2 Kalſer ann die Feſtverſammlung begehrt ein. Die Sos 


En a — 


Betriebes. Die Signale beſtehen zum großen Theile aus bunten | Knaben wacker zur Aufführung gebrachten Violinterzetts und die Zither⸗ öffentliche Berfammlung im Goncerthaufe. Diefelbe war von Alkkatholiken 
Scheiben, bei Dunkelheit aus farbigen Lichtern, für deren Unter⸗ | foli des Herrn Schirmer . anerkennend hervorgehoben zu werden. Se qana Mu cmeinde Pracht der Noche DE — tin i 
ſcheidung ein normaler Farbenſinn unbedingte Nothwendigkeit ift. + Im Königsſaale des Schießwerders fand geſtern, Nachmittags Polije Apero 8 er Hinweis auf die ftaatliche Anerke os m 


f äßig] 6 Uhr, durch den vom Magiſtrate deputirten Stadtrath Kopiſch die 
are de en Fuente dane ane bl Gong g e e e Steh, e 
mäßig Häufig vorkommende Erscheinung if und bel einem Eisenbahn] rn Beben eit. Nach enmacher 


B ibeſitzers Beyer, ſtatt. Nach Beendigung der Feier machte nach 
leigt die größten Beslufe an Menſchenleben und Gütern | aliperfimmtiher Site der neue GAIDEN der befroambeten Belltalel‘ 


des Biſchofs, für welche die Gemeinde dem Kaiſer größten Dank ſchulde x 
EP DEKAN dt ortſetzung in der eriten Belag) N j 


Mit zwel Beilagen 


1 p” i y 5 N rc 


g. a 
dreifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm aus, worauf die Anweſenden 
end den erſten Vers der Nationalhymne ſangen. Hierauf erfolgte eine 
Sanudung des Biſchofs in poetiſcher Form, vorgetragen von Fräulein 
agawe. Sodann ergriff Pfarrer Hamp das Wort, um den Biſchof 
ice des Gemeindeausſchuſſes, der Gemeinde und aller Anweſenden, 
2 che durch ihre Anweſenheit ihr Intereſſe bekundeten, m bewillkommnen. 
— Wahl des anweſenden Biſchofs, ſo führte er aus, ſei eine freie Wahl 
Bus den Clerus und das Volk. In welchem Lichte ſtünde dagegen die 
iſchofswahl da, welche jetzt das allgemeine Intereſſe beherrſche. Wenn 
Ñ n ſehe, wie jetzt in der kirchenpolitiſchen Apotheke das Miſchungs⸗ 
— ültni gewogen werde, unter welchem ein Biſchof zuſammengeſetzt fein 
müſſe, wie darauf geachtet werde, daß dieſer beſtimmte Procente von 
ehorſam gegen den Staat, Staatstreue, einerſeits und Unterwürfigkeit 
gegen Rom andererſeits haben müſſe, bis die Legirung jo weit fei, daß 
65 Biſchof als gewählt proclamirt wird, fo fei das ein Schauspiel für 
öfter nicht blos für Menſchen. Nachdem Redner noch auf die anſcheinend 
groben Zugeſtändniſſe des Papſtes bezüglich des Verkehrs und Ber- 
Wen gegen Deutſchland, die aber doch den Staat nur zu dem 
orte des Dulders Hiob brächten „Haben wir das Gute von ihm 
[ empfangen, müſſen wir auch, wenn es ihm goan, das Schlimme von ihm 


ein (Fortſetzung.) 
ſte 


annehmen“ hingewieſen, ertheilte er dem Biſchof Reinkens das Wort zu 
Aisch * mehr als einſtündiger Rede: Ich bin aufgefordert, als 
Biſchof das Wort zu ergreifen; daran knüpfe ich an, um Mißverſtändniſſe 

zu verhüten, fei vorausgeſchickt, daß es mir nicht blos gilt, das Wort 
Gottes zu verkünden, ſondern es muß auch das Schwert des Geiſtes ge⸗ 
führt een umfomehr als wir fortwährend Angriffen ausgelegt find. 
ch m mit dem Schwerte nicht Menſchen treffen, ſondern nur falſche 
tiheile beſeitigen. — Man ſpricht heute viel von Friedensbiſchöfen. 
Selten hat ein Schlagwort bei mir ein ſolches Lächeln hervorgerufen wie 
e dieſes. Denn die Friedensbiſchöfe find nichts anders als folde 
anner, welche durch ein Lächeln und Schmeicheln ihr Ziel zu erringen 
trachten, die Macht eines ausländiſchen Oberen zu verſtärken. — Noch 
= Abend las ich in der confervativen „Schleſ. Ztg.“ eine Corre⸗ 


— 


pondenz vom 6. Juli aus Wien, daß der Altfatholicismus immer mehr Th 


unb mehr im Abſterben begriffen fei. So ein Journaliſt in Wien muß 

EN ja wiſſen. — Ich habe fo viel Gläubige unter meiner Directive wie 
Biſchöfe des Concils der wunderlichen Abſtimmung zuſammen genom⸗ 

men, und mit dem Abſterben hat es noch Zeit. Ich kann das beſſer be⸗ 
urtheilen, als der Wiener Correſpondent der „Schleſ. Zig.“ und befier als deren 
Redacteur, der das ſinnloſe Wort paſſiren ließ. t abe ſchon heut mehr 
Firmlinge, als im ganzen Jahre 1874, und mir ſtehen heut mindeſtens 

20 Prieſter mehr zur Seite, als damals. Das hätte man auch in Breslau 
wiſſen müſſen, wo die Gemeinde ſtets wächſt; ich hatte dort am letzten 
onntage 140 Firmlinge. Wir ſterben nicht ab, fo lange nicht die Regte- 
kung nach der Form des Syllabus umgeſtaltet wird. — Es ift unglaub⸗ 
lch, wie viel Unwiſſenheit unter den Gebildeten des deutſchen Volkes über 
das vaticaniſche Concil und unſere Reform beſtebt. Im Jahre 1870 war 
i es allgemein befannt, daß wir in einen Gewiſſenskampf eingetreten find, 
| jetzt ſcheint man von dem nichts mehr zu wiſſen. Deshalb muß ich darauf 
Aae —.— en ni ar Der Gegenſatz zwiſchen den 

atho oliken beſte 

als durch ht darin, daß dieſe ſagen, es kann 
iſt nur im Namen Jeſu Chriſti. 
Dauer unter der gebildeten Welt 
den ganzen 


| den Papſt, während wir fagen, das Heil 
| Ich frage: Kann eine Kirche auf die 
S e fortbeſtehen, welche, wie die römiſche, 
N chutz in einem Menſchen ſieht. Im Weiteren ging Redner 
auf den Papſtcultus unter dem verſtorbenen Papſt Pius IX. und dem 
Kar ac e Re De f fA 
, n > gegen Unterwerfung der Ketzer in die Hand des 

Papſtes ablege, könne nicht anders, als alle Wroteſtanten bekämp en. 

| 


a. Hirſchberg, 11. Juli. [Falſches Gerücht.] In den Gebirgs⸗ 
orten curſirt feit einiger Zeit das Gerücht, in Spindelmühl⸗St. Peter 
ſeien die ſchwarzen Blattern ausgebrochen. Dasſelbe hat ſogar 
in einigen öſterreichiſchen Blättern Eingang gefunden. Es iſt jedoch voll⸗ 
ſtändig grundlos. Da aber durch dasſelbe der Verkehr nicht blos in 
jenem Orte, ſondern im ganzen Rieſengebirge aufs empfindlichſte geſchädigt 
wird, iſt jetzt vom Generalamt in Spindelmühl die Erklärung veröffentlicht 
worden, daß das Gerücht abſolut falſch ſei. Seit dem April des letzten 
Jahres, wo wirklich in Alt⸗St. Peter ein Blatternfall vorgekommen iſt, 
wurde in der ganzen dortigen Gegend eine derartige Erkrankung nicht 
mehr beobachtet. Die beſte Garantie hierfür iſt auch ſchon das Verhalten 
der öſterreichiſchen Sanitätsbehörde, welche im Falle einer Epidemie jeden 
\ Fremdenverkehr nach dem betreffenden Orte unterſagt hätte. Mit der 
amtlichen Erklärung ſtimmen die Ausſagen der Leute aus Spindelmühl 

ganz überein. Es iſt daher der Beſuch dieſes ſeit langer Zeit ſo beliebten 
Ortes gefahrlos. 


Coe. Bunzlau, 8. Juli. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend 10 Uhr 
fand der Einmarſch der Bürgerſchützengilde ſtatt; damit endete das dies⸗ 
jährige Königsſchteßen. Das nächſte findet erft wieder im Jahre 1889 
ſtatt. — Am Montag hat eine Diſtriets⸗Conferenz der Lehrer der hieſigen 
Paſtor Sin Bürgerſchule, unter Vorſitz des Kreis⸗ und Localſchulinſpectors 
Pa = Straßmann, ftattgefunden. Am Mittwoch bielt der katholiſche 
Pe dbulinipector, Pfarrer Kluge⸗Schönfeld, mit den katholiſchen Lehrern 
fe ne Itriets eine Conferenz ab. beiden wurden von einzelnen 
Lehrern Lehrproben über vorgeſchriebene Themata gehalten. 


Sagan, 8. Yuli. IDerſchledenes ] Herr Bürgermeiſter Würfel 
tritt = bier Mts. Br mehrwöchentlichen Badeurlaub an und wird 
währen laß bes t von Herrn Beigeordneten Krausnick vertreten. — 
Aus An biet es Geburtstages der Frau Herzogin zu Sagan waren 
auf dem rde Schloſſe u. a. zum Beſuche eingetroffen der Erbprinz 
und bie Reglanzefſin von Fürſtenberg, der Hofmarſchall Graf 
Kanitz, der * erungs⸗Präſident Prinz Handjery, die Generale von 
Diebitſch er von Ledebour de. ꝛc. Die Geburtstagsfeſtlichkeiten 
hatten ſehr vie N zur Beſichtigung des herrlichen Parkes herhei⸗ 
gelockt. Abends Se roßes Feuerwerk ſtatt. Die Concert- und Tafel- 
muſik führte die 58 er Capelle aus Glogau aus. 


A Steinau a. O., 8. Jul I[Rieſengebirgsvereins⸗Seetior 
Anläßlich des fünfjährigen Stiftun A 2 1 .ꝗN— im Laufe des 
geſtrigen Nachmittages eine Anzahl Mitglieder der hieſigen Nieſengebirgs⸗ 
Dieins⸗Seclion eine Excurſion nach dem romantiſch gelegenen vielbeſuchten 

ebauer Grunde. Unter prie. der von Mitgliedern geſtellten Wagen 
war ggm 5 Uhr die Höhe von Diebau erreicht, von wo aus die gemein⸗ 
ſchaftliche Wanderung nach dem Grunde und in den Eichenwald ange⸗ 
treten wurde. Nach eingenommener Stärkung wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten. Zunächſt belt der Vorſitzende, Fabrikdirector 

rey, der Verſammlung mit, 1 e Zahl der Mitglieder durch den 
De drei neuer Mitglieder auf 55 angewachſen fei. Demnächſt referirte 
dies en Anauer Delegirte, Kaufman Müller, über die Beſchlüſſe der in 
lanp Sabre zu Hirschberg abgehaltenen Generalverſammlung. Der 
et vom Vorſißenden eingebrachte Vorſchlag — im Laufe dieſes 
Thale in Ale ae Ereurfion nach Schwetdnig unb dem Uebiſchen Scheſter⸗ 
d die Ther führung zu bringen — wurde mit großem Beifall aufgenommen 
gliedern enia ome an der Excurſion DON den anweſenden Seckions⸗Mit⸗ 
Alle niag i mig zugeſagt. Als Termin für dieſen Ausflug wurde ein 
Sin ” ei mate AE 2 5 in dusit ergen ein Rah Schluß der 
ahe e 
und dann der Heimweg Ben. 8 ug abgeftattet, 


„ Rauban, 8. Zul, [Einſt K eute in der Mitta sft 5 
die im 2. Stod. eines — J A prar he belegen ee Bürste 
Stockwerk binab; e3 erlitten hierbei eine Bedienungsfrau und ein 
letz — Se ma 3 ae pie „Laub. to — leichte Ver⸗ 
ungen. ! mmt, i erk jedenfa 
Defen und hat die Laſt nicht zu pe panee morſch ger 


h. Lauban, 9. Juli. [Einführung des Bürgermeiſters La y 
due Vormittag 11 Uhr fan in Bfjentliger Sete neten g 
atmefenheit des Königl. Landrathsamts⸗Verweſers, Herrn Regierungs: 

ſſeſſors Hengſtenberg, und des geſammten Magiſtrats⸗Collegtums die 
lere Einführung des neugewählken Bürger meiſters Herrn Laſchke durch 
T Se Regierungspräſidenten zen Handjery aus Liegnitz ſtatt. 
er Regierungspräſident führte in feiner Einführungsrede ungefähr Fol⸗ 
gendes aus: Er habe ſich entſchloſſen, die Einführung des Herrn Laſchke 
ſelbſt rorzunehmen, weil Lauban eine hervorragende Stellung unter den 


E 
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Erſte Beilage zu Nr. 475 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 12. Juli 1887. 


Städten des Regierungsbezirks einnehme und weil er vor allen Dingen 
in dem Amtsantritte des Herrn Bürgermeiſters eine günſtige Wendung 
in der Geſchichte der Stadt Lauban erblicke. In der einſtimmigen Wahl 
des Bürgermeiſters, die in beſonnenſter Weiſe und nach eingehender Prü⸗ 
fung unter Hintenanſetzung perſönlicher Intereſſen vollzogen ſei, erblicke 
er einen Beweis dafür, daß die Zwietracht, welche innerhalb der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung beſtanden habe, beſeitigt ſei. Nachdem die ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen über patriotiſche Geſinnung und Lebenswandel 
des Bürgermeisters zur größten Zufriedenheit ausgefallen feien, habe der 
Kaiſer die Wahl beſtätigt. An ihm (dem Bürgermeiſter) ſei es nun, das 
in ihn geſetzte Vertrauen, welches Stadtverordnete und Aufſichtsbehörde zu 
ihm haben, durch pflichttreue, unparteiiſche und umſichtige Amtsführung 
zu rechtfertigen.“ Unter Hinweis auf den bereits früher geleiſteten Dienſt⸗ 
eid überreichte bierauf der Regierungspräſident die Beſtätigung. — 
Im Namen der Stadtverordneten⸗Verſammlung richtete alsdann der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hill, an den neuen Bürgermeiſter herzliche Begrüßungs⸗ 
worte. Herr Bürgermeiſter Laſchke ſprach hierauf dem Herrn Präſidenten 
wie auch der Verſammlung ſeinen Dank aus. Er verglich ſich mit einem 
Kaufmann, der eine Schuld zu tilgen habe, und gab das Verſprechen, dieſe 
Schuld durch eine hoffentlich recht lange Thätigkeit in hieſiger Stadt⸗ 
gemeinde tilgen zu wollen. — Nachmittags fand im Hotel „zum Hirſch“ 
ein Feſt⸗Diner ſtatt, bei welchem der Landrathsamts⸗Verweſer, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Hengſtenberg, den Kaiſertoaſt ausbrachte. Stadtrath Auguſtin 
trank auf das Wohl des neuen Bürgermeiſters und dieſer auf das Wohl 
der Stadt. Abends wurde dem Gefeierten von den Mitgliedern der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ein Fackelzug und von den Männer⸗Geſang⸗Vereinen 
unter Leitung des Lehrers Altmann eine Serenade gebracht. 


§ Striegau, 8. Juli. [Veteranen⸗Begräbniß.] Geſtern wurde 
hierſelbſt der vorletzte der hier noch lebenden Veteranen aus den Be⸗ 
Befreiungskriegen von 1813—15, der penſ. Kreisgerichtsexecutor Bartſch 
mit allen militäriſchen Ehren beerdigt. Derſelbe war am 13. December 
1795 zu Breslau geboren, erreichte aljo ein Alter von 91½ Jahren. Er 
nahm 1813—15 als freiwilliger Jäger an den poiga gegenz Frankreich 

eil, kämpfte vor Dresden, ſowie in den Schlachten bei Kulm und Leipzig 
und betheiligte ſich im December 1813 an der Belagerung von Erfurt. 
Am 14. Juni 1814 überſchritt er mit ſeinem Corps bei Coblenz den Rhein 
und nahm Theil an den Schlachten bei Merail und vor Paris. Nach 
Beendigung des 2 —. lebte er in bürgerlichen Verhältniſſen bis zum 
Jahre 1849. Zu dieſer Zeit ließ er fidh als Bote und Kreisgerichtsexecutor 
beim Kreisgericht in Jauer anſtellen, wurde in gleicher Eigenſchaft 1860 
nach Striegau verſetzt und im Jahre 1878 penftonirt. In Rückſicht auf 
die geringe Dienftzeit konnte die Penfton nur niedrig bemeſſen werden, 
doch bewilligte der Kaiſer auf beſonderes Geſuch eine jährliche Zulage von 
150 M. aus der königl. Privatchatulle. Durch ſeine Gewiſſenhaſtigkeit, 
Dienſttreue und Anſpruchsloſigkeit hatte ſich der ehrwürdige Veteran all⸗ 
ſeitige Achtung erworben, die fih auch in einer anſehnlichen Grabebeglei⸗ 
tung kundgab. ` 


1. Schweidnitz, 6. Juli. [Von der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule. — Präparandenanſtalt. — Vortrag. — Militär: 
verein. — Amtsniederlegung. — Unfälle.] Director Rieger von 
der landwirthſchaftlichen Winterſchule, welcher diefe Anſtalt vor 11 Jahren 
mit begründet und eingerichtet hat und unter deſſen vorzüglicher Leitung 
bereits 1077 Schüler die Anſtalt beſuchten, ſcheidet in nächſter Zeit wegen 
andauernden Augenleidens aus ſeiner Stellung. In jüngſter Zeit hat 
Herr Rieger noch insbeſondere den Bau eines Anſtaltsgebäudes angeregt, 
da durch die Rückkehr der Urſulinerinnen der Winterſchule die Unterrichts⸗ 
räume im Kloſtergebäude verloren gehen. Auch der Lehrer Otto von der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule verläßt ſeine hieſige Stellung 
und folgt einem Rufe an die Landwirthſchaftsſchule zu Demmin in 
Pommern. — Wie verlautet, ſoll die hieſige Präparandenanſtalt nach 
Trebnitz verlegt werden. — In der landwirthſchaftlichen Verſammlung 

u Puſchkau ſprach der Wanderlehrer Hoyer über die in den letzten 
ahren allenthalben in Schleſien aufgetretene Wurzelkrankheit der Zucker⸗ 
rüben, welche das Abſterben ganzer Rübenfelder veranlaßt. Der Vor⸗ 
tragende bezeichnete als Urſache 1) Rübenmüdigkeit des Bodens, welche 
ſich auch in der Magdeburger Gegend zeigt, und 2) Düngermangel, 
namentlich das Fehlen von Stickſtoff und Phosphorſäure. Der Anbau 
der Luzerne als Futter fürs Rindvieh wurde beſonders empfohlen. — 
Der 1875 hier begründete Militärverein feierte ſein 12. Stiftungsfeſt in 
Rauſchel's Etabliſſement. Landgerichtspräſident Schmidthals hielt die 
Feſtrede. Als Vorſitzender des Vereins fungirt gegenwärtig Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Büttner. — Stadtrath Bankier Aloys Kaiſer hat 
ſein Amt niedergelegt. Die Neuwahl eines unbeſoldeten Stadtraths 
findet nächſten Donnerstag ſtatt. — Zwiſchen Königszelt und Peterwitz 
ertrank dieſer Tage ein Arbeiter beim Baden. — In Schmellwitz fiel ein 
zweijähriges Kind in einen Waſſertümpel. Die das Kind bald ſuchende 
Mutter fand es bereits todt vor. 


W. Goldberg, 9. Juli. [Paſtor Lange ertrunken. — Sänger⸗ 
fahrt. — Turneriſches.] Paſtor Lange aus Schreibersdorf bei 
Lauban, ein Goldberger, war in Hermsdorf zur Sommerfriſche und badete 
täglich beim Katzbachwehr. Geſtern Nachmittag fand man ſeine Kleider an 
der Badeſtelle und ihn darauf entſeelt im Waſſer. Ein Schlagfluß hat 
nach dem Ausſpruch der Aerzte dem Leben des Paſtors ein Ende bereitet. 
Die Leiche hat man geſtern Abend hierher gebracht. — Die Sänger der 
„Liedertafel“ haben heut Mittag, vom Wetter begünſtigt, eine anderthalb⸗ 
tägige Fahrt über Hirſchberg nach Warmbrunn, Bismarckshöhe und 
Schreiberhau angetreten. — Beim Hirſchberger Kreisturnfeſte wird der 
hieſige Verein durch einen Delegirten, Vorturner Schuhmachermeiſter 
A Bye vorausſichtlich noch durch eine Anzahl anderer Mitglieder 

r i 


+ Liegnitz, 8. Juli. [Mann ſchienßfeſt.] Das Programm für das 
Mannſchießen ift, nach dem „Ltegn. Tagebl.“, wie folgt, feſtgeſetzt: Montag, 
11. Juli, Abends 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich, geführt vom Platz Com⸗ 
mandanten Herrn Felix Hübner und Adjutanten Brauereibeſitzer Herrn 
Kunke. Dinstag, 12. Juli, früh 6 Uhr: Reoeille, geführt von Herrn 
Maurermeiſter Englicht; Vormittags 10 Uhr: Generalmarſch; Nachmittags 
2 Uhr: Feſtzug in folgender Ordnung: 1) Zimmerleute, 2) Tambours, 
3) Capelle Pelz, 4) Maurer, 5) Zimmerer, 6) Ritter und Reiſige, 7) Com⸗ 
mandant und Adjutant, 8) zwei Offiziere und Bürgerwache, 9) eine 
Capelle, 10) Fleiſcher⸗Innung, 11) Bäcker⸗Innung, 12) Kürſchner, 13) eine 
Capelle, 14) Felix Hübner, Fabrik, 15) Sattler und Riemer, 16) Schuh⸗ 
Rn 17) eine Gapelle, 18) Kaufleute, 19) Schmiede, 20) Weber, 
21) eine Capelle, Goldſchmidt, 22) Zieler mit Feſtſcheibe, 23) Stadtfahne, 
24) Buchbinder, 25) Ehrengäſte, 26) Kretſchmer, 27) Capelle, 28) Kame⸗ 
raden⸗Verband, 29) Landwehr⸗Verein, 30) Verein der Annaburger, 
30 Geſangfreunde, 32) Männer⸗Geſang⸗Verein, 33) Gewerbe⸗Verein, 
34) Capelle, 35) Schneider, 36) Comb. enag, 37) Schloſſer, 
40 Konetzny's Fabrik, 30) Radfahrer, 40) Capelle, 41) Tiſchler, 42) Wirker, 
43) Friſeure und Barbiere, ſowie Maurer⸗Geſellſchaft aus dem Goldenen 
Anker, Stellmacher, 45) Verein der Zimmerer, 46) Capelle, 
47) Kräuter, 48) Böttcher, 49) Holz⸗ und Stein⸗Bildhauer, 50) Turn⸗ 
Verein, 51) . rer 520 Städtiſche Feuerwehr, 53) Capelle, 

e 
den 


54) Schützen. — ete des Feſtzuges ſteht am Goldberger Thor, 
marſchirt von da Fahrweg neben der Promenade an dem 
Zuge entlang über den Schloßplatz, die Burgſtraße, den Ring 
die Hainauer⸗, Synagogen⸗ und Goldbergerſtraße bis vor das 
Rathhaus. Hier nimmt der Zug Aufſtellung, worauf eine An⸗ 
ſprache des Herrn Bürgermeiſters Peppel erfolgt. Hieran ſchließt ſich 
die Abnahme der dc durch die Ehrengäſte und Aufnahme derſelben in 
den Zug, welcher ſich alsdann durch die Frauenſtraße, Breslauerſtraße und 
Königs⸗Allee nach dem Schießhauſe bewegt. Dort nehmen die Ehrengäſte 
auf der Rampe Aufſtellung, um den ganzen Zug vorbeidefiliren zu laſſen. 
Jede Snmung und jeder Verein beziehen hierauf ihre Zelte. Den Ehren: 
äften wird dann im Schießhauſe Kaffee präjentirt, worauf dieſelben unter 
Vorantritt der Kapelle nach dem neuen Schießhauſe gehen, um dort die 
erſten Schüſſe auf die Mannſcheibe abzugeben. Das Schießen währt bis 
Abends 8½ Uhr. Mittwoch, 13. Juli, früh von 6—12 Uhr und dann 
von 1 Uhr ab bis zur Dunkelheit: Fortſetzung des Schießens. Donners⸗ 
tag, früh von 6—12 Uhr: Schießen. Nachmittags 2 Uhr vor Beginn des 
Feſtbankets: Proclamation des Königs. Darauf: Banket im Schießhauſe 
bis 5 Uhr. Abends 7 Uhr: Feſt⸗Polonaiſe durch die Zelte und dann Feſt⸗ 
Ball im alten Schießhauſe. Sonntag, 17. Juli, Nachmittags 3 Uhr: 
Verſammlung zum Einzug im Schießhaus, hierauf Rückmarſch nach dem 
Rathaus, woſelbſt die Auflöfung des Zuges erfolgt. Die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung auf dem Feſiplatze während des Feſtes liegt dem Platz⸗ 
Commandanten Herrn Hübner, ſowie deſſen Adjutanten Herrn Kunke un 
den Herren Bürger⸗Offizieren ob, welchen zu dieſem Zwecke eine Bürger⸗ 


b| und Tonfülle einen 


wache zur Verfügung geſtellt ift. Das Platz⸗Commando, ſowie die übrigen 
Feſt⸗Comité⸗Mitglieder, tragen erkenntliche Abzeichen; deren Anordnung iſt 
gegebenen Falls ſtets Folge zu leiſten. Mit dem Verkauf der Schießkarten 
iſt bereits begonnen worden. Dieſelben, von Herrn A. Tiſchler hierſelbſt 
entworfen, ſind in Buchform hergeſtellt und zeigen auf der einen Seite 
die Feſt⸗Mannſcheibe, den Junker Hans v. Schweinichen darſtellend, auf 
der anderen Seite über der Deviſe „Wer den Mannſchuß nicht probirt — 
wird arretirt“ die Feſtnahme eines Mannſchießtheilnehmers, welcher ſich 
vom Schießen zurückziehen will. Die Innenſeite iſt mit dem Namen des 
Schützen, der Nummer der Karte und der Tabelle zur Notirung der Feſt⸗ 
lage und der anderen Lage verſehen. Der Preis pro Karte beträgt! N.; 
jeder Inhaber einer ſolchen Karte hat die Berechtigung, an der Feſtlage Theil 
zu nehmen. Für die andere Lage erfolgt beſondere Bezahlung. 


r. Herenftadt, 9. Juli. [Verſchiedenes.] Bei dem bierſelbſtgabge⸗ 
haltenen Königsſchießen der hieſigen Schützengilde erwarb die Königswürde 
der Schützenhauptmann Müllermeiſter Carl Schubert aus Amtsvorſtadt, 
Nebenkönſg wurde der Conditor Rakette von bier. Das Feſt verlief in 
ſchönſter Weiſe; der am zweiten Feſttage gegen Abend eintretende er⸗ 
friſchende Gewitterregen war bei der Hitze ganz willkommen. — Bartſch 
und Horle, die ſtark ausgetreten waren, ſind in ihre Ufer zurückgetreten. 
Ein großer Fiſchreichthum macht fih dieſes Jahr in den beiden Flüſſen 
bemerkbar. Durch die Ueberſchwemmung hat das erſte Gras bedeutend 
gelitten, theilweiſe hatte man verſucht, das unter Waſſer ſtehende, recht 
üppig gewachſene Gras zu ſchneiden und auf Trockenplätze zu bringen, doch 
ſteht das gewonnene Heu an Qualität zurück. — Unſere Molkereigebäude 
ſind nun nahezu vollendet; die Inbetriebſetzung ſoll Anfang Auguſt er. 
erfolgen. — Die Roggenernte ift vor der Thür und verſpricht durchſchuitt⸗ 
lich eine gute zu werden. Auch die Kartoffeln ſtehen gut. — Der Bau 
der neuen katholiſchen Kirche wird nicht mehr allzu fern ſein, da eine 
kleine unter den hieſigen Katholiken veranſtaltete Sammlung zum Ankauf 
eines Grundſtücks zur Erweiterung des alten Kirchplatzes ein gutes Nez 
ſultat ergeben hat. Das neue Wohnhaus und die Kapelle des St. Jofeph- 
Stifts geben ihrer Vollendung entgegen. Das Stift iſt zur Aufnahme 
von 100 Kindern beſtimmt. 


P. Glatz, 10. Juli. [Zum Bau der Eiſenbahn Glatz⸗Rückers.] 
Die Ueberſchwemmungen in Ungarn veranlaſſen einen großen Theil unſerer 
Bewohner, mit Sorge in die Zukunft zu blicken. Durch die in Nr. 574 der 
„Breslauer Zeitung“ vom 19. Auguſt v. J. näher beſchriebene Abzweigung 
der projectirten Secundärbahn Glatz⸗Rückers oberhalb Glatz in der dort 
1½ Kilometer breiten Neiſſe⸗Niederung muß ein etwa 600 Meter langer 
und ziemlich hoher Damm angelegt werden, der für eine blühende Vorſtadt 
mit ihren ſchönen Beſitzungen ſehr verhängnißvoll werden kann. Wie viele 
Ueberſchwemmungen die nach heftigen, wolkenbruchartigen Niederſchlägen 
oder bei plötzlichem Thauwetter von den ſteilen Berghöhen mit ſchrecken⸗ 
erregender Geſchwindigkeit herabſtürzenden Waſſermaſſen ſchon herbei⸗ 
geführt und welchen Schaden die Vorſtädte von Glatz ſchon erlitten haben, 
dürfte wohl allbekannt ſein. Dieſe Gefahr wird nun aber um 
mehr als das Doppelte erhöht durch die Errichtung des ſowohl über 
die Neiſſe als auch über die von Reinerz herabkommende und 
kaum 700 Meter unterhalb der Bahnlinie in die Neiſſe mündende 
Weiſtritz führenden Babndammes; denn die nöthigen Durchläſſe 
dürften bei eintretendem Hochwaſſer gar zu leicht und unverhofft durch die 
von den wilden Fluthen mitgeführten Theile eingeriſſener Brücken, Stege, 
Gebäude ꝛc. verſtopft werden, ſo daß alsdann das Allerſchlimmſte zu be⸗ 
fürchten ſteht. Während in Ungarn bei den jetzt bedrohten und zum 
Theil ſchon vernichteten Ortſchaften Hilfe möglich war und noch möglich 
iſt, würde hier bei uns wegen des großen Gefälles und ſchnellen Laufes 
unſerer Gewäſſer jede Hilfe unmöglich ſein. — Es wäre daher nicht nur 
erwünſcht, ſondern geradezu nothwendig, wenn das ſowohl von der Stadt 
Glatz als auch von mehreren Gemeinden und Eigenthümern großer, in⸗ 
duſtrieller Etabliſſements erbetene Project des Anſchluſſes unterhalb 
Glatz und in der Nähe des Bahnhofes an maßgebender Stelle 
Berückſichtigung finden möchte, ſelbſt wenn daſſelbe in der erſten Aus⸗ 
führung etwas mehr Koſten verurſachen ſollte, was jedoch noch ſehr fraglich 
iſt, da bis jetzt eine Unterſuchung der vorgeſchlagenen Linie noch gar nicht 
ſtattgefunden hat. 
ſicher in keinem Vergleich mit den ſpäteren Schäden ſtehen, ſondern von 
letzteren weit überſtiegen werden. 


A Oels, 8. Juli. [Hagelwetter. — Unglücksfall] Am 5. d. 
Mts. ging über die Feldmarken von Heidane, Pontwitz, Gimmel ein 
Hagelwetter nieder, welches erheblichen Schaden anrichtete. — Der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer S. zu Schmollen hatte Klee vom Felde geholt und fuhr auf 
dem Wagen mit ſeinen zwei Kindern nach Hauſe. Unterwegs ſcheuten die 
Pferde und gingen durch. Bei einem heftigen Anprall des Wagens wurden 
die Kinder herabgeſchleudert und eines derſelben derart verletzt, daß es 
bald darauf an den Verletzungen ſtarb. 


t. Kreuzburg, 10. Juli. [Ortskrankenkaſſe. — Conferenz.] 
In der heute unter Vorſitz des Fabrikbeſitzers Arndt abgehaltenen ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der allgemeinen Ortskrankenkaſſe berichtete der 
Rendant Kaufmann Renner über die ungünſtige Lage der Kaſſenverhält⸗ 
niſſe. Im letzten Jahre war eine Einnahme von 3128 M., eine Ausgabe 
von etwa 3250 M., mithin ein Deficit von rund 130 M. In den letzten 
Monaten überſtiegen ſogar die Ausgaben faſt jeden Monat die Einnahmen 
um ca. 200 M. Es wurde zur Beſſerung der Kaſſenlage beſchloſſen, den 
$ 18 der Kaſſenſtatuten, nach welchem Familienangehörigen der Mitglieder 
freie ärzlliche Behandlung und Arznei, ferner im Todesfalle der Ehefrau 
oder eines Kindes unter 14 Jahren ein Sterbegeld von 12 M. und endlich 
im Falle der Entbindung der Ehefrau für die erſten drei Wochen nach 
derſelben eine Unterſtützung von täglich 25 Pf. zu gewähren iſt, dahin zu 
ändern, daß Familienangehörige, welche nicht ſelbſt Kaſſenmitglieder ſind, 
nur für höchſtens 4 Wochen freie Arznei und ärztliche Behandlung er⸗ 
halten, dagegen Sterbe⸗ und Entbindungsgelder in Fortfall kommen ſollen. 
Der fo formulirte Antrag wird dem Magiſtrat als Aufſichtsbehörde zur 
weiteren Veranlaſſung überreicht werden mit der Maßgabe, daß die Exiſtenz 
der Kaffe im Falle der Ablehnung dieſer Statutenänderung bedroht fei. 
— Zum zweiten Punkt der Tagesordnung, die Meldepflicht der Arbeit⸗ 
geber betreffend, berichtet der Vorſitzende, daß vielfach Anmgldungen doloſer 
und fahrläſſiger Weiſe unterlaſſen und andererſeits unrichkige Angaben ge⸗ 
macht würden. Es wurde beſchloſſen, von nun an alle derartigen Fälle 
ſtreng zu verfolgen und zur Anzeige zu bringen. — Der Arbeits verdienſt 
von 1,20 M. pro Tag, welcher bisher zur 4. Klaſſe ſteuerte, wird in die dritte 
Klaſſe erhoben. — An Stelle des aus dem Vorſtande ausſcheidenden 
Arbeitsnehmers Tiſchlers Fuhrmann wird Obermüller Wenzel, an Stelle 
mehrerer ausſcheidender Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalver⸗ 
ſammlung werden gewählt: Gerber Mais, Gerber Adamheit und Töpfer 
Banowski. — In Folge eines Präcedenzfalles wird beſchloſſen, bei Todes: 
fällen unehelicher in die Ehe eingebrachter Kinder kein Sterbegeld zu ge- 
währen. — Geſtern beſuchten die Herren Landeshauptmann v. Klitzing, 
Landesrath Gierig, Landesbaurath Keil aus Breslau in Begleitung der 
hieſigen Verwaltungs⸗Commiſſionsmitglieder, des Amtsraths von Dam⸗ 
nitz⸗Schmardt, Bürgermeiſters Müller⸗Kreuzburg und Gatsbeſitzers 
Seidel⸗Sarnau die hieſige Provinzial⸗Irrenanſtalt, um über innere An⸗ 
gelegenheiten derſelben zu conferiren. 


a. Ratibor, 10. Juli. [VII. Schleſiſches Sängerbundesfeſt.) 
Aus Anlaß des hier am 9. und 10. Juli ſtattfindenden Sängerfeſtes hat 
unſere Stadt ein feſtliches Gewand angelegt. Sämmtliche Häuſer der 
inneren Stadt ſind mit Tannenzweigen und Guirlanden reichlich geſchmückt, 
die meiſten Häuſer ſind beflaggt und auf der Bahnhofſtraße ragt eine im⸗ 
poſante Ehrenpforte in die Höhe. Der Verlauf des Feſtes iſt trotz des 
nicht ganz günſtigen Wetters und des zeitweiſe eintretenden ſchwachen 
Regens ein glänzender zu nennen. Nicht weniger als 66 Vereine mit 
uſammen etwa 1000 Mitgliedern haben ſich zu dem Feſte eingefunden. 

m Nachmittag des 9. Jun wurden die eintreffenden Güfte empfangen. 


Immerhin aber würden die jetzigen Mehrausgaben 


Abends 8 Uhr erfolgte im Schloßgarten die Begrüßung der Sangesbrüder, 


worauf Ginzelgefänge vorgetragen wurden und die Herzoglich Ratiborer 
Niue aue N Die Einzelgeſänge, insbeſondere die der aus 
Oeſterreich hier erſchienenen Geſangvereine, ernteten von dem zahlreich erz 
ſchienenen Publikum einen rauſchenden Applaus. Beſondere Ehre legte 
ſich dem „Ob. Anz.“ zufolge die Liedertafel Ratibor“, unter Leitung ihres 
Liedermeiſters Berger, ein. Nach ihr erfreute uns der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein Leobſchütz unter Leitung ſeines Dirigenten Brzymalla mit dem 
Vortrage zweier 3 Lieder: „Eine Maiennacht“ von Fr. Abt und 
„Seligſter Traum“. Damit ernteten dieſe unſere Leobſchützer Gäſte nicht 
enden wollenden Beifall. Der Verein beſitzt in der Perſon des Herrn 
Gymnaſtallehrers Preiß einen entzückenden Tenor, der neben der Macht 

Schmelz und Wohlklang entwickelt, wie man ihn nur 


ſelten hört. Sonntag 6 Ühr erſcholl der Sängerruf. Darauf folgte 


— 
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Vormittag Generalprobe im Tivoliſaale. Nach dem in verſchiedenen Lö⸗ 


behufs Nufſtellung zum Feſtumzuge. Der Zug wurde durch 3 Herolde yu | ; : 
Sirke eröffnet, Die keam A des 62. Infanterie⸗Regiments, die Eiſenbahnverkehrs mit Catania an. 
1 ee des 62. Infanterie⸗Regiments und die Herzoglich Ratiborer 


enoſſen, hierauf hielt der jra Muſildireckor Herr Jung aus Brieg 
als Bundes⸗Liedermeiſter die Feſtrede, und dann wurde unter Vortrag 
eines Weiheliedes die Weihe der Fahnen der Geſangvereine von Ober⸗ 


man ihn abermals zum Miniſter berufe. 


Ringe bewegte ſich der Feſtzug durch verſchiedene Straßen zum Schloß⸗ 
Hofe, woſelbſt gegen 5 Uhr das eigentliche Feſteoncert ſtattfand. Es kamen 
unter Anderem zur Aufführung: 1) Ae ol 2) Feſtgeſang an die 
Künſtler mit Orcheſter von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 3) Pilgerchor aus 
„Tannhäuſer“, 4) Das Kirchlein von Becker, 5) Lieder im Volkston, 


von Fromm, 8) Gott, Vaterland, Liebe, Hymne mit Orcheſter von Tſchirch. 
— Abends fanden in verſchiedenen Gärten Inſtrumental⸗Concerte ſtatt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
Poſen, 9. Juli. [Erzbiſchof Dr. Dinder!] ift heute nach Gneſen 


deswegen interpelliren. 


Weihen zu ertheilen. Nach der Rückkehr von dort wird der Erzbiſchof in 
der nächſten Woche nach der Schweiz reiſen und ſich dort ſeiner Geſund⸗ 
heit wegen einige Wochen aufhalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. Juli. [Landgericht. — Strafkammer II. — 


umgekommen. 7000 Menſchen find brotlos. Das Elend ift groß. 


gehörigen Zeugen in das zur Berechnung Kr engen: und Sachverſtän⸗ | Eigenicaft für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt worden. 
ie 


digen⸗Gebühren beſtimmte Bureau und er ter durch den Landgerichts⸗ 


An demſelben Vormittag hatte Y. Fe noch in einem zweiten Termin 
und zwar gegen denſelben Angeklagten im Zimmer Nr. 19 des Schöffen⸗ 
gerichts als Zeuge aufzutreten. Hier war der a auf 10%, Uhr an: 
geſetzt, die Verhandlung erreichte um 12%, Uhr Mittags ihr Ende. Dies- 
mal war N. der einzige Zeuge geweſen. Er nahm abermals aus ben Schweidnitz definitiv verliehen worden. 
Händen des Gerichtsdieners die mit der Anfangszeit verſehene Anweiſung 
für Zeugengebühren 1 und ließ fi durch den vorerwähnten Secre- 
tär ohne irgend einen Widerſpruch ſeinerſeits die Terminszeit von 10½ juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 
bis 12%, Uhr incl. Zus und Abgangszeit wieder mit 1,80 M. berechnen 
und auszahlen. Bei den Koſtenrechnungen, welche dem Angeklagten Gillert 
zugeſtellt wurder, entdeckte dieſer, daß Y. ſomit die Zeit von 10—12 Uhr 
ſich habe zweimal bezahlen laſſen; er machte deshalb hierüber Anzeige, und 
es kam nun zu einer Anklage gegen den Schuhmacher Y. wegen Betrugs. 

Das Schöffengericht, welches am 13. Mai d. J. über die Betrugs⸗ 
anklage zu entſcheiden hatte, erklärte Y. des Betruges für ſchuldig und 


) 8 haf teg feines Halsleidens nach den Pyrenäen ein. Breteuil verbürgte 
Be 1 sg ee: batte Ta Wochen NEE dem „Gaulois“ zu Folge dem Kronprinzen die ehrerbietigfte Haltung 


uf die Berufung des Angeklagten gelangte die Sache heute vor die | der Bevölkerung. Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
II Strafkammer des Königl. Landgerichts. M. begründete die Berufung * Paris, 11. Juli. Die Studenten bereiten Demonftrationen 
en Dr 5 re ge naea e 1 50 f der gegen Boulanger beim Nationalfeſt vor. : 
einung geweſen fet, es müßten ihm pro Termin 1 Mar f. gez Gef einen or ; 
zahlt werden. Er behauptete weiter, die ganze Entſchädigung von 3 Mark Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
60 Pf. betrage nur ſoviel, als ihm in der betreffenden Zeit an Arbeits⸗ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Ems, 11. Juli. Nach dem geſtrigen Diner unternahm der 


verdienſt entgangen ſei. 

Herr Staatsanwalt Lindenberg nahm zu Gunſten des Angeklagten) ' lt. A 
an, es habe demſelben in der That das nöthige Verſtändniß dafür gefehlt, | Kaiſer eine Spazierfahrt nach der Silberſchmelze, beſuchte Abends 
daß er eigentlich verpflichtet geweſen fti, dem berechnenden Secrekär die das Theater und machte heute nach beendigter Trinkcur eine 
Mittheilung betreffs der erſten Liquidation zu machen, demgemäß ſtellte er Promenade. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


dem Gerichtshofe die Freiſprechung des M. anheim. 2 
Der not Anal ſich nach rer Berathung für die Anſicht Ems, 11. Juli. Der Kaiſer iſt Nachmittags 4 Uhr nach Cob⸗ 


des Staatsanwalts und ſprach den Angeklagten ſomit von Strafe und lenz abgereiſt. Auf dem Bahnhöfe waren anweſend: Prinz Nicolaus 
Koſten frei. von Naſſau, Regierungspräſident Wurmb, Badecommiſſar Lepel, 


r eandrath Rolshoven, Bürgermeiſter Spangenberg, Cardinal Haynald, 
Telegraphiſcher Specialdienſt die Gräfinnen Schlippenbach, Orlow und Frau Lepel. Eine große 
der Breslauer Zeitung. 


Menſchenmenge brachte dem Kaiſer enthuſiaſtiſche Ovationen dar. 
Wien, 11. Juli. Aus Arad wird gemeldet: Um vier Uhr 

* Berlin, 11. Juli. Wie verlautet, wird der Bundesrath, der Morgens ift ein ziemlich heftiger Erdſtoß verſpärt worden. 
ſich bereits vertagt hat, in der letzten Auguſtwoche wieder zuammen⸗] London, 11. Juli. Der Kronprinz traf Morgens von Windſor 
treten, um die Ausführungsbeſtimmungen für das neue Branntwein: ein, machte Hapfeldt einen längeren Beſuch und begiebt ſich morgen 
ſteuergeſetz feſtzuſetzen. Außerdem liegt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, die von Norwood nach der Inſel Wight. 

Abſicht vor, den Reichstag in der erten Hälfte des Monats November 
einzuberufen. 

* Berlin, 11. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemüht ſich, in 
einer Beſprechung der Kunſtbuttervorlage nachzuweiſen, wie ſegensreich 
es ſei, wenn neben der conſervatio⸗nationalliberalen Mehrheit zeit⸗ 
weiſe auch eine ſolche aus dem Centrum und den Gonfervativen zu wurde gestern Nachmittag in Viol's Hôtel eine Versammlung abge- 
haben ſei. Et ; En balan aa . t Re nak 3 5 pr 

* Berlin, 11. Juli. Der Kreuzzeitung wird gemeldet, daß die] Yorsitzende, Herr Rittergutsbesitzer 1 ackenau, thai En 
Loslöſung des Handelsminiſteriume aus der Perſonalunion mit dem re le er reales Gi ae — 4555 da 
Miniſterpräſidenten in Ausſicht genommen ſei. 

* Berlin, 11. Juli. Prinz Heinrich von Heſſen, Commandeur aim 9 n kiose er ist e garden, zur 

if i ſei onsolidirun er Gesellschaft eine Nachzahlung von t. c 
r Winne E aihe 100 M. pro Kai zu leisten und diese mit 400 fl. bezahlte Alle in 


8 Š eine Stammprioritätsactie von 300 M. umzuwandeln., Die Inhaber von 

* Berlin, 11. Juli. Der bekannte Antiſemit Dr. Henrici hat — erhalten bei Vertheilung der Geschäftsüberschüsse 
ſich entſchloſſen, Deutſchland zu verlaſſen und gedenkt nach Afrika |den Vorzug vor den Inhabern von Stammactien. Zunächst erhalten 
auszuwandern. Erstere eine Dividende von 6 pCt. ihres Nominalbetrages. Was nach 
* Berlin, 11. Juli Graf Peter Säumalom, der gefen in Fohe san 4 DOL Prso Nominalbenuges vertheilt. Der Deberschnas 
Franzensbad eingetroffen, wurde unverzüglich zum Czaren abberufen. iber diesa 4% pCt. Ain ant le 2 asien undElsinieprloritne: 
Er ſprach vor der Abreiſe die Ueberzeugung aus, die Mächte würden | actien so vertheilt, dass jede Stammactie %, des auf eine Stamm- 
den Prinzen von Coburg nicht anerkennen. — Wie anderweitig | prioritätsactie entfallenden Betrages erhalt. Sollte in einem oder dem 
gemeldet wird, hat die türkiſche Regierung erklärt, der Wahl des] andern Jahre der Reingewinn nicht ausreichen, um den Stammprioritäts- 
ri Coburg nicht zuſtim u kön weil dleſelbe Ber actien die Dividende von 6 pCt. zu gewähren, so wird das Fehlende 
Prinzen von 9 n Eh ESE “ | unverzinst aus dem Reinertrage des folgenden Jahres oder der folgen- 
widelungen mit anderen Mächten im Gefolge haben würde. — [den Jahre nachgezahlt und es erhalten die Stammactien, welchen ein 
Ferner läßt ſich die „B. B.⸗Z.“ aus Peſt melden: Kalnoky erklärte] Anspruch auf Nachzahlung der Dividende nicht zusteht, nicht eher 
dem ruſſiſchen Botſchafter Lobanow, daß Oeſterreich⸗Ungarn weder 8 he S RTE an 1 
\ vollständig geleistet ist. Die Nachzahlungen s essen nur, nach- 

der Wahl des Prinzen von * oburg ar ea een Fürſtenwahl dem Foren die Stammprioritätsactien für das laufende Jahr 
zuſtimmen werde, wenn nicht alle ignatarm chte vorher ihre Zu [6 pCt. Dividende erhalten haben, mit der Massgabe erfolgen, dass 
fimmung ertheilten. — Hier will man wiſſen, daß Graf Herbert f unter den dergestalt zur Bezahlung gelangenden Dividenden- 
Bismarck eine identiſche Erklärung dem Grafen Schuwalow abge: | scheinen früherer Betriebsjahre die älteren Scheine ein Vorzugsrecht 


— * C.“ vor den jüngeren geniessen. Im Falle der Auflösung der Gesellschaft 
geben hat. Schließlich erhält der „B. B.⸗C.“ aus Coburg folgen iip — Lee Gas dee ene a e Tahaber 


des Telegramm: Unmittelbar nach dem Eintreffen des Telegramms, der Stammprioritätsactien ein Prioritätsrecht an dem zur Vertheilun 
welches die Wahl des Prinzen Ferdinand von Coburg zum Fürſten e so dass sie aus demselben zunächst und — 
von Bulgarien meldete, berief Herzog Ernſt den Hofrath Fleiſch' den Inhabern der Stammactien befriedigt werden müssen. — Die Zu 
mann in Bamberg, den Erzieher des Prinzen, hierher, um mit] stimmungserklärungen der Actionäre zu dieser Nachzahlung haben bis 
10. August c. zu erfolgen. Der Vorsitzende bemerkte, dass mindestens 

Dieſem, den auf dem D rimen Ferdinand und defen Mutter, bie 150000 M., einem Actiencapitale von 450000 M. entsprechend, gezeichnet 
Prinzeſſin Clementine, ein großer Einfluß zugeſchrieben wird, fiğ | werden müssen, andernfalls sei der Vorschlag nicht durchführbar. 
über die Wahl zu beſprechen. Die Beſprechung fand hier im Auf den Vorschlag des Herrn Landschaftsdirector von Maubeuge, man 
Fürſtenzimmer des Bahnhofs ſtatt und währte eine Stunde. Wie mage 6 > mpm e e Ber 
f . | öntgegne ass man gerade den Actionären ortheil zù- 

beſtimmt verlautet, hat Herzog Ernſt den Hofrath Fleiſchmann auf wenden wolle denn während dieselben bis jetzt nichts erhalten hätten, 
gefordert, dem Prinzen Ferdinand dringend von der Annahme der würden sie nunmehr ihre ursprünglich gezahlten 300 M. peo Actie 
bulgariſchen Fürſtenkrone abzurathen und eventuell feine Erlaubniß⸗] mit 4½ pCt. verzinst bekommen. Ein Zwang zur Nachzahlung könne 
Verweigerung als Chef des Hauſes zu einem ſolchen Schritt in zwar auf die Actionäre nicht ausgeübt werden, doch liege es in ihrem 
Ausſicht zu ſiellen. Hieran ſchloß ſich ein längerer Depeſchenwechſel] eigenen Interesse, ihre Actien in Stammprioritätsactien umzuwandeln. 
Die Einzahlungen haben in 2 Terminen zu erfolgen, bie I. September 

zwiſchen dem Hofrath Fleiſchmann und dem Prinzen Ferdinand. 10 pCt. bis 1. October di h übrigen 23½ pe. Rübennstioniite 

£ Berlin, 11. Juli. Aus Wien meldet man d B. T. pCt., bis 1. er die noch übrigen 23½ pCt. naction 

erlin, . » u i an dem „B. T.“ | erhalten die Vergünstigung, die letzte Rate durch Lieferung von Rüben 
Wie die „Montagsrevue“ meldet, unterzog der Kaifer Franz Joſef fih | wäbrend der Campagne zu begleichen. Die definitive Beschlussfassung 
künzlich einer kleinen Operation. Von der Stirne wurde eine Balg: pak Ta o 5 findet in der Generalversammlung 
geſchwulſt entfernt. 3 r 
Anmeldung des Aufsiohtsrathes zum Handolsrogister, Die 

* Berlin, 11. Jull. Die lezten Choleranachrichten aus „K. Ztg.“ er Mittheiluug von einem in Sachen der Westfälischen 

Sicilien lauten ſehr böſe. Aus Catania flieht die Bevölkerung. 

In den letzten drei Tagen kamen 200 Cholerafälle vor, von denen | gerichts Bielefeld, welches die Eintragung der Ergänzungswahl zum 


Dr. med. Johann Tracinski in Brzezinka, Regierungsbezirk Oppeln. — 


das nächſte Winterſemeſter Urlaub, welcher der Vorläufer ſeines voll⸗ 

ſtändigen Abganges von der Wiener Univerſität ſein dürfte. 
Paris, 11. Juli. Der Deputirte von Hautes Pyrénées, 

Marquis Breteuil, ladet den deutſchen Kronprin zen Zwecks Heilung 


Handels-Zeitung. 


© Neustadt, II. Juli. [Zuckerfabrik] Behufs Vorbe- 
sprechung über eine vom Vorstande und Aufsichtsrathe der hiesigen 
Zuckerfabrik vorgeschlagene Abünderung resp. Ergänzung der Statuten 


Bank in Bielefeld ergangenen Erkenntnisse des königlichen Land- 


70 pCt. iödtlich verliefen. Beſonders heimgeſucht if die Garniſon. 
calen eingenommenen Feſteſſen verſammelten fi) die Sänger zm Bahnhof Das Ministerium des Innern ordnete die e e des 


* Berlin, 11. Juli. In Clermont erklärte Boulanger, daß er weit 
uſikſchule executirten in dem Feſtzug die Muſik. Vor dem Rathhauſe | entfernt fei, die Politik, die er im letzten Cabinet vertreten habe, zu 
. — Herr Bürgermeiſter Veinert nach Abſingung eines Feſtliedes die bedauern. Er werde dieſelbe vielmehr wieder aufnehmen, ſobald 


* Berlin, 11. Juli. In Paris mehren ſich die Stimmen, welche 
Lagiewnik, Slawentzitz mit Friedland und Groß⸗Strehlitz vollzogen. Vom feine ſtrenge Unterſuchung wegen der Vorfälle auf dem 
Lyoner Bahnhofe verlangen. Paul de Caſſagnac erklärt in der 
„Autorité“, wenn die Regierung nicht fo feige wäre, fo müßte 
General Boulanger bereits abgeſetzt und die Patristenliga aufgelöft 
ſein. Für den 14. Juli herrſchen ernſte Beſorgniſſe, die ſich aber 
6) Durch den Wald von Schäffer, 7) Heinrich der Vogler mit Orcheſter hoffentlich nicht verwirklichen werden. Es wird oerſichert, daß die 
Regierung abſichtlich die Vorgänge bei der Abreiſe Boulanger's ge⸗ 
ſchehen ließ. Der Deputirte Boiſſy d' Anglais wird die Regierung 


Berlin, 11. Juli. Aus Warſchau wird gemeldet: Ein großer 
gereiſt, um mebreren Clerikern des dortigen Geiſtlichen⸗Seminars die Theil der Gouvernementsſtadt Witebsk it niedergebrannt; 
413 Häuſer, die Adelsbank, 2 Polizeigebäude und 6 Schulen wurden 
ein Raub der Flammen; der Schaden wird auf zwei Millionen Rubel 
geſchätzt. Eine größere Anzahl Perſonen ſind in den Flammen 


* Berlin, 11. Juli. Dem Landgerichtsrath a. D. Kloſe zu Neiſſe 
` iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Landgerichts⸗ 
Doppelte Zeugengebühr.] Der Schuhmachermeiſter ). wurde am] rath a. D. Polzin zu Breslau, früher in Gneſen, ift der Rothe Adler⸗ 
15. December v. J. vor der II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts in orden vierter Klaſſe verliehen worden. — Der bisherige Bürgermeiſter der 
einer Strafſache wider Gillert als Zeuge vernommen. Nach Beendigung Stadt Gleiwitz, Ober⸗Bürgermeiſter Kreidel, ift der von der dortigen 
des Termins begab fih Y. zuſammen mit den anderen zu derſelben Sache] Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß in gleicher 


l © Berlin, 11. Juli. Im zweiten Quartal 1887 haben nach abgelegter 
Secretär Mohow die Verſäumnißkoſten für die Zeit von 9½—11½ Uhr] Prüfung u. A. nachbenannte praktiſche Aerzte das Fähigkeitszeugniß zur 
nebſt Zu⸗ und Abgangszeit mit 1,80 M. berechnet und auch ausgezablt. Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten: Dr. med. Guftav Cohn in 
Breslau, Dr. med. Heinrich Otto in Neurode, Regierungsbezirk Breslau, 


Dem Thierarzt Max Friedrich Richard Arndt zu Schweidnitz iſt die von 
ihm bisher interimiſtiſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 


* Berlin, 11. Juli. Der „Reichsanz.“ meldet: Dem Verein der 
Aerzte Schleſiens und der preußiſchen Oberlauſitz ſind die Rechte einer 


* Wien, 11. Juli. Der bekannte Profeſſor Maaßen nahm für 


Aufsichtsrath 


RATI „ 


Ausgabegeschäften bei uns keine Rede ist. 
Staatshanshalts-Voranschlags hat an der Börse keine grosse Bewegung 
hervorgerufen, da demselben zufolge weder eine Anleihe noch eine 
Zinsfussänderung für die bestehenden Anleihen zu arwarten ist. 
die auswärtigen Staatspapiere unterlagen keinen erheblichen Aende- 
rungen, die Umsätze waren beschränkt und erstreckten sich nur auf 
drei oder vier Arten, wie italienische und spanische Rente und egyp- 
tische Staatsanleihescheine. Der Rest war vernachlässigt bis auf das 
ziemlich rege Anlagegeschäft, das durch den niedrigen Zinsstand be- 
günstigt wird. Im Wechselverkehr hält sich der Zinsfuss allerdings 
a: auf 21/, Procent, doch glaubt man nicht an die Dauer dieses 
tandes. 


in das Handelsvegi 8 
gerichtlichen Urtheil für nicht erforderlich erklärt, da aus dem alctien- 
gesetz hinreichend deutlich hervorgehe 
neu- oder wiedergewählter Aufeichtsrathsmitglieder nicht gewollt 
sondern vielmehr sich auf die Vorschrift beschränke, dass der jeweilige 
Vorstand und der erste Aufsichtsrath ins Handelsregister eingetragen 
werde, wie aus den Art, 210c, 228, 233 und 249g hervorgehe. 
Landgericht erkennt dabei allerdings an, dass die gegentheiligen Aus- 
führungen des Amtsgerichts (welches eine Ordnungsstrafe von 30 Mark 
beziehungsweise eine fernere von 40 Mark wegen 
Ergänzungswahlergebnisse zum Eintrag ins Handelsregister über den 
Vorstand der Bank verhängt hatte) an sich in der Natur der Sache 
eine gewisse Begründung zu finden scheinen, da zuzugeben sei, dass 
unter Umständen sehr bald die Zeit kommen werde, in welcher andere 
Mitglieder des Aufsichtsraths im Amte seien, als im Handelsregister 
aufgeführt wären — es fügt aber hinzu: „indessen haben bei näherer 
Betrachtung diese Ausführungen nicht die Bedeutung, dass sie bei der 
jetzigen Gesetzgebung eine Verwerfung der Beschwerde herbeiführen 
könnten, nur de lege ferenda könnten sie in Betracht kommen.“ 


* Eldgenössisohe Transport-Vorsioherungs-Gosellschaft in Zürich. 
Der Rechnungs-Abschluss für das Jahr 1886, sowie das Gewinn- und 
Verlust-Conto befinden sich im Inseratentheil. Das Grundcapital der 
Gesellschaft beträgt 5 Millionen Francs, wovon 1 Million eingezahlt ist. 

* Von der Pariser Börse, 8. Juli, schreibt die „Köln. Ztg.“; Man be- 
innt in hie-igen Börsenkreisen sich eingehend mit dem Mangel am 
msätzen und mit den Schwierigkeiten, auf welche die Geldgeschäfte 
stossen, zu befassen und nach den Mitteln zur Beseitigung dieses Standes. 
der Dinge zu suchen. Die Syndicatskammer der Agents de change 
steht seit einiger Zeit mit dem Finanzminister in Unterhandlung, um. 
eine Minderung der staatlichen Lasten zu erzielen, die auf den an der 
Pariser Börse gehandelten Werthpapieren ruhen. Man strebt auch 
bequemere Gestaltung des amtlichen Marktverkehrs an, welcher der- 
neue Ministerpräsident sehr geneigt sein soll. Auch die Coulisse regt 
sich ihrerseits; ihre beiden Syndicate für Renten und für andere Werth- 
papiere haben sich mit der Banque d’Escompte und der Banque de 
Paris verständigt, um eine gemeinsame Abrechnungs- und Ablieferungs- 
stelle für Zeitgeschäfte nach dem Beispiel fremder Börsen zu schaffen. 
Sie will auf diese Weise zugleich die Unzuträglichkeiten vermeiden, 
welche ihr durch das vor einem halben Jahr erlassene Verbot des 
Ausgleichs von Geschäften zwischen dem Parquet und dem freien Ver- 
kehr bereitet worden sind. Ob diese Massnahmen im Stande sein wer- 
den, der Pariser Börse grössere Spannkraft, den Capitalisten mehr 
Unternehmungslust zu verleihen, muss dahingestellt bleiben. Man hat 
sich daran gewöhnt, seine Ersparnisse in Werthpapieren anzulegen, die; | 
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man seit langer Zeit kennt und schätzt, und zeigt sich für neue 
Schöpfungen auf diesem Gebiet wenig zugärglich, so dass von grossen 
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fi. Verauslagung von Zollgebühren seitens der rumänischen 


Bukarest, Giurgewo, Plojesti, Braila und Galatz. 


Zucker und Kartoffeln 
lichen Betrügereien un 


* Bisenbahnbetrügerelen in Belglen. 
geschrieben: Der Umfang der ermittelten Betrügereien, die meist auf 
der Strecke Ternenzen stattgefunden, wird immer grösser. Pflaster- 
steintransporte, die angeblich nach Holland gehen sollten, wurden. 
schon in Philippine abgeladen, in Belgien Sendungen von Runkelrüben, 
aben zwischen Mecheln und Salzaete zu ähn- 
zu Schädigungen der belgischen Staatskasse 
Anlass. Die Privatgesellschaften hatten dabei gute Einnahmen. Der 
Eisenbahnminister wird jetzt veranlasst, in der Kammer über diese 


Vorgänge öffentlich Auskunft zu geben. 


+ Tarnowitzer Aotiengesellsohaft für Bergbau und Eisextätten- 
betrieb. Die Actionäre werden zu zwei ausserordentlichen 
versammlungen eingeladen. Die eine findet Donnerstag, II. August, 
Vormittags 11 Uhr, die andere an demselben Tage, Nachmittags 1 Uhr, 
in Tarnowitz statt, Näheres über die Tagesordnung beider Versamm- 


lungen befindet sich im Inseratentheil. 
Börsen- und Handelsdepeschen. 


Herr Bangaier Deutsch hierselbst einen Credit von 400000 M. ferner- |. 


Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Neueste Handelsnaohrlohten. 


Berlin, 11. Juli. 
oupons und gezogene Obli- 


lösungscours für fällige 
gationen der 3procentigen Prioritätsanleihe der Oes 


reichisch-Ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft ist 
für die Woche vom 11. bis 16. Juli auf 81,01 M. für 100 Fres, fest- 
gesetzt, weist demnach gegen die letzte Notiz eine Erhöhung um 9 Pro- 
cent auf. — Oesterreichische Silbercoupons werden unverändert 
zu 160,50 M. pro 100 fl. eingelöst. — Der Jahresabschluss der bel- 
gischen Société -Cockerill weist ein sehr günstiges Resultat auf. 
Der Verwaltungs - Rath dürfte die Vertheilung von 50 Fres. Divi- 
dende auf die Actien vorschlagen. — Baror Sadoine trifit diese 
Woche aus China wieder in Brüssel ein. — Die Generalversamm- 
lung des Bochumer Vereins beschloss 


einem italienischen und spanischen Unternehnten. — Das W 


„Montagblatt““ hält allen Dementis gegenüber die Nachricht von der 
bevorstehenden Uebersiedelung Albert Rothschild’s nach Paris 
aufrecht und bemerkt, dass die Zeit nicht fern sei, wo sich die Richtig- 
keit dieser Nachricht eclatant erweisen werde. — Der Aufsichts- 


rath der Unterelbeschen 


beschloss, 4 pCt. Dividende für die Actien Lit. a, ½ pCt. fir die 
Lit. b-Actien vorzuschlagen. — Aus Dortmund wird gemeldet: Die 
Bildung des Kohlensyndicats ist an dem Widerspruch grösserer 


Eisenbahn-Actiengesellse 


Zechen gescheitert, das Coakssyndicat ist gesichert. 


Berlin, 11. Juli. Fondsbörse. 


Werthen wieder ein starker Conrs-Rückgaug statt als Nachwirkun 


bekannten Zeitungs-Artikel; später wurde die Stimmung in Folge 
günstiger Londoner Meldungen etwas fester, Credit-Actien aufangs zu 
448, später erholten sıe sich und blieben zu 449 gehandelt. Disconto- 
pCt. nach. Berliner Handelsgesellschaft 


Commandit gaben 31 a 
Deutsche Fonds und Prioritäten 


l 
Deutsche Bank ebenfalls niedriger. 
wurden von der allgemeinen Stimmung auch afficirt und etwas 


abgeschwächt bei geringem Geschäft. Fremde Fonds und R 


waren flau, russische Noten und Anleihen wurden aber zu den 
herabgesetzten Coursen viel gehandelt, Von fremder Prioritäten, 


die und oflerirt blieben, waren russische beso 


meist still 


schwach, auch österreichische 


behauptet, 


schwächer, Amerikaner aber 


Eisenbahnen hatten nur schwaches Geschäft entwickelt 


Zollämter befinden sich auf 


Aus Brüssel wird der „V. Z.“ 


teneral- 


Der Ein- 


die Betheiligung an je 


Auch heute fand in russischen 


Eisenbahngäterexpeditionen. Die Direction der Rumänischen Staats- 
eisenbahnen macht in Betreff der Verauslagung von Zollgebühren für- 
Sendungen nach Rumänien die Versender darauf aufmerksam, dass die 
Güterexpeditionen auf den rumänischen Grenzstationen nur dann zur 
Verauslagung der Einfuhrzölle berechtigt sind, wenn der Handelswerth 
der Sendung die Fracht und die Zollgebühr vollständig deckt. Im 
andern Falle, d. h. wenn der Werth der Sendung nicht genügt, um die 
Fracht und die Zollgebühren ia mehr als ausreickender Weise zu 
decken, muss deren Bezahlung seitens des Empfängers am Bostimmungs- 
orte erfolgen, es sei denn, dass der Empfänger oder Versender vorzieht, 
den betreffenden Güterexpeditionen die nöthigen Beträge zur Vornahme 
der Verzollung zur Verfügung zu stellen. 
folgenden rumänischen Stationen: Vereiorowa, Tärn-S:verin, Crojawo, 
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und ihre Haltung war ebenfalls schwach. Schweizer Bahnen waren 


zwar fest, wurden aber nur wenig gehandelt. 


Mittelmeer besserten sich 


nach schwächerem Anfang. Ueberhaupt befestigte sich die Stimmung 
in der zweiten Hälfte etwas, zumal Wien, das zuerst „matt“ gemeldet 


hatte, später auch die Tendenz „fester“ meldete. 


Oesterreichische 


Bahnen wurden sehr wenig gehandelt; Elbethal blieben verhältniss- 1 


mässig fest, Duxer etwas schwächer, Warschau-Wiener und Galizier 


wurden auch herabgesetzt, entwickelten aber ziemlich reges Leben. — E 
Einen gewissen Gegensatz gegen die Gesammttendenz des Marktes 
bildeten Montanwerthe, die auf die in Aussicht stehende Oberschle- 
sische Roheihen- Convention auf etwas eriwässigtem Niveaw feste 


Haltung bekundeten. Bochumer notirten zu 125½ bis 126, Dort- 


323 


(* 


re 9 9 


munder zu 61 und Lanrahütte zu 77—79, üngefähr wie]! Berlin, 11. Juli, N 


Sonnabend. — Am Cassamarkt behauptet. Es gewannen Westf. Union Cours vom 9. 8 ours vom 9. | 11. 

2,10, Niederlausitzer Kohlen 0,50; niedriger waren Rheinische Stahl] Weizen. Ermattend. Rüböl Besser. | 

3,80, Hagener Guss 1 pCt. Für Industriepapiere zeigte sich über-] Juli.. . 185 751186 500 Jall. 40 60 47 20 

wiegendes Angebot. Höher stellten sich Dessauer Gas 1, Stettiner] Soptbr.-Octbr. . . 163 751164 50] Septbr.-Octbr..... 46 60 47 20 

Vulcan 1,50; dagegen verloren Schwendy 3, Lagerhof 1, Braunschw, | Roggen. Ermattend. 2 

Jute 3,50, deutsche Spiegelglas 1, Görlitzer Eisen, Lüders 2,35, Gruson | Juli-August..... 122 — 122 25 | Spiritus. Weichend, 

2,35, Kohlmann 1,25, Löwe 6, Nordd. Einw. 1,75, Schering 3, Zeitzer] Septbr.-Octbr. . . 125 25125 50 looo 66 79| 66 30 

Maschinen 4,25, Solbrig 1, Deutsche Bau 1,10 pCt. Octbr.-Novbr..... 126 50 126 75] Juli-August.... 66 20 65 10 
Berlin, 11. Juli. Produotenbörse. Das in den letzten Tagen | Hafer. August-September 66 70 65 80 


Juli-August ..... 98 75 99 — 
Septbr.-Oetbr..... 102 —|101 75 
Stettim, 11. Juli. — Uhr — Min. 


vorherrschende Regenwetter liess heut eine festere Stimmung auf- 
kommen, wenngleich die Coursbesserungen nicht sehr erheblich waren. 
— Weizen loco behauptet; Termine ca. ¾ Mark besser. — Roggen 


Septbr.-Octbr. ... 67 PR 66 50 


loco still; Termine um Kleinigkeiten höher. — Hafer in loco und anf Cours vom 9. 11. Cours vom 9. Bis 
Termine gut behauptet. — Roggenmehl fest. — Mais und Kartoffel-| Weizen. Fest. Rüböl. Fest. ; 
fabrikate still. —Rüböl 60 Pf. theurer. Das nasse Wetter schadet der] Juli-August..... 172 — 174 —] Juli 49 — 49 — 
bereits gehauenen Saat. — Petroleum matt. — Spiritus flaute| Septbr.-Oetbr. . . 166 — 167 —| Septbr.-Oetbr. .. 47 — 47 50 
ziemlich energisch, in Ermangelung ernster Frage wirkten Realisationen 
resp. die starken Kündigungen entschieden nachtheilig. Course schlossen] Roggen. Fest. Spiritus. | 
ca. 1 M. niedriger als Sonnabend, d Juli-August ..... 120 50121 50f loo 66 30 66 30 
„ Hamburg, II. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. | Septbr.-Octbr. .. . 122 50124 --| Juli-August . 65 70| 65 80 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich August-September 66 — 65 70 
in Breslau.) Good average Santos per October 81½ Pf., per December | Petroleum, | Septbr.-Octbr..... 66 50 j 66 30 
82 Pf., per März 82% Pf. bez. u. Br. Tendenz: — 1000er 10 35| 10 35 k 
Magdeburg, il. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,42½ Wien, II. Juli. [Schluss-Course.] Besser. 
Mark bez., per August 13, 40— 13,45 —13,42½ M. bez., per Sept. 13,12½ Cours vom 9. . Cours vom 9. 11. 
bis 18,10—13,07½ M. bez., per October 12,20 M. Gd., 12,25 M. Br., Octo- | Credit-Actien.. 280 80 278 30 [Marknoten . . . . 62 20 62 25 
ber-December 12,15 M. bez., 12,174, M. B., per November-December | St.-Eis.-A.-Cert. 227 60 226 30 4% Ungar. Goldrente 101 10/100 10 
12,17½—12,15 M. bez. u. Br. Tendenz: Ruhiger. September-Notiz] Lomb. Eisenb.. 80 50 79 — JSilberrente 83 20| 82 85 
versteht sich für alte oder neue Waare, nach Wahl des Verkäufers. Galizier 205 — 204 50 [London 126 70126 75 
Paris, 11. Juli. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 30,50, Napoleonsd’or. 10 03 10 05 Ungar. Papierrente. 87 871 87 27 


weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Juli 33, per August 33,10, per 
October-Januar 33,50, per Januar- April 34,25. 
London, II. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazueker 13%, fest, 
Rübenrohzucker 139%, fest. 4 . 
Londen, 11. Juli, 1 Uhr 24 Min. Zuokerbörse. Ruhig, prompt 
bas. 88 12--3, Juli 13—4½, August 13—4½, neue Ernte 12—3. 
Glangow, II. Juli. Rohelsen. | 8. | 11. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants 42 Sh. 1½ P.] 42 Sh. 1½ P. 


Parie, 11. Juli. 3% Rente 80, 95. Neueste Anleihe 1872 109, 22. 
Italiener 96, 95. Staatsbahn 460, —, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 375, —. Schwach. 
Paris, II. Juli, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 9. 11. Cours vom 9; 11. 
3proc. Rente... .. 81 22 Türken neue cons.. 14 57| 14 50 
eue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... — — 
5proc. Anl. v. 1872 109 50 109 05 | Goldrente, österr... 911/4 N — 
Berlin, 11. Juh. [Amtliche Schiuss-Uourse.) Schluss erholt, | al. öproc. Rente.. Fe 35 96 92 „do. ungar. 4pCt. 80 ½ 80 ½ 
Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 9. I Oesterr. St.-E. A. 2 — |461 25 1877er Russen 977 — 5 — 
Dons Som = 0: | 11. |Schles. Rentenbriefe 103 700 103 60 Lomb. Eisb.-Act. .. 1 5 1160 — [Egypter........... a ie im 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 40] 96 10] Posener Pfandbriefe 101 901102 | Lodos, Il. Juli. Consola: 101, 09. 1873er Buasen 39, ID. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 40| 82 30] do. do. 31,0, 97 90| 97 90] Leypter = "1 Jul. 2 Uhr 25 Mi 
Gotthardt-Bahn..... 102 701102 60 | Goth. Prm Pfabr 5. 104 701104 70| „Lomdom 11. Juli. 2 in, 
Warschau-Wien.... 259 251256 —| do. do. 6. 11 102 801102 90.94% Egypte 1. 


11. Juli. 4 Uhr. [Schl -Course.] Platzdis- 
Lübeck-Büchen ... 157 90 157 30 Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. ondon, ul Nachm 4 r, [ e ee ] 


Consols —, —, 1873 Russen 


¼% pCt. B in — . Sterl. 

eee e e ne om 81 dl. 
Breslau-Warschau.. 57 2 — — | Oberschi.310/,LitE. 99 50 — — Consols . 1015/, | 1014, |Silberrente ........ 65 —| 65 — 
Ostpreuss. Südbahn. 105 50/104 80| do. 49% ...... 102 10| — — | Preussische Consols 104 —|104 — | Ungar. Goldr. 4proc. 79% 799% 
Bank-Aotien. 5 do. 4½% 1879 105 —| — — | Ital. 5proc. Rente.. 96% | 95%, Oesterr. Goldrente. — —| — — 

Bresl. Discontobank 91 70) 91 50 | R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 —| — — | Lombarden........ ER BE RN — — 
do. Wechslerbank 158 70 99 70 | Mähr.-Schl.-Otr.-B. 52 69| 52 — 5proc.Russende1871 96 —| 94½ Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Deutsche er 195 01157 50 Ausländische Fonds, öproc. Russen de 1873 95%, | 94/4 Frankfurt a. II. — —| — — 
l e wo 95 —192 40 | Italienische Rente.. 98 50 97 80 Silber 2.— Wien a een _ — 1 — — 
Qest. Crodit-Anstalt 451 501449 — | Oest, 4% Golärente 91 30| 91 10] Türk. Ani convert. 14% | 1414 Paris ............ — — —— 
Schles. Bankverein. 108 50108 10 do. 4½% Papierr. — —| — — | Unificirte Egypter.. 74¾ | 74% |Petersburg ........ ee 
Industrie-Gesellschaften, do. 4½% Silberr. 66 90| 66 70 Frankfurt a, M., II. Juli. Mittags. Credit-Actien 221, 87. 

Brel. Bierbr. Wiesner 58 2] — — | do. 1860er Loose. 114 20|114 10 | Staatsbahn 180, —. Lombarden —, —. Galizier 164, 12. Ungarn 80, —. 

do. Eisenb.Wagenb. 98 ai 98 — | Poln. 5% Pfandbr.. 56 20| 56 — | Egypter 74, 37. Laura —, —. Credit —, —. Matt. 
do. verein. Oelfabr. 68 90! 68 50| do. Liqu.-Pfandbr. 51 —| 50 90| "Köln, II. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
Hofm.Waggonfabrik 91 70| 92 — Rum. 80% Staats-Obl, 94 — 93 80 loco —, per Juli 17, 95. per Nov. 17, 05. Roggen loco —, per Juli 
Oppeln. Portl,-Cemt. 62 70| 62 70 do. 6%, do. do. 106 301106 — 12, 25, per Nov. 12, 85. Rüböl loco 25, 80, per Öctober 25, 20. Hafer 
Schlesischer Cement 102 —!101 70 Russ. 1880er Anleihe 79 95| 78 40 loco 11, 75. ` 

Bresl. Pferdebahn . 130 70130 70| do. 1884er do. 94 70 92 20 Paris, 11. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 20 54 50 do. Orient-Anl. II. 54 99| 58 60 träge, per Juli 24, 30 per August 24, —, per September-December 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 90| 91 9023, 30, per November-Februar 23, 30. Mehl matt, per Juli 53, 80, per 


Schles. Feuerversich. 1840— |1840 — 
Bismarckhütte....- 102 701104 — 
35 — 35 50 
61 801 61 80 


Kramsta Leinen-Ind. 123 501123 — 
do. 1883er Goldr. 106 — 106 — Au 
Türk. Consols conv., 14 50 
do, Tabaks-Actien 73 —| 72 — 
do. Loose 29 90 
78 90| 78 — | Ung. 4% Goldrente 81 30 
101 90} do. Papierrente .. 70 70 
104 20|Serb. Rente amort. 79 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 70| 47 50 3 
Schl. Zinkh. St-Act. 126 8512 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70169 90 
do. St.-Pr.-A. 128 50/129 — | Russ. Bankn. 100 SR. 178 40177 30|44713. Wetter: Regen drohend, 


gust 53; 80, per September-December 51, 90, per November-Februar 
52, —. Rüböl behauptet, per Juli 56, 25, per August 56, 75, per Sep- 
tember-December 57, 75, per Januar-April —, —. Spiritus ruhig, per 
Juli 43, 50, per August 42, 75, per September-December 40, 50, per 
Januar- April 40, 50. — Wetter: Schwül. 

London, II. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen knapp, anziehend, fremder ruhig, stetig, angekommener 
sehr träge, Mehl fest, übriges ruhig, stetig, Bohnen ½ Sh. niedriger 
wie letzte Woche. Fremde Zufuhren: Weizen 33 319, Gerste 500, Hafer 


Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 

do. 410 Oblig. 102 20 
GörlEis,-Ba.(Lüders) 106 60 


Bochumer Gussstahl 126 40125 70 do. perut. — —| ——| Amsterdam, II. Jali. [Schlussbericht,] Weizen loco höher, 
inländische Fonds. er November 212. Roggen loco höher, per October 118. Rüböl loco 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 50106 60 Wechsel. 73/,, per Herbst 26%,, per Mai 1888 —, —. Raps per Herbst —. 


Liverpool, 11. Juli. [Baumwolle, (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen , 

Frankfurt a. M., II. Juli, 7 Uhr 8 Min. Creditactien 223, 37, 
Staatsbahn 181, 25. Lombarden 644. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 80, 65. Egypter 74, 65. Mainzer —, —. Portugiesen —, —, 
4½ proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz; Fester. 


Marktberichte. 

§ Striegau, II. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.) Bei mittelmässiger Zufuhr und geringer Nachfrage ent- 
wickelte sich auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkt ein nur ziem- 
lich reger Verkehr. Die Preise für Weizen, Roggen und Hafer stellten 
sich im Vergleich zu den vorwöchentlichen Notirungen um 25—40 Pi, 
Italiener ..... ult. 97 62 niedriger. Es wurden bezahlt für 100 Klgr. Weizen schwer 18,70 bis 
Russ. II. Orient-A. ult g4 — 19,25 M., mittel 17,70—18,25 M., leicht 16,75 bis 17,25 Mark, Roggen 
Laura hütte aT 76 25 | schwer 13,00—13,25 M., mittel 12,75 —13,00 Mark, leicht 12,50—12,75 
Galizier ult 82 23| 82 50 Mark, Gerste schwer 12,60— 13,00 Mark, mittel 11,80 bis 12,20 M., leicht 
Russ. Banknoten ult. 178 25|177 25 | 11—11,40 Mark, Hafer schwer 10,30—10,60 M., mittel 9,80—10,00 M., 
Dortm. Union St.-Pr. 61 25| 62 — | Neueste Russ. Anl 94 25| 93 50 leicht 9—9,50 Mark, Kartoffeln 3—3,60 M., Heu 5,60 5 6 Mark, Richt- 

Hamburg, II. Juli. [Getreidemarkt. ] (Schlussbericht.) stroh à Schock = 600 Kilogr. 30 M., DIRETE = M., Butter ä 
Weizen loco. fester, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig Rler. 1,50—1,70 M., Erbsen à Liter N ohnen 20—25 Pl., 
mecklenburgische loco 130-134, russischer loco ruhig, 95—102. Rüböl | Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,40—2,60 M. 
still, loco 45. Spiritus still, per Juli 24, per August-Septbr. 24½, Berlin, 11. Juli. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
per September-October 2514, per Norember-December 25/9. Wetter:] Lehmann & Co, NW., Luisenstrasse 36.] Obschon die Einliefe- 
bedeckt. rungen bereits etwas kleiner geworden, ist doch an mittelmässigen 


Ganz leichte Garten,, 
ce Für Hautlranke x 


Ich wohne jetzt 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Matthiasſtr. 8, 1. Ct., 
und halte meine Sprechſtunden täg⸗[ Breslau, Eruſtſtr. 11. [7697 
Dr. Karl Weisz, 


lich von 2—4 Uhr Nachm. ab. 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


do. do. 3½0% 99 75 99 60 Amsterdam 8 T.. . 16880 — — 
do, neue 3050 99 20| 99 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 023 5 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 101153 70] do. 1 „ 3 M. 20 29 — — 
Fr. 3½% St.-Schldsch 99 90| 99 90 | Paris 100 Frcs. 8 T. 8065| — — 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 501106 40 Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 16060 
Prss. 3½ % cons. Anl. 100 — 89 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 80 159 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 —| 98 10 Warschau 100 8RS T. 177 801 176 90 
Privat-Discont 19/4, Ar 

Berlin, 11. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original -Depesche des 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest, Deckungen. 

Cours vom 9. > 

Oesterr. Credit..ult. 450 50449 — 
Disc.-Command. ult. 193 75192 50 
Franzosen ++» ult. 364 50/365 — 
Lombarden. . ult. 131 — 130 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 40 14 25 
Lübeck-Büchen ult. 157 25157 25 
Egypter s 74 87| 74 75 
-Marienb.-Mlawka ult 44 50| 44 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75] 61 75 


Cours vom 9. 11. 
Mecklenburger ult., 136 12136 25 
Ungäar.Goldrente ult. 80 87| 80 50 
Mainz-Ludwigshaf... 95 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 — 


Comptoir- u. Hausröcke, auch Staubmäntel, von 


1 * 


eiche Peiraths. 

Partien, jedoch 

nur ſolche und 
der beſſeren 


Pr. med. Krawezyaski, 


3 


A ftengargt b. djir. Ma fete Zahn-Atelier mitteli treng ceat a. bid» Rüchrei 
Werreiſt? |Paul Metzbandt, fitm E, ee 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [7698] 


Frau Cl. Berger, stk, 
ae e hen 
unkeruſt. S 8, ſchrgub. Perlnt sCond. 


Für Stotternde. 


Wir wohnen vom 15. Juli Alexan⸗ 
derſtraße 26, I, I 242 


Breslau. e ge 


Dr, mel, Berthold Wendriner, 


weidnitzer Stadtgraben 9. 


Verreiſt. 
Geheim. Medicinalrath 
Profefer Dr. Klopsch. 


Zurückgekehrt [1227] 


raxis auf dieſem Ge⸗ 
iete. Adreſſe erbitte 
genau. 6810] 


Herrmann Wagner in 


Frau Mahn, 


Damenſchneiderin, Ketzerberg 
Nr. 31, 2 Tr., emp. ſich zur ſchnellen 
und ſauberen Anfertigung moderner 
Damenkleider von eleganter Fagon 
und nach jeder Figur gut ausge: 
führt. Auswärts unter Einſendung 
von Probekleidung oder Maaß um⸗ 
angenehmem Aeußern, die i. Geſchäft gehend und treffend. 1257 


. r. Schw 
a BETT Fr ne het derart l . 7 Be f Engl. u. „Unter- 
meislich gut rentables Geschäft ober | nen Kirchstr. 6, 3. Etage. [505] 


Zurückgekehrt: (667 Nachhilfe⸗Un t 
glich in al lem. 1 > A 9000 M. baar erhält, wird e. paſſende 


Dr. Hering. 
2 —-—-— n — t.) b x uht, Off. u. C. D. 46 | Qebrlinge oder Schüler (mof.) er: 
ar Baudwurmle dende. eil dle weh lat. fehle in d. Cp d. b. 3g, rl. Ditereiion|X Halten gaze . billige Menfien 
De Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt.] Hedwig Laber, Münzſtr. 5, 1 Tr. r.” Ehrenſache. Anonym unberückſichtigt.“Reuſche ftr. 36, 3., Ecke Königsplatz. 


Für eine nahe Verwandte, Mädchen 
aus achtbarer Familie (mof.);-v. 


n 


Ml. an, Cohn & Jacoby, 


F r 


und mehr noch an fehlerhaften Qualitäten ein Ueberfluss vorhanden, 
der sich erst in geraumer Zeit uud nur mit gıösseren Preisermässi- 
gungen realisiren lassen wird, während wirklich feinste, reinschmeckende, 
gehaltvolle Waare sich schnell nach Ankunft räumt und vereinzelt 
schon bessere Preise bedingt. Im Uebrigen aber ist der Geschäftsgang 
gegenwärtig recht schleppend. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm. 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 80—85, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 75—80, feine 
80—85, vereinzelt 90, abweichende 65—75 M. Landbutter: Pommersche 
65-- 68, Hofbutter 68—70, Netzbrücher 65--68, Ost- und Westpreussische 
60-65, Schlesische 65—68, feine 68—70, Elbinger 65—70, Tilsiter 65 
bis 70, Baierische 65—70, Gebirgsbutter —, Ostfriesische 67—70, Thü- 
ringer —, Hessische —, Ungar., Mähr, und Galizische 60—65 Mark. 

Stettin, 9. Juli. Hering. Wir haben für die verflossene Woche 
einen Import von 245 To. neuem englischen Matjes-Hering zu ver- 
zeichnen, mithin beträgt die Totalzufuhr bis heute 11720 To. gegen 
11023 To. in 1836, 9552 To. in 1885, 21493 To. in 1884, 9577 To. 
in 1883, 7360 To. in 1882, 7758 To. in 1881, 20725 To. in 1830, 16623 
Tonnen in 1879, 10074 To, in 1878 und 18057 To. in 1877 bis zur 
gleichen Zeit. Die feinen Qualitäten wurden wiederum mit 70—80 M. 
Verst. gehandelt, wogegen geringe Waare nur 35—55 M. holte, Für 
die nächste Woche stehen noch weitere Zufuhren von ca. 1200 To. zu 
erwarten und dürften dieselben damit so ziemlich ihren Abschluss er- 
reicht haben. Von neuem Shettländischen Hering trafen in dieser 
Woche 731 Tonnen ein, die zu unveränderten Preisen schlank begeben 
wurden, Vollhering, der in Grösse nicht recht genügt, bedang 30 bis 
35 M. tr. je nach Qualität und Packung, Matties 19—23 M. tr. Alter 
Schotten-Hering ist bei kleinem Abzug vom Lager unverändert, Crown- 
und Fullbrand 19—20 Mark trans. bez., Mixed und Ihlen 14 M. trans., 
Fettheringe, Nord Fjord KKK 15—15,50 M., KK 14—14,50 M., K 13 
bis 13,50 M., Herbstfang KKK 19-21 M., KK 17—18 M., K 14—15 M., 
M 13—13,50 Mark trans. bez. u. gef. Mit den Eisenbahnen wurden 
vom 29. Juni bis 5. Juli 1167 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt 
der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 5. Juli 69699 To., gegen 
93 520 To. in 1886, 52401 To. in 1885 und 41 135 To. in 1884 in gleichem 
Zeitraume. 

Sardellen. Der Fang ist nunmehr als beendet anzusehen und 
stellt sich das Gesammtresultat auf ca. 15000 Anker, Hier sind Preise 
unverändert fest, 1885er 52 M. bez., 53 M. gef., 1881er 55 M. bez. u. gef. 

(Ostsee- Ztg.) 

Trautenau, II. Juli. [Garn markt.] Bei unveränderter Preis- 

tendenz besserer Begehr. (Original-Telegramm der „Bresl, Ztg.“) 
Vom Standes amte. 


11. Juli. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Wagner, Herm, Maler, ev., Schuhbrücke 56, Fiebig, 
Aug., k., Große Scheitnigerſtr. 2. — Burſch, Alfred, Bürſtenmacher, ev., 
Schmiedebrücke 47, Meihſer, Ida, ev., ebenda. — Berger, Meyer, 
Fabrikant, jüd., Chemnitz, Schäffer, Emma, jüd., Schweidnitzerſtr. 54. — 
Nowag, Rudolf, Buchdrucker, k., Oderſtraße 14, Krantwald, Marie, k., 
Weidenſtr. 25. — Boos, Guſtav, Maurer, k., Uferſtraße 31, Reichelt, 
Anna, k., ebenda. — Bruckert, Wilhelm, Arbeiter, ev., Laurentiusſtr. 26, 
Kuder, Marie, k., ebenda. — Beyer, Guſt., Hausdiener, ev, Neumarkt 8, 
Zipfel, Pauline, k., Tauentzienſtraße 76. — Biel, Rudolf, Tiſchler, k., 
Niedergaſſe, Glaſerhaus, Heleske, Marie, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

tandesamt II. Lauſch, Marie, geb. Standke, Feilenſchleiferfrau, 38 * 
— Ulbrich, Thereſe, geb. Stiller, Fabrikantwittwe, 60 J. — Kuhnt, 
Gertrud, T. d. Bureaudieners Auguſt, 9 M. — Arlt, Roſina, geb. Paduch, 
Hilfsbremſerfrau, 39 J. — Künzer, Curt, S. d. Böttchers Carl, 4 M. 
— Gäbel, Emil, S. d. Arbeiters Carl, 2 J. — Ullmann, Clara, T. d. 
Brauers Ernſt, 2 J. — Bordt, Fritz, S. d. Schloſſers Hermann, 1 T. 
— Schörlein, Amalie, T. d. Schloſſers Paul, 3 W. — Havemann, 
todtgeb. S. d. exam. Heizers Theodor. — Thiele, Helene, T. d. Eiſen⸗ 
hoblers Carl, 12 J. — Riß mann, todtgeb. T. d. Tiſchlers Wilhelm. — 
Sille, Wilhelm, penſ. Hilfsbremſer, 60 J. — Matuſche, Wilh., Schloſſer, 
53 J. — Brudeg, Gertrud, T. d. Arbeiters Johann. — Kloſe, Robert, 
Kutſcher, 28 J. — Griebſch, Carl, Particulier, 52 J. — Sander, Ther., 
geb. Trzezerke, Arbeiterwwe., 65 J. — Raffelt, Elfriede, T. d. Hautboiſten 
Paul, 2 J. — Frötel, todtgeb. T. d. Arb. Carl. 


— Geucke-Wagners Alpen⸗Extrafahrten. Für die Ferienzeit 
haben die Herren Geucke und Wagner, feit 1868 als bewährte Reiſe⸗ 
unternehmer rühmlichſt bekannt, eine Alpenfahrt arrangirt und findet dieſe, 
wie wir wiederholt mittheilen, am Sonnabend, den 16. Juli, ſtatt. 


’ $ 5 nthalten weder Leim 
Maggi's Bonillon⸗Extracte aas Sen: fie bieten 
deshalb auch bei heißeſter Witterung ſtets friſch, wo andere dieſer Eriracte 
gerne Schaden nehmen, und friſches Fleiſch ſich kaum von einem Tag auf 
den andern Tag hält. Ohne jede andere Zugabe, nur durch einen kleinen 
Zuſatz zu heißem Waſſer macht man damit momentan eine ausnahmsweiſe 
ttäftige und erfriſchende Fleiſchbrühe. Doch mache jeder ſelbſt den Ver- 
gleich. Ein einziger Verſuch ſpricht überzeugender zu Gunſten von 
Haggi's Bouillon⸗Extracten als jede Anpreiſung. 238] 
[764] Breslau, 11. Juli 1887. 
In Verfolg der Publikation des Directors der Frankfurter Güter⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft Herrn Ströhler in Nr. 412 dieſer Zeitung be⸗ 
nachrichtigen wir die Intereſſenten, daß das Reichsgericht die von 
dem gedachten Herrn gegen den Beſchluß des Königl. Ober⸗ 
landesgerichts zu Breslau vom 7. Juni a. ©. eingelegte Be- 
ſchwerde, wie vorauszuſehen war, als unzuläſſig verworfen hat. 
Danach iſt der Kauf zwiſchen uns und dem Concursverwalter, be⸗ 
treffend die Dampfer und Kähne der falliten Oderdampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft vereinigter Schiffer, unaufechtbar rechtsbeſtändig. 
Das Reichsgericht hat mithin auch das letzte Wort geſprochen, 
aber freilich nicht in dem von Herrn Ströhler erwünſchten Sinne. 


Nene Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſcha 
Leichtentriti & Hofmann. 


8, Albrechtsſtr. 8. 


te und 32te BE 


Lola, GEUCKE-WÄGNER’S ALPEN-EXTRAFAHRT 


ig am 16. Juli und 14. August. 45 Tage giltige Billets nach München, 
AD- Chiemsee, Salzburg, Reichenhall. Kufstein und Lindau, sowie 

für die beliebtesten ansehllessenden Rundtouren in alle Alpen- 
gebiete. n Seit 20 Jahren anerkannt angenehmste und billigste Reisegelegenheit für die 
grosse Schaar der Touristen, insbesondere auch für Sommerfriseh- u. Ead- Reisende. BG 


belle hig tägigen 

) innerhalb der 45 Billetgiltigkeit. 
Ausführliches Programm à 20 Pf, franco durch: H. Tzschascheľs Buchhdlg. in Görlitz, 

Schletter’sche Buchhdlg. in Breslau und | 


| Rückfahrt mit Unterbrechung und 
Eilzugsberechtigung. ` 


[533] 
Eduard Geucke in Dresden. 


KRirschpressen,: 
Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen 


— jede Berührung des Saftes mit 4 
Eiſen vermeidend — empfiehlt in 


Leipzig 


Wölfelsfall, 


Hotel zur guten Lanne, 
mit 55 eee e e 
CT 
ſich bis zum Wölſelsfall hinziehen, C. Ed. Müller, Maihinenfabit 
empfiehlt ſich für kürzeren und Län; (eit 1863), Berlin N., Fennſtr. 45/46. 
geren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 7 
fton, einem geehrten Publikum. 

[90] J. Weine. 

Nachhilfe für ein z 
Se ehe ſeeſucht enen schen Unterricht gesucht. 2 

Offerten unter B. 49 Exped. der] Offerten unter A. B. 47 an die 
Bresl. Ztg. erbeten. [1271] | Exped. der Bresl. Ztg. [1250] 


Für einen Ober-Primaner des 
Realgymnasiums wird während der 
Ferien ein Lehrer für den eng- 


18 7 Be N e Die glückliche Geburt eines munteren 
ie Vertobung unſerer jüngſten Knaben zeigen hocherfreut an 
Tochter Rudolphine mit dem Kaufm. Rechtsanwalt Callomon 
Herrn H. Rawicz beehren = 55 [1235] u e 


ergebenſt anzuzeigen. 
Herrm. Markt und Frau. Breslau, 11. Juli 1887. 


Rudolphine Markt, 
Rawicz, 


Verlobte. 
Breslau, den 10. Juli 1887. 
Salomon Schechter, 
Mathilde Schechter, 


Wegen vorgeschrittener Saison! 


Wollen-, Fantasie- 
mi W'aschstoffe, 
Costüme, Visites, Regenmäntel etc. 
zu febr ermäßigten Preiien. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, 
den Tod des Brennereiheſitzers 
Herrn Otto Ritter 
Roſenthalerſtraße Nr. 7, Mitglied 
unſerer Sterbekaſſe, anzuzeigen. 
Die Beerdigung erfolgt Dinstag 
den 12. d. M., Vormittag 12 Uhr, 


geb. Roth, ch Oswitz. [1264] z: ; 
Vermählte. e Breslau, den 11. Juli 1887. Einzelne Roben ll Aleiderſtoffreſte werden 
London, 8, Gascony Avenue. Der Vorſtand i ſpottbillig ausverkauft. [744] 
Kilburn N. W. [256] der Kretſchmer⸗Innung. i H l 
louis Wohls we. 


Am 9. d. Mts., Abends 93), Uhr, verschied nach längeren 
schweren Leiden im besten Mannesalter von 52 Jahren unser 
inniggeliebter herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 
Schwiegervater und Onkel, 


Brennereibesitzer 


Herr Otto Ritter. 


Dies zeigen in namenlosem Schmerz mit der Bitte um stille 
Theilnahme an. 


Ohlauerſtraße 
neben dem „weißen Adler“ 


Nr. 9, 


1NL.O 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Breslau, den 10. Juli 1887, 
Beerdigung: Dinstag, den 12. d. Mts., Vorm, 11 Uhr. 
Trauerhaus: Rosenthalerstr. Nr. 7. [1226] 


Decorationsartikel in großer Auswahl, 
China-Matten in diverſen Größen und Muſtern. 
Permanente Ausſtellung 
von japaniſchen und chineſiſchen Juduſtrie⸗Waaren, 
IL worunter viele reizende Neuheiten, [7661] $ 
nl welche fih zu Fejt- u. Gelegenheits⸗Geſchenken beſonders eignen. R 


Gestern früh entschliefs sanft nach langen schweren Leiden 
unser innigstgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Adolf Müller, 


im Alter von 30 Jahren. Im tiefsten Schmerz zeigen dies allen 
lieben Freunden und Beannten an 


Die tiefbetrübten Eltern 


A. W. Müller und Frau. 
Breslau, Bruchsal, Coblenz, Carlsruhe i. B., Schweldnitz, 
den 11. Juli 1887. 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 4½ Uhr, von der Leichen- 
halle zu St. Maria-Magdalena, Lehmgruben. [251] 


Anfang dieſes Monats eröffneten wir [321] 
Neuſcheſtraße Nr. 51, Hof 1 Tr., 
das Erſte Breslauer z 
Velociped Leih Inſtitut, 


Rad⸗Fahrſchule DE 


; und empfehlen dieſe Einrichtungen zu reger Benutzung. 
Nähere Bedingungen ſin 


erhältlich. 


Jul. Dressler & Co., 
Ring Nr. 49. 
Nähmaſchinen⸗Lager u. Velociped⸗Depot. 


86" Havana-Import. 
Mit den letzten Dampfern empfingen neue Zufuhren der Marken: 
Hidalgo, Grand Antilla, Estrella Polar, 
Valentin Alonso, Flor de Pinos, Mignon, 


X | TR ER S 
„Lobe: Theater. Victoria-Theater. 


Bin eee Werne Fimmenauer Garten, 
Hente Auftreten der 


Mittwoch. „Der Pfarrer von 
Geſangs⸗ und Ballet⸗Trio, 


ſang in 4 Acten von Anzengruber. 
Miß Delmar, engliſche Sängerin 


Muſik von Müller. 


= d Tänzerin, Mr. Bryant, 
Helm Theater.“ ameritanier bee Venus, Cardenas, Aguila de Oro, Leda, 
„Der Glücksengel.““ ine a einige; age! Granadina, Flor de Cuba, 


La Intimidad, La Espanola etc. 

in Preiſen von 150—1700 Mark pro Mille verſteuert. 
Breslau, den 12. Juli 1887. 
Ohlauerſtr. 55, Ecke Ketzerberg. 


Lindau & Winterfeld, 


oſſe mit Geſang in 3 Acten. 
Pofl „Jatinitza.“ 


Geſellſchaft Schaumamm, 
baieriſche Hochlands⸗Sänger. 
Anfang 7 Uhr. Entree 80 Pf. 


1256] 


In Vorbereitung: 


| Breslauer | Concerthaus, 


& 
9 Gartenſtraße 16. 5 Importhaus. 
und 1747 alt im Innern der abt , * r 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. f. gi ber oroke fhattige und MH Herz & Ehrlich, S 
Heute Dinstag: 5 erleuchtete 14944 rt A 
Doppel⸗Concert. . Harten eng A 
Entre à Perſon 50 Pf I angelegentlichit empfohlen. 5 N i 
erg e | N- * reitags ſind nur die vor⸗ arate » 
Kinder 15 Pi., ver Reſtaurationsloealitäten N ne 


im Vorverkauf 30 Pf. zugänglich. Reiche Auswahl und Garten 


J. Muſſiſches 
N Wanren-Lager 


Joseph Halpaus, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
i = Eingang Junkernſtraße, 
7 vis-d-vis der Goldenen Gans. 
vtuſſiſcher Karawanen⸗Thee 
in Original⸗Verpackung zu Ya, ½, 
½, ½ Pfund ruſſiſches Gewicht zum 
Preiſe von M. 4,50 bis M. 8. 
Special⸗Geſchäft für Thee. 


Stimmung und 


Neparaturen 
owie Reinigung von Flügel, 
Piauinos ꝛc. übernimmt und be: 
ſorgt prompt 6 


761] 
Ad. Paul Starck, 
Breslau, 
Kloſterſtraſte 9, l. Et. 


Dam 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr, von Speiſen in bekannt vor⸗ AD in solidester 
Anfang 5 Uhr. züglicher Zubereitung. f Con- 
struction 


Alles Andere bejagen die Placate. 5 


Mittagtiſch 


im Reſtaurant und Garten. 
Couverts à 1 Mk. und 
1 Mk. 50 Pf. 
Abends à la carte, auch 
halbe Portionen. Gut ge: 
pflegte hieſige und aus⸗ 
wärtige Biere, ſowie Weine = 
in den beliebteſten Marken. Bj . — al 
maa | OP OQUGT-SpIel 
für Kinder von 5 Mark an, 
für Erwachsene von 13 Mark an. 


Lan- Tennies, 
Boccias etc. 


7660  biiligst. 


zu billigsten Preisen. 


: TP, 
KRA 45 
‘8 >» 1 
y *. 
N * 
} 


Zeltgarten. 


Original⸗Zigeuner⸗ 
Capelle 


Patay Bertalän 
im Original⸗Czikos⸗Coſtüm 
und der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter 


Herr Reindel. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree im Gagle 30 Pf., 
im Garten 20 Pf. 


Breslauer Concerthaus. 


Dinstag: Gemengte Speiſe. 
Donnerstag: Gänſeklein. 

Sonnabend: Hecht, gefüllt 
oder mit Butterſauce. 


Vorzügliche, billige 


Mosel -Weine, 


1884er 25 Fl. incl, Fl. M. 20. f $ Wera ORLEA 


Paul Scholtz’s Sean 


ment. 
Heut, Dinstag, den 12. Juli: 


Großes Tanzlränzchen. 


Anfang präcife 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Ane 


5,50 


bs Anna Berger, woj 105 


Für den Landaufenthalt 


Billige und vorzüglich gute 
hauswirthſ aftliches 


Toilette à Packet 6 Stück (1 Pfund) 


° K in4 Sort.:Windfor-, 
ar Seife, BA mi B 
amilien⸗ d ee ee 
Seife, ark 3. 
R. Haus felder, 

Parfumerie- und Toilette⸗Seifen⸗Fabril, 

wa Schweidnitzerſtraße 28. 


Mein Ausverkauf! 


Ich bringe hiermit meinen Aus verkauf: 


> Teppiche, Möbelſtoffe, Neiſedecken e. 


in Erinnerung, da ich mein Geſchäft auflöſen will. 


Teppiche ſind ſeit der neuen Schutzzollperiode zum Auctionsartikel ge⸗ 
worden. Vermuthlich verdient doch derjenige Theil der großen Fabrikanten, 
die, neben dem Verkehr mit der alten Kundſchaft, den Verkehr mit Ramſchern 
und den hinter dieſen ſtehenden Auctionatoren pflegen, ſoviel, daß fie, ohne 
Schaden für ſich, dem Geſchäft nun ſchon ſeit Jahren eine ſolche Wendung 

eben können. Andererſeits find, entgegen den tiefgeſunkenen Preiſen, die 
nſprüche des Publikums an den Kaufmann hinſichtlich der Muſteraus⸗ 


wahl ſo geſtiegen, daß der Kaufmann nur noch eine Art Mahlgut zwiſchen 
77 zwei Müblſteinen darſtellt. bigut zwiſch 


Als die Urſache unſeres heutigen wirthſchaftlichen Niederganges müſſen 


Kur 
Hif wir nun einmal die Schutzzölle betrachten, die in ihrer Höhe längſt das 
Say. 


zuläſſige Maß überſchritten haben und als die unmittelbarſte Steuer auf 
Arbeits⸗ und Kaufkraft der Nation wirken. Wer die Schutzzölle zahlt, iſt 
heute, nachdem der Schutzzoll fait allſeitig eingeführt ift, eine müßige 
Frage; in zweifelhaften Fällen zahlt nämlich ein Staat die Schutzzölle 
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ſächlich in das Danaidenfaß der Börſe; ſie bilden die Compenſation für 
die koloſſalen Gewinne der Börſe. Die Converſion der Ungarnrente hat 
allein 217½ Millionen Mk. der Börſe eingetragen, ungerechnet den Gewinn 
aus der begleitenden Hauſſe. 

ch bin Kaufmann und rechne es mir zur Ehre, es zu ſein, habe aber 
auch die Verpflichtung, meine Familie zu ernähren und diejenigen Hinder⸗ 
niſſe zu beſeitigen, die der Erfüllung meiner Pflicht entgegenſtehen. Ich 
nehme daher den Kampf mit der Börſe auf, es iſt der Kampf des David 
mit dem Rieſen Goliath, meine Schleuder ein einziges Geſetz: „Die Aus⸗ 
weiſung der fremden Papiere aus dem Umſange des Deutſchen Reis. 
Nicht als ob ich erwartete, daß dieſer Geſetzvorſchlag unmittelbar Geſetz 
werden müßte. Kein Geſetz wird zum Geſetz, das nicht als ſolches vor⸗ 


d nur in unſerm Geſchäft Ring 49 her im Bewußtſein des Volkes gelebt hat. Die Reform der Börſe ift 


eine dringende Nothwendigkeit. 2 

Verkauft nicht ferner für das Linſengericht von 1—2%, höherem Zins⸗ 
erträgniß Euer Erſtgebornenrecht! Ich warne vor dem Ankauf fremder 
Papiere! Keine Provinz leidet, wegen ihrer geographiſchen Lage, dur 
das Schutzzollſyſtem ſo, wie die unſrige. Rußland und Oeſterreich ſin 
abhängig von uns, nicht wir von ihnen. 

Die Ausweiſung der fremden Papiere wird Rußland und Oeſterreich 
vermuthlich zwingen, den Zinsfuß herabzuſetzen, um aus eigenen Mitteln 
in Ermangelung des auswärtigen Credits die Zinſen zahlen zu können. 
Bei as Bodencreditpfandbriefen mußte in jüngſter Zeit ein Drud- 
tout die Veranlaſſung zu einer mehr oder weniger freiwilligen Converſion 

eben. 

Nach meiner Meinung ift die ganze Papierwirthſchaft Ruk- 
lands und Oeſterreichs der folgenſchwerſte Druckfehler, den die 
Weltgeſchichte jemals kennen gelernt hat; er iſt die Urſache der 
Verſchuldung, der Finanzgeſchäfte der Börſe, des Schutzzolls 
und in Folge deſſen unſeres wirthſchaftlichen Niederganges und 


El Angel, unſerer wirthſchaftlich und ſocialpolitiſch unbefriedigenden Zu⸗ 


ſtände. 

Die Ausweiſung der fremden Papiere bedingt ferner die Regulirung der 
Valuta Rußlands und Oeſterreichs, d. h. den Erſatz der ungedeckten Bank⸗ 
noten durch Baarmittel. Da nun das Gold für die Goldwährungsländer 
ſchon nicht zureicht, To kann die Valutaregulirung nur durch Silber gez 
ſchehen. Der Bedarf an Silber wird den Preis des Silbers auf diejenige 
Höhe heben, die es nach ſeiner Ausprägung im Verhältniß zum Gold 
haben muß. So lange Rußland und Oeſterreich jede Summe bagren 
Geldes durch die Börſe erhielten, konnten ſie ihre Papierwirthſchaft fort⸗ 
ſetzen, die zur Entwerthung des Silbers führte. Die Regulirung der 
Valuta bedeutet eo ipso eine Ermäßigung des Schutzzolles bei Rußland 
um ca. 50 pCt., bei Oeſterreich um ca. 30 pCt. A 

Möge uns die Börfe mit einem weiteren Import fremder Papiere vera 
ſchonen, fie ift, fo ſchon überladen, in eine Sackgaſſe gerathen, aus der ein 
Entrinnen nicht mehr möglich. 5 

Wir ſtehen jeden Tag vor einer Gelb- reſp. Goldkriſis wegen der Una 
zulänglichkeit der Baarmittel. Das Gold allein reicht nicht zu, das Silber 
aber iſt wegen ſeiner Entwerthung als Zahlungsmittel demonetiſirt, ſo 
daß wir jeden Tag einen Tag vor dem 9. Mai 1873 ſtehen. 

Meine Teppiche und Möbelſtoffe ꝛc. verkaufe ich billigſt im ernſtlichen 
Ausverkauf. 7561 


Fritz Sackur in Firma J. L. Sackur, 
Schweidnitzerſtraße 3 u. 4, 1. 


Großer Möbel-Ausberkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in "Ad olf Sti und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, 1261 
Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel. 


Ackermann's Maſchinengarne 


beſtes 
deutſches Fabrikat, i 
zu billigſten Fabrikpreiſen 
S. Eimmt. 
Junkernſtraße L, 


10 5 Katſcher 
1] 


Fabrikmarke. 


Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. Caris- |Y > [1252] Modiſtin nstein ¢ Privat chule 
a „ 2 + 
Wilheimshafen. Alfr Raymon e Herz & Ehrlich, T Der unterzeichnete Leiter hält ſich während al hule). in 
[462] Jeden Dinstag: 5 i Brenlau. Eine Schneiderin empf. fih in u. a. | Breslau auf und it täglich von 2-3 Uhr am Nicolaiftabtgcaben — IH, 
Gemengte Speiſe. SU [760] aA | © Haufe. A. Rost, Gräbſchnerſtr. 27,4, Jim Schulangelegenheiten zu ſprechen. M . Š 
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Zweite Beilage zu Ne. 
Raps- und Ernte Plauen 


mit Seilen an den Langſeiten zum Anhängen 
an die Leitern p. Stück 550 Mark, 
von ſchleſ. Werkl. 12 Mark. 


Vorlege⸗Plauen 


beim Aufladen unentbehrlich 
mit Seilen 6,50 und 8 Mark. 


Schober Plauen, 


von chemiſch präpar. Segel⸗Leinwand, 
garantiri waſſerdicht, 
10 Meter lang, 10 Meter breit, 175 Mark. 


Locomobil⸗ und Dreſchmaſchinen⸗Decken 
fertig den Q⸗Meter 1,75 Mark. 
Proben franco! 


H. Mienanz, Breslau. 


„Der Nusverkauf 
m Tricot Taillen „ Corſets 


wird fortgeſetzt. i i 
. Heinrich Zeisig, Hoflieferant, 


Nr. 51. Schweidnitzerſtraße, Ecke Junkernſtraße. 


Tarnowitzer Actiengeſellſchaft für Bergbau 
und Eiſenhüttenbetrieb. 


Die Actionaire obiger Geſellſchaft werden hiermit zu der am 
Donnerstag, den 11. Auguſt cr, Vormittags 11 Uhr, zu Tar- 
nowitz OS. im Local der Geſellſchaft ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


„Reduction des Actiencapitals behufs Beſeitigung der beſtehenden 
Unterbilanz.“ [749] 
Diejenigen Beſitzer von Stammactien der Geſellſchaft, welche an 
dieſer Verſammlung theilnehmen wollen, haben ihre Actien bis 
foäteftens fünf Tage vor dem Verſammlungstage, d. h. bis Sonn- 
abend, den 6. Auguſt cr., bei den Herren Friedmann & 
Kaiser, Berlin, Kommandantenſtraße 51, mit einem doppelten 
Nummerverzeichniß zu deponiren. 
Berlin, den 9. Juli 1887. 


Der Tuffichtsrat b. 
Tarnowitzer Actiengeſellſchaft für Bergbau 
und Eiſenhüttenbetrieb. 


Die Actionaire obiger Geſellſchaft werden hiermit zu der am 
Donnerstag, den 11. Auguſt cr., Nachmittags 1 Uhr, zu Tar⸗ 
nowitz OS. im Local der Geſellſchaft ſtattfindenden 


außerordentliche General⸗Verſammlung 


ergebenſt eingeladen. 


743] 


8 
L Erhöhung des Grundcapitals durch Ausgabe von Partial⸗Obliga⸗ 
tionen unter Abänderung des Geſellſchaftsſtatuts. 
II. Abänderung des Statuts ſpeciell der SS 1—42. 17501 
Diejenigen Actionatre, welche an dieſer Verſammlung theilnehmen 
wollen, haben ihre Actien bis ſpäteſtens fünf Tage vor dem Ver⸗ 
ſammlungstage, d. h. bis Sonnabend, den 6. Augnſt er., bei den 
Herren Friedmann & Kaiser, Berlin, Kommandanten⸗ 
ſtraße 51, mit einem doppelten Nummerverzeichniß zu deponiren. 
Berlin, den 9. Juli 1887. 


Der Aufſichtsrath. 


Hermann Friedmann. 


Schleſiſcher Brennerei⸗Verwalter⸗Verein. 


Sonnabend, den 16. Juli er., Vormittags 10 Uhr, 


General⸗Verſammlung 16% 


in Breslau, Café restaurant, Carlsſtraße Nr. 37. 

— aus der Praxis über den Eberhardt'ſchen Maiſchentſchalungs⸗ 
Apparat, über Dickmaiſchung und Gäbrbottihfühlung, das neue Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz 2c. ꝛc. Gäſte find willkommen. Alles Nähere durch unſere 
Zeitſchrift „Der Brauntweinbrenner“. Der Vorſtand. 


An die Branntweinbrenner Deutschlands! 


Bisher haben wir unseren Bedarf an Rohspiritus hauptsächlich von 
Russland hei. nachdem aber Deutschland dem Branntwein beim 
Export eine hohe Prämie bewilligt hat, dürfte Deutschland in die 
Lage versetzt worden sein, die ausländischen Märkte nicht nur ebenso 
billig, sondern noch billiger als Russland mit Rohspiritus u 


sorgen. 

Wir möchten uns daher mit den grösseren Branntweinbrennern 
Deutschlands in directe Verbindung setzen, um womöglich unsere Ein- 
käufe aus erster Hand machen zu können. Es dürfte auch im Interesse 
der deutschen Branntweinbrenner liegen, vorzugsweise an uns 
zu verkaufen, da der von uns gekaufte Branntwein sofort aus Deutsch- 
land exportirt wird, ohne auf die Preise der grösseren Spritmärkte des 
Landes irgend welchen Druck ausgeübt zu haben. Unsere Fabriken 
können monatlich über 5 Millionen Liter 97% Sprit herstellen, und 
unsere Reservoirs haben einen Rauminhalt von zusammen mehr als 
12 Millionen Liter, weshalb wir bei convenirenden Preisen im Stande 
wären, dem deutschen Markt ganz bedeutende Quantitäten zu entziehen. 
Wir würden eventuell bis auf 10 Millionen Liter kaufen, die wir je 
nach unserem Bedarf vor dem J. October d. J. in Stettin, Danzig 
oder Stolp, in welchen Städten wir behufs Einkauf, Empfang 
und Liauidirung der gekauften Partien Filialen errichten 
würden, zu empfangen hätten. 

80 Etwaige Offerten bitten wir an unser MHaupt- Comptoir in 
Carlshamn zu richten. Denjenigen Herren, welche eine persön- 
liche Besprechung wünschen, erlauben wir uns die Mittheilung zu 
machen, dass unser Chef-Direetor, Herr Senator L. O. 


Smith, sich Anf; F einice Tage im Mowal 
in Berlin aufhalten id = a ba F 


Carlshamn (S hwed 05 en 27. Juni 1887. 
Carlshamns Spriiörädlings Aktiebolag, 


der Export- Oi. für 
Deutsch. Cognac, Köln a. Nu., 
3 bei gleicher Güte billiger 
' 878 als französischer. 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern weiche auf Nahe. Master rar 


— und unentgeltlich erhalten. 
2 Consumenten —.— 


wollen sich durch Nachfrage in den besten ften 

. = ts der Brauche von der Güte u. unbedingten Ko 

fähigkeit unseres C ognaos überzeugen u. auf unsere Etiquettes genau achten, 
Auf Verlangen teiien wir «ern die nächste Verkaufsstelle mit. 
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Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die Lieferung von: i 
A. 8 Stück einfachen Kreuzungsweichen, 


12 _ doppelten Kreuzungs weichen, 
131 einfachen Weichen, 

B. 173 = Flußſtabl⸗Herzſtücken, 
36 = lußſtahl⸗Kreuzungsſtücken, 


C. rot. 2553 t Laſchen und Unterlagsplatten, 113 t Laſchenbolzen 
und 287 t Hakennägeln, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. n 2 
Angebote find mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis ſpäteſtens zum 
Verdingungstermine und zwar 
für A. und B. Freitag, den 29. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
für C. Sonnabend, den 30. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr 3 
verſiegelt und portofrei an das unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, 
einzureichen. Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnungen liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus, können auch gegen Einſendung von 5,50 M. für die 
Weichen und je 1,50 M. für die Herzſtücke und Kleineiſenzeug unfrankirt 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen. ; 740] 
Breslau, den 6. Juli 1887. Materialien⸗Bureau. 


Bekanntmachung. 


Nach der in der General⸗Verſammlung der Actionaire der Reichenbach⸗ 
Wüſtewaltersdorfer Actien⸗Chauſſee dechargirten Rechnung über das Ver⸗ 
waltungsjahr 1886 hat ſich für dieſes Jahr 

14 599 Mark 15 Pf. 
12892 -: 07 : 


als Einnahme der Betrag von 


als Ausgabe der Betrag von 
und ſomit ein Gewinn von 1707 Mark 08 Pf. 


ergeben, welcher Letztere unter die Actionaire als Dividende zur Ver⸗ 
theilung kommt. _ [742 

Der Reſervefond ift unberührt geblieben und die Zinſen deſſelben find 
zur Verwaltungskaſſe gefloſſen. 

Dies wird Blermit bekannt gemacht. 

Reichenbach in Schleſ., den 8. Juli 1887. 


Das Directorium der Reichenbach⸗ 


f Lagerplatz⸗Verpachtung. 

Die auf hieſigem Bahnhofe an Gleisgruppe VI belegenen Kohlenlager⸗ 
plätze Nr. 7, 17 und 21, ferner die an Gleisgruppe VII (Ohlauer Chauſſee) 
neu a ol Holzlagerplätze 1 und 2 und der Platz 15 an Gleis⸗ 
gruppe III follen ab 1. Oclober c. verpachtet werden. Reflectanten wollen 
ihre Angebote portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
für Verpachtung von Lagerplätzen“ bis zum 1. Auguft c., Vormittags 
11 Uhr, an uns einſenden. Die Pachtbedingungen können in unſerem 
Centralbureau (Empfangsgebäude) eingeſehen werden. [719] 

Breslau, den 8. Juli 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg Liſſa). 


Basler Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


Subdireetion zu Berlin. 

Grundcapital Mk. 8,000,000. Reserven per 1886: Mk. 14.496, 333. 
An die Versicherten wurden bis Ende 1886 ausbezahlt: ca. M. 20,000,000. 

Die Gesellschaft gewährt Versicherung auf den Todes- und 
Erlebensfall, Aussteuerversicherungen, Altersver- 
sorgungen und Renten, zu billigen, festen Prämien (ohne 
Naehschussverpflichtung) und mit günstiger Gewinn- 
betheilllgung; ferner Einzel-Unfall-Versicherungen 


gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Unfälle, voni 


denen der Versicherte In- und ausserhalb seines Berufes 
innerhalb der Grenzen Europa’s betroffen wird. 
Antragsformulare, Prospecte und nähere Auskunft bereitwilligst und 
kostenfrei bei der [2713] 
ö General- Agentur für Schlesien 
Moritz Vogt, Breslau, Ohlau-Ufer 9, I. Et. 
NB. Solide und tüchtige Vertreter werden unter vortheilhaften 
Bedingungen für die Lebens- und Einzel-Unfall-Versiche- 
rungs- Branche engagirt. 0 


Eidgenöſſiſche Transport⸗ 
Ben ae aan in Jürich. 


Grundcapital: 5000 000 Freg. Baareinzahlung: 1000000 Fres. 
V. Rechnungs⸗Abſchluß für das Jahr 1886. 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. [1228] 
Einnahmen: Fres. C.] Fres. C. 
Vortrag des Saldos des Gewinn- und Verluſt⸗ 

SE I a e es h] 1811/40 
Vortrag der Reſerven pro 188 540 000 — 
Prämien⸗Einnahme pro 1886 abzügl. Rabatte, 

Riſtorni und Courtage n 2883 272154 
Sill boo b 37 64375 

3 462 727169 
Ausgaben: 
Rückverſicherungs⸗ Prämien. 1445 215080 
Bezahlte Schäden, abzügl. Antheil der Rück⸗ 

Fereer BEE 865 88479 
Agentur⸗Proviſionen . 165 24079 
gen und Verwaltungs⸗Unkoſten . | 210 868|23 
Abſchreibung auf feen: areas 9 434232 696 643] 87 

Brutto⸗Gewinn 766 08382 

Reſerven: 
Für ſchwebende Schäden und laufende Riſiken 625 000 — 
Rein⸗Gewinn 14108382 


Sem gelangte eine Dividende von 10 pCt. zur Vertheilung. 
8 empfiehlt ſich zum Abſchluß von Transport⸗Verſicherungen aller Art 


Die General⸗Agentur für Schleſien 


Fritz Naumann, Breslau, Nicolaiſtr. 23. 


zur C. Rasetaki'ſchen Coneursmaſſe zu 07 


Waarenlager, 
heftehend in Maunfactur⸗ u. Colonialwaaren, 


oll im Ganzen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Hermann Putzke, 


Maſſenverwalter. 


Bad Alt-Haide, Grafschaft Glatz. z 


Vom 7. August bis Schluss der Saison halbe Texe und ermässigte 
Wohnungen, Prospecte gratis. Die Bade-Verwaltung. 


Ernsdorf-Jaworze Oesterr.-Schles., 
Wasser- und Molken- Heilanstalt, 


` 
klimatischer Curort am Fusse der schles. Beskiden, 
mit Fichtennadel- und anderen Bädern, elektrischen, Milch-, Kefyr-, 
Massage-Curen eto Neben Einzelzimmern auch Familien-Wohnungen 
mit Küchen in den Villen (Gabrielen-, Anna-, Moriz-, Wilhelms-Villa) 
zu haben. 


[7115] 
Badeinspeetion Ernsdorf bei Bielltz Oesterr.-Schleslen. 


Das 
gehörige 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft 
Ernst Trautvetter u. Comp., 
Kunstweberei zu Ziegenhals, 
wird heute, e 
am 9. Juli 1887, 
Vormittags 11'/, Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Keyl zu Ziegen⸗ 
hals wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 23. Auguſt 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 28. Juli 1887, 
Vormittags 10 uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 16. September 1887 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
im Kaufmann May'ſchen Hauſe, 
Schöffenzimmer, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
5 auferlegt, von dem Be⸗ 
fibe er Sache und von den For⸗ 

erungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 31. Juli 1887 
Anzeige zu machen. [735 

Königliches Amts- Gericht 

zu Ziegenhals. 
gei: Thiele. 

Der Fabrikbetrieb wird in der big- 
herigen Weiſe für Rechnung der 
Maſſe fortgeſetzt. 

ez. Keyl 


gez.: 
Rechtsanwalt und Notar, 
als Maſſenverwalter. 


7 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Oscar Trzecioh 
in Zülz iſt heut, 
den 8. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
F olf Horn 
n Zülz. 
Anmeldefriſt 737 
bis zum 30. Juli 1887. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 6. Auguft 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 18. Auguſt 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht 
bis 1. Auguſt 1887. 
Neuſtadt OS., den 8. Juli 1887. 
Schurmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Salo Ring 
zu Kreuzburg OS., in Firma 
. Ring, Hermann Loewy’s 
Nachfolger, 
ift zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin 
auf den 2. Auguft 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 9, an⸗ 
beraumt. 1789 
n den 4. Juli 1887. 
hnemann, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In der Verwahrung des unter⸗ 
zeichneten Amtsgerichts befindet ſich: 

1) das Teſtament der Häuälerin 
Marie Eliſabeth Haenchen 
verehel. Huckauf aus Zeſſendorf 
de dato Groß⸗Petersdorf, den 

„15. September 1825, 

2) der von der Bauergutsbeſitzerin 

ung Roſina verwittwet ge- 
weſenen Herrmann, wieder 
verehelichten Saegliz, geb. Er- 
furth, aus Groß⸗Selten mit 
ihrem Ehemanne Chriſtian 
Saegliz gerichtlich errichtete Erb- 
vertrag de dato Sagan, den 
23. November 1829, 

3) das Teſtament des Häuslers 
Gottlieb Pürſchel zu Groß⸗ 
Selten und ſeiner Ehefrau 
Marie Johanne, geborene 
Tzeuſchner, de dato Sagan, 

den 13. November 1830. 

Da ſeit der geſchehenen Nieder⸗ 
legung dieſer letztwilligen Verfügun⸗ 
gen 56 Jahre verfloſſen ſind und 
bisher weder die Publication der⸗ 
ſelben nachgeſucht, noch dem Richter 
von dem Leben oder dem Tode der 
genannten Perſonen etwas bekannt 
geworden iſt, werden die Iutereffenten 
hierdurch zur Nachſuchung der 155 s 
cation aufgefordert. [736] 

Sagan, den 7. Juli 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


475 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 12. Juli 1887. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 7245 die Firma f 
Joseph Tischler 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 765 
Joseph Tischler 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


e pa 
unfer Firmen⸗Regiſter su 
lantane Nr. 315 die ana 739 
A. L. Mül er * 
u Neuſalz a. O. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Friedrich 
Andreas Ludwig Müller zu Neu⸗ 
jal} a. O. heut eingetragen worden. 
Freiſtadt i. Schl. den 4. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
ee = Be 
ür Nervenfranfe u. 
Kurhaus Erbolungsbedürf⸗ 
tige. Prachtvoll gelegen u. ſehr 
comfortabel eingerichtet. Kalt⸗ 
waſſerkuren — elektriſche Be⸗ 
a lung — elektriſche Bäder — 
aſſage. Auch im Winter ge⸗ 
öffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. 


Proſpecte auf Verlangen durch den 
Beſitzer Dr. med. Haupt. 


Leo Scholtz, x 
Agentur u. Commiſſionsgeſchäft, 
Sagan Ndr.⸗Schl., 
übernimmt Agenturen, Commiſſionen 
und Vertretungen leiſtungsfähiger 

Firmen jeder Branche. [254 


TTT 
Wer übernimmt d. Einrichtung 
u. Ueberwachung ein. geordneten 
Buchführung 
auf einem kleinen Gute? 
Gefl. Offerten mit Angabe der 
Bedingungen erbeten unter M. 77 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 248 


Verkaufs⸗Offerte. 


Meine zu Beuthen OS. belege⸗ 
nen Grundſtücke: 763 
1) Die in der Großen Blottnitza⸗ 
ſtraße unter Nr. 20 vor 10 Jah⸗ 
ren neu erbaute Villa, enthal⸗ 
tend 2 Etagen mit je 8 Wohn⸗ 
zimmern, mitten in großem Gar⸗ 
ten mit Springbrunnen und 
4 Morgen von der Breitenſtraße 
durchſchnittenem Acker, welcher 
mindeſtens 4 Bauplätze giebt; 
die am Ringe in beſter Lage 
unter Nr. 3 und 4 belegenen 
Geſchäftshäuſer mit den in 
der Baͤckerſtraße belegenen Hinter- 
häuſern, Remiſen und Lager⸗ 
räumen 
beabſichtige ich wegen vorgerückten 
Alters . 9 zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen 
wird Herr Oberſchichtmeiſter a. D. 
Graefe zu Beuthen OS., Tarno⸗ 
witzerſtraße 3, mitzutheilen die Güte 


aben. 
! Beuthen OS., d. 11. Juli 1887. 


Auguste Knobloch, 


geb. Regehly. 


1 Grundſtück 

in Grü 

in Gr 6, 
24 oſen, 
betend aus 2 maffiven zweiſtöckigen 
neuen Häuſern nebſt Anbau, ſchönem 
Garten und Kegelbahn, worin ſeit 
längeren Jahren ein Hotel I. Kl. mit 
flottemFremden⸗Verkehr nebſt Deftillas 
tion u. Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
und Poſthalterei mit einträglichem 
Erfolge betrieben wird, iſt unter ſehr 
ünftigen Bedingungen krankheits⸗ 
alber zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme des Grundſtücks nebſt Allem 
find nur 20- bis 25 000 Mark erz 


forderlich. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Unger, Grätz, Poſen. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Ein Gaſthof in einer belebten 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
Schleſiens, mit großem Gaſt⸗ und 
Billardzimmer, Tanzſaal, Fremden⸗ 
zimmern, Stallung, Remiſen, Schütt⸗ 
boden, lohnendem Nebengeſchäft, 
roem Hof⸗ und Gemüfegarten, ift 
fei 4.—5000 Thlr. Anzahlung wegen 
Alters des Beſitzers zu verkaufen. 
Agenten verbeten. fferten unter 
K. P. 13 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [631] 


* * *. 

Ein Fabrikgrundſtück 
in Pöpelwitz, an Berl. Chauſſ. geleg., 
5 Mrg. Straßenfront, m. Dampfkr., zu 
jed. gewerbl. Anlage, bei. Mühle, 
Brauerei, Mälzerei pafi., günitig. 
ypoth., billigſt zu verkaufen. Näh. 

arlsſtraße 8. [5696] 


Geldſchrank, 


ſtark u. ſauber gearb., einbruchſicher, 
mit Panzer, billig zu verk. [1267] 


de 
— 


A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 7 


Für Hauſirer! 


Billigite Bezugsquelle 
für ſämmtliche Sp ben Artikel bei 


J. Brenner, 


Ratibor. [73 
Mufter umgehend franco. 


zur Vergröß. 1 jung. rentabl. Fabrik⸗ 
O Geſchäfts wird 1 ſtiller od. thäthig. 
Theilnehmer mit 20- 30000 Mk. 
Capital geſucht. Off. unt. F. G. 43 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1255] 


Zum ſofortigen Antritt 
dauernde Stellung mit Mk. 1500 
und Tantiòme offen, gegen 


ark 4000 Baareinlage, in 
einem Breslauer Geſchäft. Auch 
für ältere Herren geeignet. 

Gefl. Offerten sub A. L. 
48 Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


[1259] 


Renommirte 


bayriſche 
Exportbierbrauerei 


ſucht e. vermögende, leiſtungsfäh. 
Firma, welche die Gründung 
einer Filiale in Breslau eventl. 
Schleſien unter ſehr günſtigen 
Bedingungen übernimmt. Lei⸗ 
ſtungsfähige, ſolvente Bewerber 
belieben Offerten sub G. 1226 
an Rudolf Moſſe, Nürnberg 
einzureichen. 241 


aupt⸗Agent. 
on einer alten gut eingeführten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft wird 
figi hohe Provifion für Breslau ein 


fferten unter A. H. 44 
Briefk. der Bresl. Ztg. 1240] 


Agenten Geſuch. 
Eine füddeutſche Dampf: Nof: 
haar⸗Spinnerei ſucht für Breslau, 
oder auch gleichzeitig für Schleſien 
und Poſen, einen tüchtigen Vertreter. 
Reflectanten hierauf, die in ähnlichen, 
für Möbelbranche und Tapezierkund⸗ 
ſchaft paſſenden Artikeln ſchon zu 
thun haben, erhalten bei guten Rele: 
renzen den Vorzug. 244 

8 fe. sub T. 1238 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. 


„Vertreter.“ 


Eine ſehr leiſtungsfähige Car⸗ 
tonnagen- u. Galanteriewaaren⸗ 
fabrik ſucht für Breslau ꝛc. einen 
umſichtigen Vertreter, der mögl. 
mit der Branche vertraut iſt. Gefl. 
Offerten mit Angabe v. Referenz. unt. 
Chiffre T. B. 435 an den „Invali⸗ 
dendank“ Dresden erb. 746 


Zur Saat 


empfehle ich in besten Qualitäten 
unter Garantie der Keimfähigkeit 
in Procenten laut Attest der Samen- 
Control - Station des Landwirthschaft- 
lichen Vereins zu Breslau: 


Inkarnatklee, 


seidefreien hochrothen schlesischen 


Buchweizen, 


echten silbergrauen u. gew. braunen 


Senf u. russ. Riesen-Knörich, 
Stoppelrüben, 


runde und lange weisse bairische, 


2 8 geſucht. 


Engl. Riesen-Turnips|: 


in fünf der ertragreichsten Sorten, 


Grassamen, 


Klee- und Futterkräuter zur Anlage 
und Verbesserung von Wiesen und 
eiden, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 
Eine Badeeinrichtung nebſt Ofen, 
faſt neu, iſt umzugshalber für 
die Hälfte des Werthes alsbald zu 
verkaufen. 713 
Gefl. Offerten unter R. 37 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


- 


E 


Der Bockverkauf 


engliſchen Fleiſchſchaf⸗ 
Stammheerde 
Hampshiredown 
Oxfordshiredown und 
Southdown 


beginnt dieſes Jahr am 


10. Juli e. 


Preiſe illiger. 1169] 
Jacobsdorf bei Liegnitz. 
F. W. Methner. 


[sl 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Sonuthdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


Dom. Schmolz wresian. 


Putzfach erfahrene 


ſuche ich bei hohem Gehalt u. freier 
Station. Zeugniſſe erbeten! 


ſtändig 
Oberſchleſien bei gutem Gehalt per 
Septe mber geingt 

an die Exped. 


Ein i. Mädchen, mof., die feit 4 J. 


und 
mentier⸗ u. Wollwaarenbranche be⸗ 
kannt ift, ſucht zum 1. Auguſt, ev. 
Br Stellung als Verkäuferin. 


722 3 Ene un a un Lit, 
= / welches mit Küche und Ausſchan 
FEF HOCOLA DE? vertraut iit, ſucht per 15. Auguſt event. 
E S3 Bi 8 11 September cr. anderweitig Stellung. 
2225 Le ES AA Gefl. Off. unter M. W. 100 poft- 
125 Oswald, e CR 
EE 1 W. e Für meinen Ausſchank fuhe ich 
SS üschel i F eine tüchtige [624] 
=] * e" 
Schänkerin (jüd.), 
823 die polniſch ſpricht u. gute Zeugniſſe 
S3 bat, zum baldigen Antritt 
s 8 A H. Berliner, 
225 Brauereibeſitzer, 
Je s2 Ratibor. 
e Eee Kae 
. A. P. Großmann, Reußenohle 4. 
Entöltes lösliohee Caoaopuıvei, 3 fidt. Köchinn. m. vor. Zeugn. 
x — -S un. m. vorz. Zeugn. 
e ee empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 
Fabrik und Détailverkauf: 2 


Goldstab’s Bureau 


Reuſcheſtraße 24 
empfiehlt e. j. Mann für Colonial⸗ 
waaren u. Delicateſſen mit ff. Zeug⸗ 
niſſen, ferner Verkäuferinnen und 
Kellnerinnen. [1262] 


Buchhalter 


der Getreidebranche ſucht per 1. Oc- 
tober a c., auch früher, anderweitig 
er Branche gleichgültig. 

efl. Offerten bitte ich unter L. S. 45 
in der Exped. der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. [1231] 


Buchhalter⸗Poſten. 


Zum Antritt p. 15. Juli reſp. bald 
wird ein jung. Mann geſucht, der in 
Buchführung, Correſpondenz u. allen 
Comptoirfächern firm iſt u. ſelbſtändig 
arbeitet, eine ſchöne Handſchrift w 
und gute Zeugniſſe beſitzt. [1233] 

Offerten mit 28 Angaben 
über bisherige Stellung und Gehalts⸗ 
anſprüchen von jungen Leuten am 
hieſigen Platze erbeten unter M. L. 25 
hauptpoſtlagernd. 


Ein tüchtiger Correſpandent 
aus der Kohlenbranche, der zu- 


Neue Graupenstrasse 12. 


Café, 


roh und friſch geröſtet, empfehle für 
den verwöhnteſten Geſchmack in über⸗ 
raſchend ſchönen Qualitäten und zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Zugleich empfehle ich eine Miſchung, 
das Pfd. zu 1,40, als einen ganz 
vorzüglich, angenehm, reinſchmecken⸗ 
den und kräftigen Café. [1234] 


dmund Weiss, 
Breslau, Ketzerberg 31. 


JFeinſte Tafel⸗Butter -FPA 
vom Dom. Biſchdorf, à Pfd. 1,20 
und 1 Mark, im Kuhſtall Neue 
Antonienſtraße. 1268] 


Heute und morgen 


friſche Schleie, Pfd. 50 Pf., [1236] 
nur Sonnenſtraße 17. 


lich vertraut ift, findet ab 15ten 
Auguſt Stellung bei Carl Königer 
& Sohn, Wien IV. 7521 


+ ſofort und 

Geſucht werden: Piyu 
f. Eiſen⸗Kurzw.: 1 Commis, 
at 8 l — — 7 
edient u. ngros⸗Lageriſt; 
ne f. Nähmaſch.: 2 Reiſende 
gegen feft. Geh. und Proviſion; 
f. Poſam.⸗, Woll.⸗ u. Weiß⸗ 
waaren: 1 Commis (Chrift) 
für e . Fabel, 
A in bedeut. Fabrik-, 
Lehrlinge und größere Hand⸗ 
lungshäuſer verſch. Branchen durch 
E. Richter, Münzſtraße 2a. 


1 Buchh., ſchöne Handſchr., 
ſof.geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 
Einen Commis, 
jüngeren Alters, der hauptſächlich im 
Getreidegeſchäft thätig war, ſucht 
per ſofort Julius Weil, 

11230 Cüſtrin I. 


Ein Commis, in der Stabeiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Branche firm, 
welcher gute Zeugniſſe über Leiſtun⸗ 
gen und Ehrlichkeit beſitzt, findet vom 
1. Auguſt er. ab dauernde Stellung. 
Kenntniß der poln. Sprache erfor⸗ 


te erh Hoh 


mehr! 


10 Minuten ſämmtliche Fliegen in 
den Zimmern. Zu haben in Packeten 
à 10, 25 und 50 Pf. bei 

Oscar Reymann, Neumarkt 18, 
O. Heilberg, Matthiasplatz, 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 
Oscar Mohr, Kupferſchmiedeſtr. 
Winkler S Jäckel, Schmiedebrücke. 


Motten! Schwaben! Wanzen! 
vertilgt radical nur das ächte 
25 Pf. bis 3 M. Tineol. 
Das Tineol iſt von beſter 
Wirkung geweſen! Ahrenbök b. Lübeck, 
Dr. Burmeister. eG 472 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschlldt, 
Ohlauerſtraße 24. 


Hen und Stroh. 

Mehrere Tauſend Zoll: Gentner 
Heu la Qual. und Kornſtroh ſind 
waggonweiſe im gepreßten Zuſtande 
unter nachſtehenden Preiſen billig 
abzugeben, und zwar Heu Ia Qual. 
M. 2,80 per 1 Zoll⸗Ctr. fr. Bres⸗ 
lau, Kornſtroh (Flegeldruſch, am 
beſten zu Papierzwecken geeignet) 
à M. 2,20 per 1 Zoll⸗Ctr. fr. Bres⸗ 


lau. Auf Verlangen fre. beliebige] derlich E 
Station oder zur Lieferung fürs 3 
ganze Jabr. [1222] [753] in Krotoſchin. 


JohannVesely,Subarrendator 
u. Teichwirthſchaftsbeſitzer in Bohdanec 
bei Pardubitz in Böhmen. 
— . — — 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine durchaus tüchtige, im feinen 
[174] 


Für meine Manufactur⸗ und 
Modewaaren- Handlung fude 
per 1. Auguft einen ſoliden und 
gewandten Verkäufer. 

Station im Haufe. (684 

Offert. m. Gehaltsanſprüchen 
und Angaben über bisherige 
Wirkſamkeit an 

Siegmund Tebrich, 
einig, Sachſen. 


Directrice 


brauche 
einen 13 Speceriſten 


um ſofortigen Antritt 
fürs Detail⸗Geſchäft als Kaſſirer. 
Vorzüglich empfohlene Herren, die 
Caution ſtellen können, wollen ſich 
von Zeugniß⸗ Ab- 
otographie melden. 


M. Cohn's Wwe. 
in Oppeln. 


ine tüchtige Arbeiterin fiir unter Beifügun 
„ ſchriften nebſt Ph 
Damenputz, die ſchon ſelb R. Kischer, 


earbeitet hat, wird nach 7e Landes hut, Schief 


in älterer, umſichtiger Commis, 

Specerift, beider Landesſprachen 
mächtig, firm im Expediren, dabei 
befähigt, ſtrenge Ordnung und Muf- 
ſicht im Geſchäft zu führen, wird bei 
utem Gehalt geſucht. Offerten nebſt 
Abſchrift von Zeugniſſen ohne Retour⸗ 
marke sub 8. 8. Nr. 100 an die 
Exped. der Poſener Zeitung. [564] 


Adr. u. B. D. 20 
der Bresl. Ztg. erbet. 


im Geſchäft ihrer Eltern thätig 
mit der Kurzwaaren⸗, Poſa⸗ 


tation im Hauſe u. Familienanſchl. 


dringend erwünſcht. Gefl. Off. A. D. | Für ein Speditionsgeſchãft wi 
305 poſtlag. Liegnitz. HA PR Te haar Fa 


Comptoiriſt 


welcher einigermaßen mit dem Kari 
weſen vertraut iſt, geſucht. 

Gefl. Offerten an die Exped. der 
Breslauer Zeitung unter E. K. 87. 


er 1. October wird die 1. Expe⸗ 

dientenſtelle in meiner Hand⸗ 
lung, Abtheilung für Golonialwaaren, 
frei. Militairfreie, gut empfohlene 
Herren von angenehmem Aeußeren 
wollen ſich unter Beifügung von 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photographie 
melden. R. Fischer, 
[755] Landeshut, Schleſ. 


Ich ſuche per 1. September cr. 
ein beſcheidenes Mädchen mof- 
Glaubens, welches in allen Zweigen der 
Hauswirthſchaft u. Küche erfahren ift. 

Offerten unt. Angabe des Salairs 
werden unter L. 76 an Rudolf 
Mofje, Breslau, erbeten. [250] 


Ein junges Mädchen, 
fraelitin, die längere Zeit im 
eſtillations⸗Ausſchank thätig, ſucht 
per ſofort oder 1. Auguſt ähnliche 
Stellung. 1122 

Offerten unter B. S. 100 poft- 
lagernd Laurahütte. 


gleich mit dem Tarifsweſen grind? 


9 eſucht für ein be⸗ 
deutendes Producten⸗Geſchäft. 
W. G. hauptpoſtlagernd Breslau. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche zum ſofortigen Antritt od. 
per 1. Auguſt einen praktiſchen 
Deſtillateur, welcher mit der Frucht: 
ſaft⸗Preſſerei vertraut und auch kleine 
Reiſen unternehmen kann. [630] 

Gefl. Offerten nebſt Abſchrift der 
Zeugniſſe ſowie Gehaltsanſprüche 
beliebe man zur Weiterbeförderung 
sub K. L. 12 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung zu richten. 


Ein prakt. Deitillatenr, ſelbſtänd. 
Arbeiter, mit Buchführ. vertraut, 
gegenw. noch in Stellung, ſucht, geſt. 
aai gute Zeugn., als folder oder für 
Lager und Comptoir per bald oder 
ſpäter anderw. Engagement. Gefl. 
Off. unter A. Z. 100 poſtl. Oppeln. 


Ein junger Mann, 
gelernter Specerift, 22 Jahr alt, 
militairfrei, Chriſt, gegenwärtig krank⸗ 
heitshalber außer Stellung, bittet um 
ein Engagement in einem Engros⸗ 
oder Fabrikgeſchäft für Comptoir od. 
Lager, wenn auch ohne Gehalt, 
nur bei freier Station od. Vergütung 
dafür. Suchender iſt der einfachen 
u. doppelten Buchführung mächtig u. 
kann der Antritt ſofort erfolgen. 

Gefl. Off. u. H. 23448 an Haaſen⸗ 
ſteir & Vogler, Breslan, erbeten 


Ein junger Mann, 


25 Jahr alt, militairfrei, ſeit neun 
Jahren in einer Fabrik 


wollener Fantaſie⸗ und 
Strumpfwaaren 


Schleſiens in Comptoir und Lager 
in bisber ungekündigter Stellung 
thätig, ſucht per 1. October a. e. 
anderweitig dauerndes Engage: 
ment. Auch würde derſelbe nicht 
abgeneigt fein, einige Reifetonren 
mit zu übernehmen. 

Gefl. Offerten unter V. U. 273 an 
Haaſenſtein & Vogler, Dresden, 
erbeten. 252 


Ein j. M., mof., gelernter Speceriſt 
u. Eiſenhändler, ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen per ſofort Stel⸗ 
lung. Beſte Referenzen ſtehen zur 
Seite. Gefl. f. erb. an die 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
B. 23. [1159] 


Für mein Producten Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen jongen 
Mann, der auch die Buch 
u. Correſpondenz verſteht. 
Offerten W. P. 41 Exped. der 
Bresl. Zeitung. [1254] 


* 

Ein junger Mann, 
gel. Speceriſt, militairfrei, welcher 
im Beſitz guter Zeugniſſe iſt, ſucht 
pr. 1. October cr. in einem Comptoir 
dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten sub H. 23445 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau, 
erbeten. 253 


Ein mit der Chocoladen⸗, Con⸗ 
ditoreiwaaren⸗ u. Lebkuchen⸗Fabri⸗ 
kation genau vertraut., nur mit beit. 
Zeugniſſen verſehener, tüchtiger u. 
zuverläſſiger 245] 


Techniker, 


der im Stande iſt einem größeren 
Perſonal ſelbſtſtändig vorzuſtehen, 
findet in einer Fabrik Süddeutſchlands 
per ſofort lohnendes u. dauerndes 
Engagement. $ 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
sub U. 1240 an Rudolf Moſſe, 
München. 


Erfahrener Werlmeiſter 


zur ſelbſtändigen Leitung einer 
Selter⸗ u. Mineralwaſſerfabrik 
eſucht. Offerten sub 100 Rudolf 

oſſe, Glogau. 247 


Dominium Gieraltowitz, Kreis 
Gleiwitz, ſucht per 1. October cr. einen 
energiſchen, gut empfohlenen 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. 


ührung 


Meldungen Rentamt Preiswitz. 8 


10 Tiſchler, 


im Fach, finden dauernde 
Beſchäftigung. [224] 
Ruscheweyh & Schmidt, 

Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, 
Langenöls, Stat. d. ſchleſ. Geb.⸗Bahn. 


in verh. Mann im beſt. Alter, Sold. 
gew., ehrl. u. ſtets nüchtern, auch 
cautionsf., 10 Jahre in einer Stellung, 
ſucht veränderungsh. als Haushält., 
Diener, Bote, Portier ꝛc. bald 
od. ſpäter Beſchäftig. Offert. unter 
S. G. 42 Exped. der Bresl. Ztg. 


in j. Mann (Iſraelit) ſucht als 
Voloutair in einem Specerei⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft per 
1. Auguſt Stellung. Gefl. Off. unt. 
A. B. 24 poſtl. Creuzburgerhütte OS. 


ür ein bedeutendes Wolle: u. Rob: 
producten⸗Geſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling geſucht. Höchſte Ausbildung. 
Offerten A. G. poſtlagernd Poſt⸗ 
amt 2 Breslau. 1242 


Einen Lehrling 
zum baldigen Antritt ſuche ich für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft. R. 20 
poſtlagernd Haynau Schl. [1265] 


2. Etage zu vermiethen. 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


wird Königsplatz, Nicolaiſtadtgraben, Thaler zu verm. 
Schweidnitzer⸗ od. Ohlauer⸗Vorſtadt 
p. 1. October eine Wohnung von 5 
Stuben, Cabinet u. reichl. Beigelaß, 
1. od. 2. Etg. u. Bart. deſſelben Hauſes 
od. in nächſter Nähe 2 od. 3 Stub. 
zu Geſchäftszwecken. Offerten mit 
genauer Beſchreibung u. Angabe des 
Miethspreiſes erbeten unter Z 65 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


Elegant möblirte Quartiere in 
jeder Größe ſofort beziehbar 
Tauentzienſtr. 53, ſowie auch gute 
Möbel billigſt zu verkaufen. [1199 


Om 12, Königl. Reg. grad⸗ 
über, die hochf. renov. 3. Etage, 
5 Zimmer, Cab., Balkon m. großart. 
ſchöner Ausſicht, f. v. Beigelaß ꝛc., 
bald od. 1. Octbr. 3. d. auffall. 
bill. Preiſe von 1200 M. z. verm. 


Feldſtraße 30 


für 600, 800 u. 900 Mark 
Näheres bei C. G. Müller. 


einf. Zimmer, Cab., 


mit 


Morigitr 
Beigelaß, billig zu verm. 


Herrenſtr. 31 


ET RE 9 Bar a Te, 


Vermiethungen und Kaiſer Wilbelmſtr. 49 


Freiburgerſtraße 30 


2. Stock, beftehend in 6 Zimmern, 
Badezimmer ꝛc., v. 1. 8 fai 


cke Ohle u. gr. Baumbprücke 


ſind p. 1. October Wohnungen 
u verm. 


N. Schweidnitzerſtr. 15 
die kl. Hälfte der 3. Ekg., 1 zweif., 2 
Küche, Entree, 
artenbenutz., per October für 
730 M. zu verm. Näh. 2. Etg. r. 


Salvatorplatz 34 


hochparterre, 4 Zimmer mit Beigel. 
u. Gartenbenutzung zu verm. [1246] 


aße 27 


herrſch. 1. u. 2. Et 5 gr. Bimm. u. viel 
237 


ift die Hälfte 
der 1. u. di 
Hälfte der 3. Etage zu verm. [1272] 


e 


nahe der Kloſterſtraße 
ift die Parterre: Wohnung mit 
Vorgarten, nen renovirt, be- 
ftehend aus 5 Zimmern, zwei 
Cabinets ꝛc., ſofort zu verm. 


Feldſtraße 30 


nahe der Kloſterſtraße 


Per 1. Januar 1888 
iſt 


Ring, am Rathhaus 10 


der bisher von Herrn Wiens⸗ 
kowitz innegehabte Laden, 
ſowie eine ſehr freundliche, helle 
kleinere Wohnung, 2. Etage 
rechts, zu vermiethen. 714 
Näheres bei 
Hermann Straka, 


iſt ver 1. October der halbe 
2. Stock, 4 Zimmer und ein 
Cabinet, zu vermiethen. [724] 


Die erſte Etage 229 


Weidenſtr. 33 


beſtehend in 5 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Entree, mit Bade⸗Einrichtung, 
iſt zu vermiethen, dieſelbe iſt auch 
zu Comptoir oder Bureau geeignet. 


Matthiasplatz 7 


miethen. 1 


eine 1. Etg., 9 Zimmer, Küche, Bade⸗ 

zimmer, großer Garten, Balcon, viel 

Beigelaß p. October zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Herreuſtraße 24 
iſt die halbe erſte Etage als Wohnung 
od. Geſchäftslocal p. 1. October a. c. 
zu vermiethen. Näh. im Hof part. 
beim Haushälter. [522] 


Friedrichſtraße 66, 
vis-à-vis Zimmerſtraße, halbe erfte 
und halbe dritte Etage, beſtehend je 
aus 5 Zimmern nebſt 

Näh. daſelbſt 2 Treppen. [1133] 


Breiteſtr. 42 e. W. 180 u. 250 T., n. rev. 


Carlsſtraße 44 


iſt der ganze erſte Stock, 12 Piecen, zu 


Geſchaftsz wecken 


ſofort billig zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße 42, I. 


Heinrichſtraße Nr. 22, 


Riem 


1 Comptoir u. 


Grundbeſitzer⸗Verein. 


geſtellt. 
Löwen. 


am Matthlasplatz, find herrſchaftliche Wohnungen .3—5 Sr 


per bald oder 1. October zu vermiethen. 
Näheres Matthiasplatz 20. 


Telegraphische Witterungsberichte vom II. Juli, 
Von der deutschen Seewarte zu Homburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


[1249], 


1 kleines Comptoir ift b. zu verz 
miethen Tauentzienſtraße 56a. 


Carlsſtr. 4 Schloßohle 8 


ſind die Parterre⸗Localitäten nebſt 
großem Kellerraum ſofort di 


1 Laden u. Cabinet Breiteſtr. 42. 


eile 19 


Laden p. Octbr. 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt 12200 


Geſchäftsräume 
worin bisher Colonial⸗Waaren⸗ 
Handlung verbunden mit Reſtauration 
betrieben, ſind bald oder auch per 
1. October cr. zu vermiethen. Waaren⸗ 
lager iſt nicht zu übernehmen. Auch 
bebö wird das Haus unter günſtigen 
Zubehör. | Zahlungsbedingungen zum 1 1 


rn 


Christiansund .| 750 18 80 3 heiter, 
Kopenhagen ..| 754 16 WSW 2 |wolkig. 
Stockholm .....| 757 16 80 2 wolkig. 
Haparanda ...| 758 16 |NO 4 bedeckt 
Petersburg....| 754 12 NNW 1 — en. 
Moskau.......| 752 13 [SSW 1 |bedeckt. 
Cork, Queenst. | 758 18 |W 4 wolkig. 
rest. — — — s 
Helder 757 17 [SW 3 wolkig. 
Sn g. 754 14 |W 1 Regen, 
Hamburg 756 17 WSW 1 Regen. Gest. u. Nehts. Oft. Rg. 
Swinemünde 755 17 [WNW 3 wolkig. 
Neufahrwasser | 754 19 |WSW 1 |bedeckt. 
Memel........ | 755 14 [OSO 2 [bedeckt. 
A OAN E — — — — 
Münster 758 19 W 5 bedeckt. 
Karlsruhe 763 20 |SW 3 ſ bedeckt. 
Wiesbaden 761 20 SW 4 wolkig. 
München ..... 756 18 |W 3 bedeckt, Nachts Regen. 
Chemnitz 759 18 |SW 4 wolkig. 
Berlin 757 18 W 2 Regen. Dunst, 
Wit 761 18 |W 2 bedeckt. 
Breslau 759 17 SW 2 bedeckt. Nachm. u. früh Reg. 
Isle d' Aix — — — — | 
Nizza — = — — 
Triest. 763 25 | still heiter. 


Uebersicht der Witterung. 


Ueber Nordwest-Europa liegt eine umfangreiche Depression, welche 


sich weiter ostwärts auszubreiten scheint, am höchsten ist der 
druck über Süd-Europa. 


Luft- 
Bei meist schwacher, westlicher und nord- 


westlicher Luftbewegung und nahezu normalen WärmeVärhältnissen 
ist das Wetter über Dentschland vorwiegend trübe, fast überall ist 


Regen gefallen. Gewitter werden indessen nicht gemeldet. 
den Britischen Inseln werden ausgedehnte Regenfälle berichtet. 


Auch von 


Verantwortlich: Für den 13 u. allgemeinen Theil: J. Seckles, 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W, Friedrich) in Breslau. 


— 


